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EINLEITUNG. 
·
während meines achten Disponibilitäts-Jahres, 186 1/f 862, welches ich i n  
Olmütz, ohne eine bestimmte· Beschäftigung z u  haben , zubrachte , musste 
ich, um nicht die Zeit fruchtlos verstreichen zu lassen , an eine Arbeit 
den ken. Ich wählte dazu das nächst Gelegene ,  näml ich d ie S tadt, i n  
der ich m ich eben aufhielt , nach allen ihren geographischen Verhält­
nissen zu studiren und zu b eschreiben. Als i ch die Liten1 tur in dieser Be­
ziehung durchgeblättert , fand i ch neben einem zahl reichen und werth­
vollen Materiale, welches begreiflicher Weise in den verschi edensten Werken 
und Schriften vertheilt ist, noch Lücken in einzelnen Zweigen, die ich, so 
gut als es diese selbst und die Zeit , die mir dazu gegönnt war , er­
laubten, nach Kräften auszufüllen bemüht war. Kaum hat te ich das Li­
teratur-1\faterial , vermehrt durch meine e igene Beobachtung , beisammen, 
m usste ich übersiedeln,  was durchaus nich t  fördernd auf meine Arbeit 
wirkte, d ie ich, nun einmal begonnen, nicht mehr aufgehen wol l te . 

Was nun die bestehende Literatur anbelangt, d ie  für meine Zwec ke 
benützt werden konnte, so lassen sich unter den Werk en und Schriften, 
die sich speziell mit Olmütz beschäftigen,  nur wenige anführen . Es s ind 
d iess Fisc h e r  ·s Geschichte der Stadt Olmütz , 0 h m -Jan u s c h o vs k y's 
Chronik der Stadt Olmütz , Josef Reg. B a r t s c h ·s Olmütz im Jahre 17ö8 
und seine frühere Kriegsgeschichte , und Franz P e y s c h a 's Olmützer 
Stadtschematismus (18ö9 ). Dagegen fand ich zerstreute zahlreiche Daten 
in  Bezug auf den ersten Theil meiner Schrift in den J a h r  b ü c h e r  n 
d e r  k. k. g e o 1 o g i s c h e n R e  i c h s a n  s t a lt , d e n M i t t  h e i 1 u n g e n d e r 
k . k. g e o g r a p h i  s c h e n G e  s e l l  s c h a f t ,  und den J a h r  b ü c h e r  n d e  r 
k. k. Ce n t  r a 1 a n s t a l t  fü r M e t e oro l o g i e u n d E r d m a g n et i s m u s 
in Wien , in Professor K ofi s t k a ·s Werk: „Mähren und Schlesien in 
ihren geographischen Verhältnissen'', in den Schriften des W e r n e r-V e r­
e i n e s  in Brünn, und in  P e t e r m a n  n ·s geographischen Mitthei lungen ; i n  
Bezug auf den zweiten Theil nebst den zuerst angeführten Schriften und  
i n  K ofi s t k a's Werk, insbesondere noch in dem „ B e r i c h t  d e r  O l m ü t­
z e r  H a n  d e 1 s- u n d  G e  w e r b  e k am m e r", von dem leider bis jetzt der 
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dritte und vierte The i l  - Industri e und Handel - norh n icht ersch ie­
nen ist, und in den M i  t t  h e i l  u n g e n  d e r  k. k. D i r e k t  i u n de r . a d  min i ­
s tr a t  i v e n S t a t i s t i k in  Wien u .  s. w. 

Die verehrten Fachgenossen muss ich sehr um Nachsicht bitten. 
welche ich umsomehr erwarten darf, als es bekannt ist, wie schwer es 
gegenwärtig einer Person fällt, a l len Anforderu11gen zu entsprechen , d ie  
nach dem heutigen Stande der Wissenschaft an e ine „ Geog1·aph ie" ge­
stel l t  werden müssen, und ersuche, es mir n icht übel zu nehmen, wenn 
ich mich viel leicht zu weit wagte; denn irh wollte ein G a n z e s  v e r­
s u c h e n, dessen Geli ngen ich der freundl ichen Beurtheilung Anderer 
iiberlassen muss. 

Sch l iessli ch fühle ich mich verpflichtet, für die Förderu11g diE>ses  
Schri ftchens folge11den Herren mei nen besonderen Dank auszusprechen: 
den k. k. Bergräthen Franz Ritter rnn H a u e r  und Franz F o e t t  e l'I c , 
df'm Director des k. k. Hof-Mineralien-Kab inetes, Dr. Moriz H ö r  n e s, dem 
Heologen Felix K a r r e r , dem k. k. Genie-Direktor, Oberstlieutenant Franz 
von Ka i s e r s h eim b ,  dem Bürgermeister F1·anz von K r e i m l ,  de.m Apo­
tlu�ker Dr. Karl S c h r ö t t e r und dem Bauverwalte1· Anton D uLi n sky. 

Erster Theil. 

Die Natur und die durch dieselbe bedingten Verhältnisse der Stadt. 

A. Geographische Lage der Stadt. 

Für die geographische Lage e ines Ortes wird ein Punkt , wo mögl ich 
nahe der Mitte desselben bestimmt , und die geographische Lage dieses 
Punktes gi l t  dann für den Ort selbst. lu der Stadt Oimütz ist es der 
ßath,hausthurm , dessen geugraplüsche Lage und Breite genau bestimmt  
wurde. Derselbe l iegt nach der Berechnung aus  dei· Triangulirung des 
Generalquartiermeister-Stahes 49 Grad, 3ä Miu. und 44 Sec. nördl ich vom Ae­
quator, und 34 Grad, ää Minuten, 0 Secunden östlich vom Merid ian, der 
über die Insel Ferro geht, oder 1 4  Grad, ää Minuten, 0 Secunden 
östl ich vom Meridian , der über Paris geht. Nach der Berechnung des 
Herrn Dr. Jul. S c h m i d t , 'gege·nwärtig Astronom zu Athen, l iegt die Stern­
warte des Herrn Probsten R itters vom U n k r e c h t s b e r g  490, 3ä', 43 ' 
geographischer .Breite und 340, äö', 23" geographischer Länge, also um  
e i n e  Secunde südl icher und  um d r eiu n d z w a n zi g Secunden östl icher 
nls der Rathhausthurm. Da die geographische Länge \'On Brünn (Stadt , 
Gasthaus zum schwarzen Adler, nach Kreil) 3 40, 1 61, ä4" beträgt , so 
besteht zwischen O lmütz und Brünn eine Längendifferenz von Oo, 38', 611 

im Bogen, ode1· 2 Minuten und 3 t ·ä Secunden in der Zeit , d. h. d ie  
mittlere Zeit von Olmütz ist um 2 Minuten und 31 ·.ä Secunden der 
mittleren Zeit von Brünn vvraus. Die mittlere Zeit von Olmütz ist ferner, 
wenn man auf dieselbe Weise die Längendifferenzen im Bogen berechnet 
und in Zeit verwandelt, v o r a u s  gegen d ie  m i ttlere Zeit vo 11: 

Iglau , um  6 Minuten, 22·2 Secunden, 
Znaim, „ 4 „ 4ä·9 „ 
Lundenhurg, um 1 Minuten, 23 · 4  Secunden. 



Dagegen ist die mittl ere Zeit von Olmiitz z u r ü c k gegen jene von : 
Prerau, um 0 Minuten, 46·9 Secunden, 
Troppau, „ 2 „ 34·t „ 
Teschen, „ ä „ 24·8 „ 

Endl ich ist noch Olmütz von Prag um 2o , 49' , ä2" im Bogen, 
oder H Minuten, 1 2·6 Secunden in Zei t  östlich gelegen,  also die m itt­
l ere Zeit von Olmütz ist jener von Prag um i i', 1 2·6" voraus, und 
nach Direktor Kreirs mit Hilfe des e lektrischen Telegraphen am 9. Mai 1848 
vorgenommenen Berechnung, ist Olmütz östlicher von Wien um 0°, 2?:>', 
2·4" Mn Bogen, oder um 3 M inuten, 28·2 Secunden in der Zeit . 

Dn Luftlinie nach l iegt Olmütz 8 t/2 österr. Meilen nordöst l i ch von 
Brünn, 1 ?}3/„ österr. Meilen ostnordöstl ich von Iglau, 1 ?:>2/„ österr. Meiien  
nordöstl ich von Znaim, 121/3 österr. Mei len nordnordöstl ich von  L11ndcn­
hurg , 23/„ österr. Meilen nordnordwestlich von Prerau , 8 österr .  Mei l en  
südwestlich von Troppau, und 132/a österr. Mei len westsüdwest l ich von 
Teschen .  Femer 6% österr. Meil en vou der westlicheu , 101/2 österr. 
Meilen von der südl ichen , 11 österr. Mei l P.n Yon der östl ichen und 61/,., 
öste1·r. Meilen von der nörd lichen Grenze des Landes Mähren.  

B. Orographische und hypsometrische Lage. 
Drei Hauptgebiete Europas laufen gegen die Stadt Olmütz zu und werden 

hier von einander getrennt, nämlich im Westen und Norden das h e r  c y n i s c h e 
B e r g s  i s t  e m ,  vertreten durch das höhmisch-mährische Plateau und d ie mäh­
risch-schlesischen Sudeten; im Südosten· das k a r p a t h i s c h e G e b  i r g s s i s t e m, 
vertreten durch die mährisch-schlesischen Karpathen, und im  Süden das A 1 p e n� 
s i s t  e m ,  vertreten durch das tertiäre 'Wiener-Becken (i nsofern letzteres zum 
ersteren als n ördl iches Ende desselben gerechnet wird). In der Nähe der Stadt  
(bei Weisskirchen) geht auch die europäische Hauptwasserscheide vorüber . 

. D ie  äqssersten Ausläufer dieser drei Hauptgebiete Em·opas bilden hier 
durch d ie Marchebene und das Becvathal von einander getrennt , folgende  
orographische Gruppen : 

Im W e s t e n  das höhmisch-mährische Plateau mit  einer von Südwest nach 
Nordost ziehenden 1 9  bis 20 Meilen langen Richtung ; e in Hochland mit 1700 Fuss 
m ittlerer Seehöhe ohne einen Hauptriicken. Diese Gruppe kommt mit ihrem östl i­
chen Gliede, dem Plateau von Drahan, bis an die Stadt  heran, und zwar s ind es 
dieNebot�iner-Berge (wie sie hier genannt werden), d ie  sich im Westen der Stadt 
bis zu derselben verflachen . D ieselben bi l den einen niedrigen Rücken, d er sich bei 
Gross-Senic selbstständig aus der Marchebene erhebt, von No1·dwest nach Süd­
ost läuft, und sich bei Tobitschau wieder in die Marchebene verl iert. 
Seine Höhen sind : Die flachen Anhöhen des Di lovy-Berges westlich von 
Krönau, 87ä Fuss hoch A, ·

und der Polipka-Berg südl ich von Nebotein, 
875 Fuss hoch A.*) Andere gemessene Höhenpunkte d esselben 1iind folgende: 

Gesundbrunnen auf der Greinergasse 701 Fuss (Sch.) Seehöhe 
Tafelberg, Kreuz am höchsten Punkt 819 , ,  (Sch.) „ 
Ziegelsehlag, höchster Punkt 843 ,, (Sch.) ,, 
Thal zwischen Tafelberg und Ziegelschlag 7 49 „ ( Sch.) ,, 
Schnohol in, Kirche . 7 t 2 ,, (Sch.) ,, 

•) Das Zeichen A bedectet, dass diese Höhe trigonometrisch gemessen wurde; Sch. 
b edeutet, dass sie barometrisch durch Herrn Dr. J. S c h mi d t, und Ko, dass dieselbe baro­
metrisch durch Herrn Professor Koi'istka in Prag bestimmt wurde. 

1• 



Neugasse, oberes Haus 782 Fnss (Sch.) Seehöhe 
Galgenberg, höchster Punkt . 793 „ (Sch.) ,, 
Dilovyberg, Kreuz 8!>2 „ (Sch.) „ 
Krönau, Kirche . 872 ,, (Sch.) „ 

I m  N o r d e n u n d  0 s t e n die mährisch - schlesischen Sudeten mit 
einer von Nordwest nach Südost laufenden 1 2  Meilen langen Richtung: 
ein Hochland von 1 600 Fuss mittlerer Seehöhe mit einem 3000-4000 Fuss 
hohen Bergrücken. Die Gruppe kommt i n  ihrem niederen Gesenke mit  
den Ausläufern des Plateaus von Brauneisen westlich bis a n  die March­
ebene, wo letztere plötz lich wie eine Wand gegen die Ebene abfallen; 
die zu diesem Plateau gehörigen östlichf'n zwei Bergrücken kommen b is  
in  die nordöstliche und östliche Gegend der Stadt herab. Bedeutendere 
Höhen derselben sind hier: Der Sauherg siidlich von Gühau 1 981 Fuss 
hoch, �' und der Heiligen-Berg nordöstlich von Olmütz 1 08!> Fuss hoch, �. 
Anderweitige gemessene Höhenpunkte derselben sind: 
Westlicher Anfang der auf den Heiligen-Berg füh-

renden Allee . . . . 719 Fuss (Sch.) Seehr;he 
Kloster am Heiligen-Berge, Hauptstrasse, west-

licher Ei ngang . . . . . . . 1204 „ 
Gasthaus am Heiligen.Berg, erste1· Stock . . . 1 186 ,, 
Quelle, westlich unter dem Kloster am Heiligen-Berge 89 1 ,, 
Obere Heiligenstatue auf dem \Vege vom Heiligen-

Berge nach Chrnlkovic . . . • . 
Trigonometrisches Signal zwischen dem Kloster 

am Heiligen-Berge und Drozdein . 
Drozdein, Ziegelei . . . · • • . . 
Grösste Höhe der Bergstrasse zwischen dem Heili­

gen-Berge und Dollein . 
Dollein, oberes Wirthshaus 
Wisternitz, Wiese heim Mühl wehr 

996 

1 108 
796 

13:10 
866 
7 1 ä  

" 

,, 
" 

,, 
" 
,, 

(Sch.) 
(Sch.) 
(Sch.) 

(Sch .)  

(Sch.) 
(Sch.) 

(Sch.) 
(Sch.) 
(Sch.) 

" 
., 
. , 

" 

7' 
" 

" 
" 

Im S ü d o s t e n  die mährisch-schlesischen Karpathen mit einer von 
Südwest nach Nordost l a1Jfenden Richtung und e inem Hauptrücken von 
2000 bis 2!>00 Fuss mittlerer Seehiihe, und einzelnen isolirten Berg­
massen von 3000 bis 4000 Fuss Seehöhe. Diese Gruppe kommt jedoch 
nicht bis unmittelbar a n  die Stadt , sondern blos bis Prerau, wo  sich 
dieselbe nordostwärts wendet und ·in Galizien und Ungarn fol'tläuft. 

Im S ü d e n kommt endlich das Wiener Tertiär-Becken herauf„ von 
welchem e i n  Theil de1· Unterlage der Stadt selbst und die Abhänge bei  
Neretein bedeckt werden. Näheres hierüber siehe in der geologischen 
Beschreibung. 

· 

Unmittelbar im Norden, Osten und Süden der Stadt jedoch breitet 
sich die Ma1·chebene aus, welche hier eine Seehöhe von 670 bis 7ä0 Fuss 
hat und zum oberen Marchbecken gehört, das bei Blauda beginnt, sich 
in südöstlicher, 12 Meilen langer Richtung bei einer mittleren Breite von 
1 b is 21/2 Meile bis Napagedl erstreckt, und das böhmisch - mährische 
Plateau von  den mährisch-schlesischen Sudeten und Karpathen trennt. 
Da die mittlere Seehöhe dieses oberen Marchbeckens am nordwestlichen 
Ende  desselben bei 930 Fuss, und am südöstlichen Ende bei 600 Fuss 
beträgt, so neigt es s ich im Dm·chschnitt mit 2ö Fuss auf einer Meile. 
Einzelne Höhen desselben sind: 



Hohenstadt . 
Müglitz . 
Littau . 
Olmütz (Ring). 
Prossnitz 
Prerau • 
Hulein . 
Napagedl 

Andere Höhenpunkte der 
der Meeresfläche): 

86ä Fuss (Ko) Seehöhe 
903 „ (a) ,, 
72ä , , (a) „ 
700 , , (S<'h.) ,, 
796 ,, ,a) 
680 ,, (a) ,, 
603 „ (a) ,, 
ä90 „ (Ko) „ 

i· u 

Stadt und der nächsten Umgehung (über 

Olmütz, westlicher Fuss des Rathhausthurmes 687·6 Fuss (Sch.) Seehöhe 
,, Fuss des Domthurmes . . 711 ·0 „ (Sch.) 
,, Wehrschwellen am Katharinathor. 661.2 „ (Sch.) ,, 
„ Wiese an der Schützenstätte . 668·4 ,, (Sch.) „ 
,, Bahnhof . • ö78·0 „ (Sch.) 
,, Frnnzensthor . . . 653·4 „ (Sch.) ,, 

Kloster Hradisch, Fuss desselben 680·4 ,, (Sch.) „ 
Laska, Chaussee 679 2· ,, (Sch.) „ 
Hatschein, Mühle . 663·6 „ (Sch.) ,, 

Das Marchbecken ist im Norden , Osten un<l Süden der Stadt flach 
und eben , jedoch nicht bis an die Gebirgsahhänge ; denn im Westen 
kommen, wie schon oben gesagt wurde, die Abdachungen des Nehoteiner 
Rückens bis an die Stadt heran, und im Osten gehen von den Sudeten, 
wenn sie auch von oben herab steil gegen die Ebene abfallen , unten 
doch sanfte, ringelförmige Verflachungen westwärts ziemlich weit in das 
Decken herab; als Grenze derselben könnte man das westliche Ende 
der auf den Heiligen-Berg führenden Strasse ·und die Bleiche annehmen. 
Bedeutendere Erhebungen in dieser Ebene ist die nordöstliche Hälfte 
der Stadt seihst, nämlich der .Juliusberg und die V 01·bu1·g , femer de1· 
Hügel auf welchem das Kloster Hradisch steht, und eine unbedeutendere 
E1·hebung südöstlich von Cernovir. 

Das Marchbecken verengt sich gerade über Olmiitz , nachdem es 
nördlich eine bedeutendere Breite eingenommen, bis auf :J t 00 Wiener 
Klafter oder 1 Stunde 33 Minuten, und zwar in der Richtu11g von dem 
östlichen Abhange des Tafelberges unterhalb des m i l itärischen Frie,d hofes, 
ostwärts über die Stadt bis unmittelbar zu den westl ichen AbMingeu der 
Sud.eten bei Bukovan. Weiter südlicher wi1·d das Becken. wieder breiter, 
und zwar ifl der Richtung vom Civil-Friedhofe, ostwärts über Rollsberg 
bis Pfaslavic mit 4400 Wiener Klafter oder 2 Stunden 12 Minuten, 
worauf es sich wieder in der Richtung von Kozusan , westwärts nach 
Grügau auf 1800 Wiener Klafter oder ä4 Minuten verengt. 

Schliesslich stellen wi1· hier noch alle bis jetzt berechneten und 
uns zugänglich gewesenen Höhen der Stadt selbst zusammen, worauf noch 
einige Reflexionen in Bezug auf die Höhenunterschiede zwischen der 
Stadt Olrnütz und anderen Städten Mährens und Schlesiens folgen : 

Olmütz: 
Westlicher Fuss des Rathhausthurmes 
Uhl'Zeiger ,, ,, 
Gallerie ,, , , 
Fuss des Domthurmes 
Gallerie des Domthurmes 

i 14·6 Wiener Klatle1· Seehöhe 
132·4 ,, ,, 
13ä·t ,, ,, 
118·ä , , „ " 
13ä·6 " " " 
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Uhrzeiger des Domthurmes 139·1 Wiener Klafter Seehöhe 
Wehrschwell en am Katharinathor 110•2 „ „ 
Wiese an der Schützenstätte 111 ·4 „ „ „ 
Bahnhof 1 13 ·0 , , „ „ 
Kloster Hradisch (Fuss desselben) 113·4 ,, ,, „ 
Franzensthor (Fuss desselben) 168·9 ,, „ „ 
Gesundbrunnen auf der Greinergasse 1 16·9 ,, „ „ 
Tafelberg (Kreuz) 136  ·ä „ „ ,, 
Neugasse  (oberes Haus) . 130 4 , , „ „ 

Galgenberg (höchster Punkt) 132·2 „ „ ,, 

Laska-Strasse • . • . 113·2 ,, „ „ 
Wenn man nun die mittlere Seehöhe der Stadt mit 700 Fu&s an­

nimmt, so l iegt Olmütz (Ring) 
um 944' tiefer als Iglau, Jihlava, (1644' Mittel aus Kr. und W. Messung), 

„ 240' ,, „ Znaim , Znojmo, (940' Ko. ,  Hauptwache), 
„ 96' „ „ Prossnitz, Prostijov, (796 ' A, Platz), 
„ 110' „ „ Weisskirchen, Hrania, (81 0' Ko.), 
,, 200' „ „ Sternberg, (900', Post), 
„ 2ä' „ „ Littau, Litovle, (72ä' A), 
„ 300' , , „ Schönberg, Sumberk, ( 1020' Ko. ), 
„ 209' „ „ Hobenstadt, Zabfch, (909'), 
„ 236 ' „ „ Neutitschein, Novy Ji cfo, (936 ', Pla tz), 
„ 261' „ ,, Teschen, Tesin, (96 1 '  A), 
„ 90' „ „ Troppau, Opava, (790' A), 
,, 101 höher „ Brünn, Brno, (690 ' Ko., grosser Platz), 
„ 40' , , ,, Kremsier,. K1·omifize, (660', Platz), 
„ 20' , , „ Prerau, Prerov, (680 ' A, Pfarrthurm ), 
,, 18-'' „ 71 Lundenburg, B:feclav, (ä1 6' Ko.), 
„ 100' „ „ Oderberg, Bohumin, (6001 A), 
,, 15' „ „ Prag, Praha, (6ä81, S ternwarte) , 
„ 108' „ „ Wien, Vidiie, (592', Sternwarte) . 

C. Hydrographische Verhältnisse. 
a) Q u e 11 e n .  

Die Zusammensetzung der geologischen Unterlage der Stad t  se lbst 
ist so b eschaffen , dass Quellen mit Kohlensäure haltigem Trinkwasse1· 
und wenig Beimengungen von Salzen nicht. leicht daselbst vorkommen 
können , und mit Ausnahme der zahlreichen Brunnenwässer , d ie  mehr 
oder minder geniessbar sind , kommt auch nirgends innerhalb der Stad t  
eine solche Quel l e  zum Vorschein . Im u nmittelbaren Norden, Osten und 
Süden der Stadt breitet sich d ie Marchebene aus, welche ebenfalls keine  
Trinkquellen darbietet, nur  im unmittelbaren Westen, wo d ie  Abhänge der 
Neboteiner-Berge bis an die Stadt herankommen, sprudeln Quellen hervor ; 
al l e  jedoch bis jetzt benützten sind für den b edeutenden Bedarf der 
Stadt an Trinkwasser zu wenig ergiebig. 

Von hier, und zwar von dem östlichen Abhange des Tafelberges 
w i rd die sogenannte K r e u z  q u e J l e in die Stadt geleitet , es ist dies 
die einzige Trinkwasserlri tuug der Stadt ; am Oberring nächst der Haupt­
wache fliesst das W Hsser in einer bassi nähnli chen Vertiefung aus zwei 
.4.rrnen hervor. Dieses Quellwasser gehört nicht zu den besten , denn es 
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enthäl t  zu wenig freie Kohlensäure, d ie wah1·schein l ich am Wege ver­
loren geht; aber auch· am Orte des Ursprun gPs mag d i�sel be nicht be ­
deutender sein, a ls  jene des  tiefer besp1·ochenen Gcsnndheitsbrunuens auf  der 
G 1·einergasse. Nichtsdestoweniger is t dieses Wasser unter den bis jetzt in Olmiitz 
bekannten und gebrauchten das Beste , da e s  d ie wenigsten fixen ße­
standthei le tmthäl t. 

Nach einer vom Herrn Dr. Ka1·l S c  h r ö t t e r, Apotheker iu Olmütz ,  
1m November 1862 vorgenommenen qualitativen Analyse enthäl t  dasselbe 0): 

Doppel t kohlensauren Kalk : geringe Spuren, 
Kalksalze: sehr gering, 
Chlorsalze : sehr wenig, 
Salpetersaure Salze: seh1· gering, 
Magnesiasalze : Spuren, 
und gar keine Spuren von sch wefelsauren Salzen. 

Die Ergiebigkei t  der Quel le, an der Ausflussmündung, ist nicht ko11-
stan t, viel l eicht in Fol ge irgend eines Feh l ers in der Leitung. Nach 
Herrn Dr. Karl S c  h r ö t te r's Mitthei]ung gibt diese lbe i n  12 Sekunden e inP.  
Mass = vier Seite!; nach einer am 13. August 1862 vorgenommenen 
beiläufigen Messung der Ergiebigkeit , wo die Quel le eben m ittelmässig. 
· geflossen, da dieselbe i n  einer Minute neun Sei te) gib t, a l so in eine1· 
S turide  ö40 Seitel oder 135 Mass, und b innen 24 Stunden 3 240 Mass ; 
unter den 15,000 Einwohnern der Stadt in runder Zah l und olrne Militär 
genommen, kommt also täglich auf einen Menschen nicht ein gan zes Sei­
tel , nämlich 0 .9 Seitel . Jedenfal l s  viel zu weuig. Was nun 
d ie Temperatur dieser Quel le bei der Au3flussmündun g anbe l angt , s o  i s t  
d ieselbe für e ine gute Trinkquelle auch zu  hoch ; de 1 1n nach meinen im 
Jahre 1862 vorgenommenen Temperaturbestimmuu gen (früher l agen keine 
vor) hatte das Wasser folge11de Wärmegrade : 

Am 9. August, fO Uhr 4!> Min. Vorm., Temp. des Wassers + 13·09o H., 
Temp. der Luft + t8·0o R. ; 

am 13. August, 2 Uhr!) Min. Nachm„ Temp. des Wassers + 12·8!>0 R., 
Temp. der Luft + 17 · Oo R.; 

. am !>. Sept. , 10 Uhr 48 Min. Vorm�, Temp . d es Wassers + t:>·6öo lL 
rliemp. de1· Luft + 20·öo R. ; 

am 22. Sept. , 10 Ulll' - Min. Vorm„ Temp. des Wassers + 12·40o R .. 
Temp. der Luft + to·Oo R. 

Im Mittel war also d ie Temperatur de 1·s p)ben für die zwei Monate Au­
gust u 11d September + 12.950 R.; im Winter dürfte dieselbe etwas ge-
1· i nger sei1 1 .  Rechnet man nun noch dazu die Temperaturzunahme d es 
Wassers im Sommer während des Schöpfens i n  d ie  Wasserkrüge u. s. w. 

bis es auf den Tisch kommt, so entspricht d iese Temperatur nicht d en  
Anforderungen, d i e  man  in  diese1· R ichtung an  e in  gutes Trinkwassei· stellt. 

Da die Quell e an vei·schiedenen Stel len ihres Ursprunges unterhal h 
des Tafelberges an den Tag kommt , s o  wird gegenwärtig im Erdb oden 

" )  Ursprünglich h:i tte He1·r Di-. Karl Schrötter und der Verfas
.
ser 

.
den Plan, gem

.
ein­

schaftlich sämmtliclrn Trinkwässer und Brunnen der Stadt physikalisch und chem isch 
zu prüfen. Die im Oktober 1862 erfolgte Uebersi�delung des Verfassers aber h!n­
derte die Vollführung desselben, und Herr Dr. Schrötter hatte die Güte, nachträglich 
die acht hier veneichneten quulitativen Analysen verschiedener Trinkwässe1· vorzunehmen 
und mir selbe gefälligst mitzutheileo. 
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eine Mauer aufgeführt , um das Wasser zu sammeln und in grösserer 
Menge in  die Stadt zu l eiten. 

Eine andere Trinkquelle, deren Wasser viel mehr freie Kohlensäure 
enthält, wahrscheinlich weil sie keinen weiten Weg in einer Leitung 
zu machen hat , beflndet sich am südöstlichen Abhange des Tafelberges 
auf der Greinergasse in einer Seehöhe von 701 ·4 Fuss ; es ist dies d ie 
sogenannte „G e s u n dhe i t s q u e l le". Das Wasser rinnt hier aus einer 
Röhre in ein kleines Becken ab . Da d iese Quel l e  wahrscheinlich, ja fast 
s icher desselben Ursprunges ist , wie die Kreuzquel le , so dürfte sie i n  
chemischer Beziehung dieser letzteren ziemlich ähnlich, wenn nicht ganz 
gleichkommen ; da auch ferner ihre Temperaturverhältnisse für eine Trink­
quelle günstiger sind, so ist sie unter den bis heute bekannten Trink­
wässern der Umgebung und der Stadt seihst jedenfal ls d ie Beste ; schade  
nur, dass s i e  von  der  Stadt zu weit entfernt i s t  un d n icht  zum ge­
wöhnl ichen Gebrauch dienen kann. 

Nach einer beiläufigen l\lessun g ,  die ich am 27. August 1862 vor· 
n ahm, ist ihre sonst ziemlich konstante Ergiebigkeit leider noch etwas ge­
ringer als jene der Kreuzquel l e ;  sie gibt n ämlich binnen 24 Stunden 2376 
Mass, oder ä9 Eimer und t 6 Mass. 

Temperaturmessungen an dieser Quelle sind in  den Jahren 18?>6, 18ä7 
und 18ö8 vom Herrn Dr. Jul . Sc h m i d t , Astronomen zu Athen, und im 
Jahre 1862 von mir vorgen1nnmen worden, und ergaben folgende Resu ltate: 

18ä6, 18. April ,  Temperatur des Wasse•·s + ä•8° R. (JI. Sch) 
„ 20. Juli , , , ,  ., 9·7 „ 
„ 13. August „ „ „ 9·8 „ 
" 27. " " " ,, 10.0 '' 
„ 13. September „ , , „ 9·1 „ 

18ö7, 8. Fei.ruar „ ,, 4·1 ,, 
,, 24. Juni „ „ ,, 10 ·ä ,, 
„ 29. Oktober „ „ „ S·S „ 

,, 20. Dezember ,, , , „ ä·3 ,, 
18ä8, 2. Februar , , „ „ 4•2 ,, 

„ 18. April ,, ,, „ ä.4 „ 
„ 8. Juli ,, ,, „ 9 ·7 ,, 
,, 2. August ,, „ , , 9· 7 „ 
" 29. " ,, ,, " 9•7 ,, 

" 
" 

" 

„ 

" 

" 
" 
" 

t 862, 12. August, 9 Uhr 3ö Min. Vorm„  Temp. des Wassers + 1 1  ·2äo R., 
Temp . der Luft+ 13·äo R. (Wr.) ; 

27. August, 11  Uhr 4ä Min . Vorm. ,  Temp. des Wassers + 11·6öo R. , 
Temp . der Luft + 18·So R. ; 

ä. September, t 1 Uhr 30 Min. Vorm„ Temp. des Wassers + 1 1  ·70o R., 
Temp. der Luft + 22 · 40 R.; 

22. September, 9 Uhr - Min. Vorm., Temp .  des Wassers + 11 ·00o R., 
Temp. der Luft + 9·7o R. 

Nach den vorstehenden Daten vari irt die Temperatur dieser Que lle 
sehr bedeutend, am auffal lendsten in den Monaten August und September 
der Jahre 1 8ä6, t8ä8 und 1862; füt· diese zwei Monate war die Tem­
perntur durchschn ittlich im Jahre 18ä6 um 1 ·67o R. t iefer als im Jahre 
1862. Für die einzelnen Monate eines Jahres würde sich sonach die 
Temperatur im Mittel folgender Weise gestalten. Im: 



Januar, Februar, März, April, Mai, Juni, Juli, 
+.4·fäoß. +ä·60o ß. + 1 0·ä011ß +9·70°8. 

August, September, Oktober, November, Dezember. 
+to·48oR. +1 0·9Go R. +s·sooR. +s·aoo R. 

Die Jahresmittel für d ie  ersten dre i  Jahrewaren +8·880 R., + 7·17° R. 
und + 7·7 40 R., µnd das durchschni ttli che Jahresmittel der Temperatur die­
ser Quelle mit Rücksicht auf die Mona te August und September 1862 
war somit  +s·t 80 R. jedenfal ls nur angenähert. 

Fortgesetzte, wenigs tens allmonatl ich zweimal ausgeführte Tempera­
turbestimmungen t.lieser Quel l e  würden ein genaues Resul t�t über d iese in-· 
teressanten Temperaturschwankungen geben. Da d ie zahlreichen Brunnen 
in der Stadt kein besseres Trinkwasser l iefern als d ie eben besprochenen 
zwei Quellen, so ist  der Mangel an Trinkwasser auch al lgemein empfind­
lic�; in  Folge dessen hat auch d ie Stadtgemeinde im Frühjahre 1 862 den 
berühmt gewordenen Herrn Ahbe R i ch a r d  berufen , eine für d ie Be­
dürfnisse d er Stadt hinreichende Trinkquel l e  aufzufinden. Der Herr Abbi 
l iess sich auf die der Stadt zunächst gelegenen höchsten Punkte h infüh­
ren und bezeichnete nach Rekognoszirung des Terrains mit auffal l endem, 
etwas magischem (für den Laien näml ich) in 's Dunkel gehülltem Benehmen 
e twa a c h t verschiedene Punkte i n  der M u l d e , d ie  östl ich gegen d ie 
Stad t von · dem Dorfe Neretein herl äuft, an welchen Trinkwasser anzu­
treffen wäre 0). Die Bohrversuche wurden gleich ·im selben  Somme1· vor­
genommen, und in der That fand man überall in d i e s e r  M u l d e , so 
wie auch schon früher bei Grubengrabungen auf dem am Rande dersel­
ben gelegenen mil itärischen Friedhofe, in einer geringen Tiefe Wasser -
Seichwasser-jedoch in gel'inger Menge; das meiste fand man auf dem bei  d er 
Schmiede bezeichneten Punkte (in der tiefsten Furche der Mulde nämlich) 
wirkl ich, jedoch nach vorgenommenen Ergieb igkeitsmessungen von Seite des 
städ tischen Bauverwalters, Herm Anton D u  b i n  s k y, wobei auch ich · zugegen 
war, nicht in entsprnchender Menge und auch nicht in  der gewünschten 
und gehofften Quali tät. 

Da d ie Bohrversuche bereits ein bedeutendes Geld verschlungen 
ha tten, so bohrte mau an dieser Stelle noch tiefer ; und da man bis zu 
einer Tiefe von 122 Fuss kein besseres Resulta t  erzie l t  hatte, so s ind 
d ie  Bohrversuche im Herbste einges tel lt worden. Das d ie Resul tate der 
Angaben des Quellenfinders Herrn Abbe R ich a r d . 

Man ersieht hieraus wenigstens, dass der Stadtgemeinde sehr daran 
gelegen i s t, für die Gesundheit der Stadtbewohner zu sorgen und ein 
gutes Trinkwasser i n  hinreichender Menge zu besorgen ; den Beweis da­
für l iefert auch d ie ebenso erfolglos gebliebene Bohrung des artesischen 

*) Besonders hez�ichnete Herr Ahhe an der tiefsten Stelle der Mulde nord­
westlich einen Punkt (bei der Schmiede), wo besonders viel und gutes Trinkwasser 
vorhanden sei. Nach unseren österreichischen Kenntnissen von dem Vorhandensein der 
Quellen, wäre ein Punkt in d ieser Mulde hinreichend gewesen zu dieser Bestimmung ; 
denn �er ge�logischen Zusammensetzung derselhen gemäss muss das Wasser, wenn 
es an diesem einen Punkte vorkommt (sich ansammelt), auch an jedem andern sein, am 
allersichersten aber in der tiefsten Furche dieser Mulde , wo auch oberirdisch in 
nasser Jahresszeit ein Wasser dahinfliesst. Am auffallendsten erschien mir aber die Art 
und Weise der Bezeichnung dieser Punkte, wo gebohrt werden sollte, indem der Herr 
Abbe nicht duldete, dass das Zeichen auch e in e n  Zoll weiter von dem bezeichneten 
Punkte abweiche. 
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Brunnens in den Jahren 1832-1841. Mit demselben, ja waht·schein · 
l ieh mit einem viel günstigeren Erfolge, als - nach den Angaben des Herrn 
Ahhe bei Neretein, hätte man· die Bohrnngen lin ks von dem Karrn wege, 
der nach Nebotein führt, südöst l ich vom Pulverthurme und noch an nn­
deren viel günstige1· gelegenen Punkten versuchen können ; allein ein bes­
seres Wasser a ls  das des Kreuzbrunnens dürfte von dieser Seite hel' d ie 
Stadt nich t erhalten. Viel z ahlreicher sind Trinkquel len gerade in der P.ntge -
gengesetzten, freilich etwas weiteren Richtung der  Stadt zu finden, nämlich 
in den Ausläufern des mähri sch - schlesischen tieferen Gesenkes, in den  
Schluchten hinter dem Hei l igen -Berge ; die se Quel len sind auch viel 
reiner, enthalten viel mehr freie Kohlen säure und besitzen eine viel t ie­
fere Temperatur. Das Auffinden derselben hatte h ier keine Schwierigkei t, 
denn sie kommen an vielen Punkten von selbst · z u  Tage;  d ie Lei tung 
wä re freil ich etwas länger und kostspieliger und mü sste über Wi ssternitz 
gehen, a l lein das bedeutende Gefäl l e würde selbe sehr erl eichtern, und 
d ie Sfadt erhielte dadurch ein gutes und gesundes Trinkwasser. 

1\1 i n  e r  a l q u e 11 e n besitzt die Stadt gegenwärtig keine .  Innerhalb 
der Stadt kommen keine vor ; am südöstlichen Abhange des Galgenberges 
befand sich eine eisenhältige Schwefelquelle, die in die S tadt, Li ttauerga sse , 
gelei tet wurde, gegenwärtig aber ganz vernachlässigt i st und wahrscheinlich i11 
Folge einer Schadhaftigkeit · in der Lei tung zu flies sen ganz autg·ehört hat . Ferner 
kommt nach einer Mittheilung des Herrn Dr� K. S c  h r ö t t  e r  hinter Cernovir 
dicht am linken Ufer der March ein Säuerl ing hervor, der aber· auch verwahrlos t  
ist und  nicht benützt wird . 

h) B r u n n e n. 
Da d ie Stadt von Wasserkanälen und der Ma1•ch selbst vou al l en  

Seiten umtloss�n wird, aus denen das  Wasser überall h in  in  den Boden 
dringt und das nach atmosphärischen Niederschlägen daselbst angesam· 
melte bedeutend vermehrt, so · findet man auch in den meisten Brunnen 
in verschiedener ·Tiefe und m it verschiedener Ergiebigke it, je  nach · der Lage 
des Brunnens, ein Seichwasser, welches meist mit organischen Stoffen und 
verschiedenen Salzen verunreinigt und desswegen ungeniessbar ist. Ver­
hältnissmässig gibt es n ur wenige Brunnen, die ein geniessbares Wasser, wenn 
auch nur m ittlerer Qual i tät l iefern , immer aber noch genug , wenn e i nige 
derselben von der Stadtgemeinde an sich gebracht und dem a llgemeinen Ge· 
brauche ü berlassen werden möchten , um der a l lge,neinen Noth an Trinkwasser 
wenigstens e in igermassen und mit wenig Mitteln abzuhelfen. 

Nach einem bei dem städtischen Bauamte befindl ichen alten Ver­
zeichnisse sind in der Stadt sammt Vorburg 163 Brunnen ; gegenwärt ig  
jedoch mehr, wenn nicht einige der alten eingefallen sind. Von diesen werden 19 
m it geniessb a rern Wasser aufgezählt , welche Zahl jedoch heute nicht 
richtig ist; denn einzelne darunter l iefern w irklich kein gen ies sbares Was­
ser und mögen · es auch damals  nicht geliefe rt haben , während wieder 
andere , z. B. der Brunnen in dem Hause des He rrn Apothekers Dr. 
K. S c h r ö t t e r, Nr. 323, unter den m it ungen ie ssbarem Wasser aufgezähl ­
ten i st, das Wasser de sselben aber zu den gen iessbaren Brunnen wässern 
gehifrt. Es ist wohl möglich, da ss einzelne B runnen, d ie gegenwärt ig e in  
geniesshm·es Wasser l iefern , vor Jah ren ungeniessbar waren ; denn e s  
können mi t d e r  Ze i t  d i e  organi schen und  unorgan i schen B eimengun gen 
erschöpft werden, und da s ·wasser somit reiner und geniessba rer gewor­
den sein, wie dies namentl ich der Fall ist mit dem eben erwähnten Brunnen . 
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Unter den mi t · geniessharem Wasser bezeichueteu Bruuue1� ist jeuer 
des Hauses Nr. 309 der tiefste, nämlich 9 Kla fter, und zeigte nur einen 
Wasserstand von vier Fuss, während in  den weniger tiefen Brunnen die­
�er Art ,  in den Häusern Nr. 386, ·404 und 43 t, der Wasserstand zwei  
Klafter be trug. Unter den Brun11en mit ungeniesshal'em Wasse1· i s t  de1· 
des Hauses Nr. 2ö8 der tiefste, näml ich 1 6 Klafter, führte jedoch äusse1·st 
wenig oder gar kein Wasser ; diesem zunächst kommt jener des Hauses 
Nr. t 94 mit 13 K l after Tiefe und 8 K lafter hohem Wasserstande. 

Temperaturbestimmungen und chemische Analysen d ieser Brunnen 
sind bis jetzt keine gemacht worden. Füi· die vorstehenden Zwecke 
habe ich ,  und auf mei n  An suchen Herr Dr. K. S c  h r ö t t e r  d ie wich­
tigs ten derjenig en , welche ein tri nkbares Wasser führen und an  den 
verschiedensten Punkten der Stadt vertheilt sind, untersucht , woraus sich 
folgende Resu l tate ergaben : 

D e r B r u n n e n  im ·no m i n i ka n e r - G e h ä u d e ,  2 Klafter 4 Fnss 
tief, Wasserstand ö Fuss , enthält : 

· Doppelt kohlen sauren Kal k :  geringe Spuren, . 
Schwefel saure Salze:  ge1·inge Menge 0), 
Chlorsalze : wen ig, 
Salpetersaure Sal ze: bedeutend, 
Magnesi a  und Kalksa lze : wenig. 

Die Temperatur desselben war nach meiner Messung im Jahre 1 862 : 
Am 5. Sept., 1 1  Uhr 59 Min. Vorm. ,  Temp . des Wassers + 8·23° R. ,  

Temp . der Luft + 20·6o R.; 
am 9. August, t 1 Uhr 1 5  Min. Vorm., Temp. des Wassers + 7·80o R. 

Temp. der Luft + t 6·0o R.; 
am 13 .  August, 2 Uhr 3ä Min. Nachm., Temp. des Wassers + 8·1 0° R ., 

Temp. der Luft + 1 7·30 R. ; 
· 

folglich für diese zwei Monate i m  Mittel + 8.04° R. 
D e r  B r u n n e n  i m  k. k. Bahnhofe (Nr. ä81), 2 Klafter 3 Fuss 

t ief und mit . 1 Klafter 2 Fuss hohem Wasserstand, enthält: 
Doppel t kohlensauren Kalk : wenig, 
Sch wefel saure Salze : wenig, 
Chlorsalze .: sehr ger ing, 
Kalksalze : bedeutend, 
Magnesiasalze : gering . 
(Fixe Bestand lhei le : bedeutend . ) 

Die Temperatur desselben war t 862 : 
Am 9. August, t 1  Uhr 30 Min. Vorm ., Temp„ des Wassers + 9·4° R. , 

Temp . d er Luft + t 7·oo R.; 
am 1 3 . August, 2 Uhr 46 Min. Nachm ., Temp. des Wassers + 9·6° R ., 

Temp . der Luft + 17.30 R. ; 
am ä. September, 1 t Uhr 3 Min . Vorm , Temp. des Wassers +rn·oo R., 

Temp. der Luft + 20·6o R.; 
folgl ich für diese zwei Monate im Mittel + 9·66° R. 
D er B r  u n n e n i m  k. k. P o s t g e b ä u d e  enthäl t :  

Doppelt kohlensauren Kalk: gering, 
Ka lksalze : ziemlich bedeutend, 

• Die hier vorkommenden, der Quantität nach jedenfalls sehr unbestinuutenA11sdrücke 
sollten etwa folgende Reihe bilden: geringe Spuren, Spuren, sehr geri ng7 gering 1 sehr 
wenig, wenig, ziemlich bedeutend, bedeutend, ziemlich vieJ. 



Schwefelsaure Salze : gering, 
Chlorsalze : wenig, 
Magnesiasa ]ze � gering. 
(Fixe Bestandtheile : ziemlich bedenteud.) 

D ;e Temperatur desselben war 1862: 
Am 6. November Temp . des Wassers +7.4äo R., Temp. de 1· Luft +2·0o R. 

D e r  B r unn e n i m  H a u s  e d es H e r r n  Dr. K a r  1 S c  h r ö tt  er 
enthält : 

Doppel t kohlen sauren Kalk : Spuren, 
Kalksalze : bedeutend, 
Chlorsalze : wenig, 
Schwefel saure Salze : Spuren, 
Magnesi asalze : wenig. 

Die Temperatur desselben war 1 862: 
Am 22. Sept ., 9 Uhr 30 Min. Vorm., Temp. d es Wassers + 1 0·4° R., 

Temp. der Luft 1 O·Oo R.  
D e r B r  u n n e n i n d e r D o m k i r c h c enthält : 

Doppel t kohlen sauren Kalk : Spuren, 
Kalksalze : ziemlich bedeutend, 
Chlorsalze : Spuren, 
Sohwefel saure Sal ze : sehr gering, 
Magnesia salze : gering. 

Die Temperatur de sselben war 1 862: 
· Am 6. November, Temp. des Wassers +4·80 R., Temp. der Luft -4·ä0 R. 

D e r  B r u n n e n  i m  A r s e n a l (Artillerie -Zeughaus) enthält : 
Doppelt kohlensauren Kalk : w enig, 
Kalksalze : ziemlich bedeutend, 
Ch lorsalze : gering, 
Schwefelsäure Salze : gering, 
Magnesiasalze:  ziemlich bedeutend. 

Die Temperatur desselben war 1 862: 
Am 16. Sept., 3 Uhr 30 Min. Nachm., Temp. des Wassers + 7·8° R., 

Temp. der Luft + 1 s·oo R. 
D e r  B r u n ne n  i n  d e r R e si d e n z ,  Nr. 8, enthä lt :  

Doppelt kohlensauren Kalk : gering, 
Kalksalze : ziemlich vie l, 
Chlorsalze : wenig, 
Schwefel saure Salze : wenig, 
Magnesi asalze : zieml ich viel . 

Temperatur desselben war 1 862: 
Am 1 6  Sept., 3 Uhr 3ö Min. Nachm., Temp. des Wassers + S·öo R., 

Temp � der Luft + 1 8·6o R. 

Ein  diesen ziemlich gleiche s Was ser haben die Brunnert : 
I n  d e r  A r t  i I I  e r  i e - K a s e r n e ,  dessen Temperatur am 1 6. Sep ­

tember 1 862, 3 Uhr 40 Min . Nachm. , + S·öo R. gewesen, bei  einer 
Lufttemperatur von 1 8:60 R. ; 

i n  der J e su i t e n -K a s e r n e ,  de ssen Temperatur am 1 6. Septem­
ber 1862, 3 Uhr 4ä Min. Nachm ., + 9 · 1 o R. gewesen , bei einer Luft­
temperatur von 1 8·6o R.; 



in der Sch u l -K as e r n e , dessen Temperatur am 16. September 
1862, 3 Uhr l>O Min. Nachm., + 9·üo R. gewesen, bei einer Lufttem-
peratur Ton 18·6o R. 0) · 

Dem Vorstehenden zufolge ist das Trinkwasser nebst jenem von 
der Gesundheitsquelle auf der Greinergasse, vom Kreuzbrunnen das Beste, 
insoferne es die wenigsten fixen Bestandtheile enthäl t ;  d iesem zunächst 
kommt das Wasser des Brunnens im· k. k. Pßstgebäude. Die Brunnen im Bahn­
hofe und bei den Dominikanern enthalten viel Magnesia - Bestandthei le, 
wogegen die Brunnen am Dom und der im Hause Nr. 323 zu viel 
Kalksalze führen. 

Der Temperatur nach wäre das kälteste Wasser in der Domkirche, 00) 
diesem zunächst folgen das Wasser auf der Post , im Arsenal , auf der 
Greinergasse , in der Residenz Nr. 8 , in der Artillerie- und  i n  der 
Jesuitenkaserne, in der Schulkaserne, und das wärmste vom Kreuzbrunnen. 

Dass der Mangel an gutem Trinkwasser auch schon früher gefühlt 
wurde, und dass man auch schon früher bemüht war , demselben abzu­
helfen , zeigt die Bohrung eines artesischen Brunnens am Oberringe am 
linken Flügel der k. k. militärischen Hauptwache , welche im Frühjahre 
1832 über Antrag des k. k. Haupt-Genieamtes unter der Leitung des k. k. 
Fortifikations-Lokal-Genie-Direktors Herrn Oberstlieutenant Z i t t a begonnen 
wurde und eine Tiefe von 103 Klafter erreichte , ohne jedoch den 
gewünschten Erfolg gehabt zu haben . Die Bohrung wurde im Jahre 1841 
aufgegeben, und zum Andenken die Röhre mit einem Quaderstein und 
der. Jahreszahl zugedeckt. 

c) R ö h ren b r u n n e n. 

Im Ganzen befinden sich in der Stadt s i e b e n  R ö h i· b r u n n e n, wo­
von zwei am Oberring , zwei am Niederring , einer am Kreuzungsplatz 
der Ferdinand. d'Este-Strasse , und Böhmergasse , einer am Ende der 
Verlorenen- und Beginn der Messergaslie, und einer am Vorburgplatz. Die 
steinerne Einfassung d ieser Röhrhrunnen ist zumal bei denen am Ober­
und Niederring sehr zierlich und in der Mitte mit plastischen Darstel­
lungen von architektonischem Werthe. Diese Röhrhrunnen sind entspre­
chend in der Stadt vertheilt , und das Wasser wird in dieselben aus 
einem Kanal mittel st mechanischer Hehervorrichtung geleitet. *00) Dieselben 
versorgen die Stadt mit Koch- und Waschwasser hinlänglich ; nur zur 
Zeit der Absperrung des Wassers in dem Hauptarme de1· March i m  
Herbste , was acht Tage dauert , ist der gänzliche Mangel an  derlei 
Wasser in der ganzen Stadt sehr empfindlich , da dasselbe weit ausser­
halb der Festungswerke hergeholt werden muss. 

Die Temperatur des in  dem Röhrkasten frisch angesammelten Wassers 
ergab sich nach den vom Verfasser vorgenommenen Bestimmungen im 
Jahre 1862 in folgende1· Weise: 

*) Das ungeniessbare Wasser des Brunnens im Hause Nr. tät hatte am 25. Sep· 
tcmber 1862 eine Temperatur von + 11 ·20 R. 

*0) Auch im gewöhnlichen Leben als das kälteste bekannt. 
***) Diese Wasserkunst ist schon  im Jahre 1 ä46 erbaut worden und speiste damals 

fünf Springbrunnen i n  der Stadt, von denen einer mit dem Reitcrbi lde des Romulus verziert 
war, woher der heutige Name des „Römerhofes." 



Röhrbrunnen am Niederring gegenüber der Landherrngasse : 
Am 9 Augus t, 11 Uhr 45 Min. Vorm , Temp. des Wassers + 16·0o R., 

rremp. der Luft + 17·0o R. ; 
am 13. Augus t , 2 Uhr - Min. Nachm., Temp. des Wassers + 14·0o R. 

Temp. der Luft + 17·0o R.; 
am 5. September, 10 Uhr 4ä Miu. Vorm., Ternp. des Wassers + 14•6o R., 

Temp. der Luft + 20·öo R. • 

Röhrbrunnen am Oberring gegenüber dem Gemeindehause: 
Am 9. August, 10 Uhr 20 Min. Vorm., Temp. des Wassers + 16·3o R., 

Temp. der Luft + tS·Oo R. ; 
am 13. August, 2 Uhr 1 ä  l.\'lin. Nachm.,  Temp. des Wassers + 14·2o R.,. 

Temp. de1· Luft + t 7·1 o R ; 
am  ä. Septemher, 10 Uhr 35 Min. Vorm., Temp. des Wassers + 14.ßo lt, 

Temp. der Luft + 20·6o R. 
Röhrbrunne11 am Ende der Ferdinand d'Este - S trasse und Beginn 

der Böhmerg-asse: 
Am 9. August, 1 t Uhr 30 Min. Vorm., Temp. des Wassers + 1ä·öo R., 

Temp. der Lu ft + 17·0o R. ; 
am 13. August, 2 Uhr 25 Min. Nachm., Temp. des Wassers + 14·0o H., 

Temp. der Luft + 17·1° R ; . 
am 9. Sept ember, 10 Uhr !)6 Min. Vorm , Temp. des Wassers + 14·4oR., 

Temp. der Luft + 20·6o R. 
Man sieht hieraus, dass die Temperatur des · Wassers in allen d iesen 

drei Röhrbrunnen so ziemlich gleich gewes e11, und schwankte für d iese 
zwei Monate zwischen t4·oo und 16.ao R. 

d) D e r  M a r c h f_l u s s. 

Die March fliesst im Osten der Stadt vorüber , nachdem s ie  kurz 
zuvor den Oskava-Fluss und mehrere Bäche aufgeno mmen hat; e i n  
Arm umfliesst die Stadt im Westen. Von ihrem Ursp1·1rnge in den Spi eg­
l itzer Bergen, in einer Seehöhe von 4000 Fuss , fl i esst d ie March mit 
starkem Gefäl le bis Bohutin , wo sie in einer Seehöhe von 930 Fuss 
das obere - Marchbecken erreicht , in südöstlicher Richtung bei Olmütz 
vorüberläuft, und dasselbe bei Napagedl in einer Seehöhe von ö51 Fuss 
wieder verlässt , um im unteren Becken der Donau zuzuei len. Im ganzen 
oberen Becken legt sie mit ihren vielen Windungen einen 16·48 Meilen 
langen Weg zurück, wovon auf die Strecke von Bohuiin b is O lmütz fast 
die Hälfte, also bei 8 Meilen entfallen. Während dieselbe am Beginn des 
Beckens ein Gefälle_ von 100 Fuss und bei Littau noch 43 Fuss p er 
Meile hat, beträgt dasselbe bei  Olmütz nur t 6 Fuss. · 

Die Breite des Flusses selbst beträgt h ier im Durchschnitt 300 Fuss ; 
d ie  Tiefe wechselt zwischen 1 bis 6 Fuss. In trockener Jahreszeit ist 
das Wasser im Hauptarme kaum zu sehen, da es in die Nebenarme und 
Kanäle vertheilt ist , während es wieder in manchen Frühjahren (wi e  
z. B .  im Jahre 1862) .die tfer weit überfluthet und d i e  ganze nördl i ch e, 
östl iche und südliche Umgebung in einen See verwandelt, aus dem di e 
Festung inselartig emporragt. 

Die einzelnen natürlichen und künstlichen Arme derselben winden s ich 
hier hin und her; an einem Orte unweit der Laskarnüh'.le fliesst e in GrHben 
yon Westen nach Osten, und einige Schritte weiter ein anderer von Osten 



nach Wes l e 1 1 .  Die Vertheihmg nnd den Verlauf siehe auf der beig\•gebenen 
Karfe. 0) 

Der Fluss führt hier nebst Sand ein mittelgrosses, ziemlich abgerun ­
detes Geröl le, aus Trümmern der sudetischen Felsarten bestehend , welches 
mit grossen, weniger abgerundeten Stücken untermischt ist , die von der 
Oskava und der Bistrica herrühren. Die lTfer sind mit einer sch lamm- und 
humusreichen Dammerde hedeckt , daher sehr günstig für d ie Vegeta tion. 
Die Unterlage dieser Dammerde bi ldet das in der Urzeit von der March aus 
dem mährisch-schlesischen Hochgebirge herabgeschwemmte Geschiebe. 

T e  i c h e befinden sich in unmittelbarer Nähe der Stadt n icht ; stehen· 
des, übel riechendes Wasser sammelt sich in den aufgel assenen Steinbrüchen 
im Westen der Shld t, und zwa1· ausserhalh des Li ttauer Ausfalles und am 
Galgenberge. Die Sümpfe im Nordwesten der Stadt sind bereits entwässerf 
worden. 

D. Klima. 
Man so l l te gl auben , dass eine Stadt wie Olmütz , welche seit jeh.er 

viele wissenschaftliche Ansta l ten und desshalb sehr viel mit der Wissenschaft 
sich beschäftigende Männer beherbergt, eine  lange Reihe von Beobachtungen 
aufzuweisen haben wird, die sich auf das Klima beziehen ; leider ist d ies 
nirht der Fall, denn nur durch sieben Jahre sind hier meteorologische Beob­
achtungen gemacht worden, und zwar in den Jahren 1 8ä 0 , 1 8ä2, 1 81>3, 
1 8ö4, t Sää und 1 8ä6 an  der k. k. Telegrafenstation, und im Jahre 1 8ö7 
durch Herrn Dr . •  Jul. S c h m i d t ; aber auch diese sind lückenhaft, so dass 
für die Berechnung der Mitteln nur sechs Jahre benützt werden konnten, 
und das in diesen hie und da Fehlende durch d ie Daten aus dem 
Jahre 1 8ö 7 i nterpol irt wurde. E inzelne Beobachtungszweige fehlen ganz, 
und  einzelne sind so unvo llständig, dass sie zu a l lgemeinen Mitteln gar 
n icht verwendet werden können . Die hier vorkommenden Angaben habe 
ich d irekt aus den i n  den Jahrbüchern der k. k. Central - Anstalt für 
Meteorologie und Erdmagnetismus in Wien enthaltenen Verzeichnissen und 
V ebersichten berechnet. 

-

Was zuerst d i e L a g e de1· Stadt anbelangt , insoferne s ie einen 
Einfluss anf das Klima ausübt, so ist d ieselbe schon in den · ersten zwei 
Abschnitten hinlänglich behandelt worden .  

a )  T e m p e r a t u r . 

Betrachten wir also gleich die T e  m p e r  a t u  r, welche aus sämmt­
li chen sechs Jahren berechnet werden konnte. Dieselbe ergibt sich durch­
schnitfüch für die einzelnen Monate eines Jahres wie folgt : 

Durchschnittliche Monatsmittel der Temperatur in G1·aden nach Reaumur : 
.Jänner . + 2 · t 8o R. Juli + U S-ä2o 'R. 
Februar + O·ö9o  ,, August + i!M O o  ,,  
März + 1 •72o ,, September -+- 1 1  ·ö4o ,, 
April + 7 ·1 70 „ Oktober • + 8·öö0  , ,  
Mai . + t 1 · 6 ä o  „ November + 2·2ö0  , ,  
.J uni . + 1 4•7So „ Dezember + 1 · f Oo „ 

•) Bei der Zeichnung dil'Rer Karte habe ich durch die Güte des Herrn Bauverwalters 
A n t o n  D u  b i n  s k y, ein rnn diesem Herrn aufgenommenes Wassernetz der Stadt benützt. 



Die mittlere Jahrestemperatm· beträgt somit + 7·03° R. , und es 
ist in Olmütz 

um O· t 3o R. wärmer als in Brünn ( + 6·90° R.), 
„ 0 ·6 f o  „ ,, „ „ Troppau C+ 6 ·420 R.), 
„ 1 ·2 1  o ·" , , „ „ Oderberg ( + ä·82° R.), 
„ t ·43o , , , , „ „ Teschen ( + ä·60o R.), 
„ 0 · 1 2 0  „ kälter „ „ K1·emsier ( + 7 · 1 ä  R.). 

Was die monatlichen Temperaturschwankungen anbelangt , so ge­
stalten sich dieselben in folgender Weise : 

Monat Durch schnittliches 
Maximum Minimum 

Jänner + 4·30o R. 1 2 ·06o R. 
Februar + 6 ·340 „ 12 ·72o „ 
März + 1 O·ä7o „ 6 ·680 „ 
April + 1 7·27o „ 1 ·93o  „ 
Mai + 21 ä2o „ + 3 ·6äo „ 
Juni • • + 24 ·88o „ + 8 ·  _ 1 o „ 

Juli • . . + 2 !)'70o ,, + 8 ·660  „ 
August • + 26·0äo " + 7 ·70o „ 
September + 22·06o „ + 3·20o , , 
Oktober + 1 9 · 1 0o „ + 2·38o „ 
November + 8·7l)o „ 7•2ßo „ 
Dezember + 4·60o to · ßOo , , 

Die grösste Temperaturschwankung entfäl lt sonach 
die kleinste auf den Dezember. 

Mittlere Temperaturschw:m 
kun g des Mo nats 

+ 1 6 ·?>60 R. 
+ 1 9 ·0ßo „ 
+ 1 7 •2!)0 , , 
+ 1 8·200 ,, 
+ 1 7 ·87o „ 
+ 1 6 · 67o  , ,  
+ 17 ·04o , , 
+ 1 8 ·3äo  , ,  
+ 1 8 ·86o  „ 
+ 1 6 ·72o „ 
+ 1 6 ·0 to  , ,  
+ r n·200 ,, 

auf den Februar, 

Die mittlere jährliche Temperaturschwankung beträgt 42·09o R.  
D ie  höchsten Maxima und  die tiefsten Minima waren während dieser 

Beobachtungszeit folgende : 

Jänner 
Februar 
März 
April • 
.l\lai 
Juni 

Höchstes Maximum Tiefstes Minimum ßöchstes Maximum Tiefstes Minimum 

. + ö ·4o R. - 1 9 ·9o R. Juli • + 29 •9 o R. + 6·3o  R. 

. + 7 •ßo „ - 20·2o ,, August + 29 ·4o ,, + 6·2o ,, 
+ 1 4·8o „ 7 ·7o „ September + � 3 ·20 ,, + t ·4° „ 

. + 1 9 ·8o  „ 6•4o ,, Oktober . + 20·4o „ 1 ·20 „ 

. + 24·2o , , + 0·8o . „ November + 1 2 ·4o „ - 1 2·4o ,, 

. + 28·20 ,, + 6·öo  „ Dezember + 6 ·4o ,, - 1 8·2 o  ,� 

Das höchste Jahresmaximum war sonach + 29·9o  R., während das 
tiefste Jahresminimum auf - 20·20 R. herabgeht. 

b) L u f t d r u c k. 
Für die Berechnung d e s L u ft d r u

· 
c k e s  konnten nur fün(jährige 

Beobachtungsdaten benütd ·werden, und es ergaben sich für d ie durch­
schnittlichen Monatsmittel des Luftdruckes folgende W erthe : 

Durchschnittliche Monatsmittel des Luftdruckes i n  Pariser Linien : 
Jänner 328·9ä' ' ' Juli 328 ·94'" 
F�bruar 327·99 ' ' '  August 328 ·82 ' ' ' 
März • 328·ö5" ' September . 329 ·64'" 
April • 328·2 1  '" Oktober . 329 ·49 '" 
Mai 327·97 '' ' November 329·36"' 
Juni . 328·77" ' Dezember 329 ·42" ' 
Das Jahresmittel des Luftdruckes beträgt im Durchschnitte 328·?>ä 

Pariser Linien, somit um 0·601 1 1 weniger a ls in Brünn (329· t ä1 1 1) .  
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Die  monatlichen Schwankungen des Luftdruckes sind nachstehend 
ersichtlich : 

Monat Durcllschnittliches 
Maximum Minimnm 

,Jänner 336· 1 4'" 3 1 9 'Ö7"' 
Ji..,ebruar 334·021 " 320•73 ' " 

März 334·8ö '" 322·69 ' '' 

April . 33 2·79 1 1' 323 ·26 '" 
l\lai 330 ·07 "' 322· 6ö " '  
.Jun i  331 ·3 l '" 324·82 ''' 
Jul i  331 · 68'1 1 321>·77 "'  
A ugust . 3 3 1  ·76 '" 324·32'" 
September 332· 75 '' ' 32ö ·67' " 
Oktober . 3 3 4 · 68 1 1 1 623 · 09'" 
November 335 ·1 3 '" 322 ·44 '" 
Dezember 3 36 · 1 0 '" 324·24' " 

Mittlere J,uftdrucksehwankung­
des Monats 

1 6·57 "' 
t 3·29 "'  
t 2· 1 6 ' "  

9 ·1> 3 1 1 1  
7 ·42' ' ' 
6 ·49 ' ' ' 
ä · 9 t "' 

7•44 " ' 
7 ·08 "' 

1 0·76 "' 

1 2·69"' 
1 1  ·86 1 1 ' 

Die grösste barometrische Schwankung entfällt sonach 
November, und d ie  kleinste auf den Monat Juli. 

auf den Monat 

Die mittlere jährl iche Schwankung des Luftdruckes beträgt 1 9 ·33 
Pariser Lin ien. 

Die höchsten Maxima und die t iefsten Minima des Luftdruckes für 
die einzelnen Monate ergaben sich folgender Weise : 

Monat Höchs tes Maximum Tiefstes Minimum Monat Höchstes Muimum Tiefstes Minimum 

Jänner . 3 37 ·6 3 1 1 1 320·03'" Juli . 334·4 1 " ' 323 ·83 ' " 
Februar • 336·27"'  322 ·48 " ' August . 3 36·88' " :122·63 " ' 
März 330 ·76 ' "  322·1 7'" September 334 ·94 ' ' ' 3 1 8.62"' 
April 8 3 1  •72 "' 324·1 1 "' Oktober 33 6 ·441 1 1  32 1  · 34"' 
Mai 33 t ·84 '" 325 ·ö 1 1 1 1 :November . 336 · 1 9 '" 3 1 8·62"' 
Juni • 332 ·24" '  320·66 ' "  Dezember . 337 · 5 7 ' "  321  ·34''' 

Das höchste Jahresmaximum des Luftdruckes wäre somit 337 ·63 Pariser 
Linien, und da s tiefste Jahresminimum 3 1 8 ·62 Pari ser Linien . 

Ueber d ie S p n n n k r a ft d e  1· D ü n s t e  l i egen leider keine Beobach­
tungen vo1· , mit  Au snahme von acht Monaten, welche zu vors tehendem 
Zwecke nicht verwendet werden können. Dasselbe gilt von der B e  w ö 1-
k U ll g. 

c) A t m o s p h ä r i s c h e N i e d e r s c h 1 ä g e. 

Was d ie  a t m o s p h ä r i s c h e n  N i e d e r s c h l ä g e  anbelangt, so s ind 
in den genannten acht Monaten des .Tahres 1 850 darüber q1rnl i tat ive und 
quant i tative Beobachtungen gemacht worden ; im ,Ja h re 1 855 s ind nur  
d ie  ersteren vol l ständ ig, und in den anderen Jahren d iese lben zcrsfreut 
und  unvo l l ständ ig verzeichnet worden . So viel s ich daraus zusammen­
s tel len lässt , s o  entfällen auf ein Jahr 63 Tage mit Regen , 34 mit 
Schnee, somit 97 Tage mit nutzbaren Niederschlägen, s·  Tage m it Ge­
w ittern und  1 2  Tage m i t  Nebel. Durch eine lange Reihe von  Beobach­
tungsdaten dürften jedorh diese Zah len bedeutend abgeändert werden . 

Bei der Annahme, dass einer Seehöhe von 60 0  Fuss ein jährl i ches 
Quantum von 20·0 9  Pari ser Zoll atmosphäri scher Niederschläge en tspricht, 
und dass auf je  1 00 Fuss weiterer Hölw 0 ·7 1 Pariser Zoll entfallen , s o  
würde für Olmütz d ie jährl iche Menge des Niederschlages 20·8 Pariser Zoll 
betragen. Nach Herrn Oberstlieutenants K a r l  v o n S o n k l a r  " Hyeto-

2 
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graphie des österreichischen Kaiserstaates" liegt Ol miitz zwischen 1fon 
Isohyeten mit 20 und 2ä Pariser Zoll jährlichen Niederschlages. 

d) W i n d r i c h t u ng u n d  S t ä r k e . 

Die Beobachtungen über W i n d r i c h t u n g  u n d  S t ä r k e  sind sehr 
mange lhaft gemacht worden , mit Ausnahme der Jahre 1 8ä5 und 18ä6, 
wo abe1· auch einzelne Monate fehlen ; es lassen sich daher in  diese1· B e­
ziehung nur annähernde Mi ttelwerthe angeben. Es ergibt s ich aus di esen 
Daten, dass im Al lgemei nen wie an den meisten Punkten Europas der Nord­
westwind der vorherrschende ist ; fü r  d iesen ist auch d ie  Lage der  Stad t 
sehr günstig ; ihm zunächst kommt der Westwi n d ; es wehen aber auch 
trotz der ungünstigen Lage für dieselben, die Nordost- und Ostwinde sehr 
häutig. D ie mittlere jährliche Intensität d ieser Winde würde, aus den ge­
nannten zwe i  Jahren berechnet, 1 · 6  Grad betrag.en (d i e  verschiedene  Stärke 
in  v ier Grade gethei l t) ; es s ind aber auch heftige Winde sehr häufig, 
und Stürme nich t selten . 

Nach der vom H errn Direktor K r e i l  gefundenen Abweichung der 
Magnetnadel von der Mittagslinie, beträgt der relative Stand dersel bl?!n 
gegen Wien - 0°23 ·8. Gegenwärtig (am 1 1 . Apri l 1 863) ist der Sta nd 
der Deklination zu Wien 1 2010 ·8, somit beträgt jetzt die westliche Dekl i ­
nation i n  Olmütz 1 1  oS7·0. 

Olmütz thei l t  übr igens das Klima des mährischen Tieflandes. Di� 
Blütezeit der Bäume beginnt Ende April und Anfangs Mai , die Ernte ­
zeit  tritt hier um  vier b i s  sechs Wochen früher als i n  d em  angrenzen­
d e n  Geb irgs l antle der Sudeten und Karpathen ein.  So wünschenswerth auch 
in dieser Beziehung bestimmte Zahlenangaben  wären, so l ässt sich leider 
nichts anführen, da hier bis jetzt keine phäno logischen Betrachtungen gemacht 
wurden . 

Wollen wir uns nun zur Betrachtung der Beschaffenheit des Bodens 
wenden, auf welchem die Stadt steht. 

E. Geologis�he Unterlage der Stad&. 

a) S p e z i e  1 1  e B e s  c h r e i b u n g. 

Wenn auch der Boden, auf welchem die Stadt und Festung , Olmii tz 
steht, so oft von  Freund und Feind durchwühl t, wenn auch seine OLer­
fläche durch Wälle und Barrikaden, durch abermaliges Aufl>auen und · Nie� 
derreissen ganzer Vorstädte, und durch Able itung eines Armes der March, 
die noch im An fang des eil ften Jahrhunderts über den jetzigen Oberring 
geflossen, mehr als an anderen Punkten der Erd e durch l\lenschenhä 1 1de 
verändert wurde, so b l i eb doch der aus der l\farchebene emporragende 
Fels des Ju l iusberges , der eigent l iche Sitz der alten Festung , d urch 
M enschenhände nicht vernichtbar, u nerschüttert dastehen.  Auch an t ieferen 
Stel len der Stadt vermochte die Umwälzung der Oberfläche n icht in be­
deutende Tiefen zu dringen ; denn überaJ I , wo eine Untersuchung mögl ich 
ist. zeigen s ich i n  e ine1· u n bedeutenden Tiefe von wen igen Klaftern, 
oft a u ch nur von einigen Schuhen, ungestört die Sedimente, welche s ich 
in der Urzeit aus  der daselbst wogenden March abgesetzt haben. 



1 9  

Ich habe zu vorliegendem Zwecke d ie  geologisch e  Unterlage de1· 
Stadt an mehrm·en Stellen nach M iigl ichkei t u ntersucht, und d i e  Beschrei­
bung derse l ben an die k. k .  geo l ogische R eichsanstalt  in Wien abgesendet �). 

Hier wi ll foh es nun versuchen , die einzelnen Schichten i n  der 
Tiefe der Studt selbst, wie sie sich abgelagert haben, von den ältesten 
bis zu den jüngs ten übersichtl ich zu sch i ldern. 

Die un tersten u nd äl testen hier bekannte n  Gesteinschichten sind aus 
einer Tiefe von 6�0 Fuss bekannt und reichen bis zu  einer Tiefe von 
207 Fuss h inauf; es sind diess n icht näher b ezeichnete Thonschiefer, 
auf welchen eine dünne L age dichten K�!�_stei nes und dann ein wacken­
artige r  Sands tein  b is  zu 1 8 3  Fuss Tiefe aufl iegt. Dieser l e tztere wird 
wahrscheinl ich derselbe oder ein ähnlicher sein , der im Michae ler Aus­
fall an den T;1g kommt , den Felsen des Juliusberges und der Vorburg 
bildet, und wahrscheinl ich der vom Herrn Reichsgeo logen H. W o  1 f in 
d en Sudetengestcinen aufgestel lten Gruppe des n tlötz leeren Sandsteines"  
angehö rt. 

Die Felswände, die heim Michae!er Ausfälle l ängs der S tadtmauer 
bis zum Dome anstehen , bestehen aus e inem conglomeratar tigen, festen,  
häufig porösen Sandstein, mit groben, m i tunter e i 1 1 ige Zol l  gro ssen Quarz­
geschiehen und kleineren Quarzs tücken, mit nur ger ingen G l i mm erspuren, 
einzelnen blaugrauen Flecken und einem kieselig thon igen Bindemittel. Der­
se lbe übergeht an einze ln en Ste l l e n  a l l mä l ig in einen sehr festen , dich­
ten und zieml ich fe i nkörnigen Sandstein von hläu l ichgrauer Färbung, wel­
cher e inze lne erhseng1·osse Q uarzkö rner und ebenfa l ls nnr geringe Glimmer­
spure n  enthält, sonst aber auch für sich in abgesonderten Lagen auftritt. 
D iese Gesteinmassen sind zahlreich , nahezu würfel ig zerklüftet , fallen 
durchschnitt lich unter einem Winkel von 70 - 80 Grad nach Westen, 
einze l n e  stehen sogar senkrecht auf und haben ein vorherrschendes 
Streichen Vlln Süden nach Norden. Auf der Westseite verl i eren sich die­
selben al lmälig in · die Ebene der Stadt. Im Ke l ler des H auses Nr. :tät 
am Ju l iusherge (obere Gartengasse) kommt derselbe Sandstein vor, n u r  
fehl en d ie  grösseren Quarzgeschiebe. 

Beim Littauer Ausfall kommt das in der Tiefe lagernde Gestein 
ebenfalls an  den Tag , und zwar um die P fütze herum , die d en alten 
aufgelassenen Steinhl'Uch ausfül l t ; ferner am Fusswcge von d e1· Johann-Allee 
ü b e r  den Tromme lp latz zur Littauer Strasse und weiter l inks von dieser 
selbst .  Es lässt s ich hier an  den übrigens wenig entbl össten Stel l e n  
e ntnehmen , dass Sandsteinschichten mit Schiefern wechse ln .  Det· . Sand­
s tein ist gleichmäs sig d icht, z ieml ich fest , feinkörn ig, von hläu l ichgrauer 
Färb ung, mit e inzel nen G l immerschuppchen und gelben Flecken ; m i tunter 
wird er auch grobkörnig. Die Schiefer Iiisen s ich in dünne kurz tlach ige 
Täfelchen ab,  werden oft dem Sandstein ähn l ich und übergehen seihst 
in denselben. Der ganze Schichtencomplex streicht vo1·wiegend von  Sü­
den nach Norden und fä l lt unter etwa 80 G1·a den gegen Wes ten. 

Analoge Verhäl tnisse zeigt auch das am Galgenberge iu der Nähe 
eines anderen al ten aufgel assenen Steinbl'Uches ans tehende Gestein . Der 
Sandstei n ,  d er hier zu unterst am Sp iege l d er den Steinbruch ausfü l l en­
den Pfütze zu l iegen s chei n t, gl eicht je 11em vom Michaeler Ausfall ; darüb e1· 

*) „Beiträge zu den geologischen Verhii ltn issen der Sta d t  Olmii t z  und deren 
nächster Umgebung", von Ur. J. N. Woldiich. Xlll. Baud, Jahrgang 1 863. 

� '.:< 
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l i egt ein d ich ter, sehr fester, fäst sp l i tterig brüchiger Sandstein von mit­
telfeinem Korne und grüner Färbung, n ebst e inem andern mittelfeinküru i­
gen, sehr festen San dstein, d er mit Quarzadern durchzogen ist. 

Mitten zwischen die Lagen d ieser Sandsteine mag ein hervorragen­
d er QuarzL lock gehören, der im festen Zusammenhange mit· se iner Un­
terlage steht. Zu oberst d ieser Sandsteinschichten scheinen zahlreiche hläu­
l ichgraue dünnsplitterige Thonschiefer zu l agern , zusammen in e iner 
Mächtigkeit von e in b is  zwei  Klafter, a l l e  fast senkrecht aufgerichtet. Im 
Durchschni tt stehen al le diese besprochenen Schichten unter 80-90 Grad 
aufrecht ; ihr Fal J en  liess sich n icht sicher eruiren, doch scheint es ge­
gen Südost gerichtet zu  sein. 

Der kleine Hügel , auf welchem Kloster Hrad isch steht , besteht aus 
ein em aus der Tiefe emporragenden Felsen , i n  welchem l inks vor dem 
Hauptthore e in Keller gehauen ist. Hier fand ich einen feinkömigen d ich­
ten und zieml ich festen Sandstein mit weissen Glimmerblättchen , wrlcher 
sehr klüftig ist und sich l eicht in k l eine Stücke bröckel t , die eine un­
deutl ich schieferige Struktur zeigen. Er bildet e ine Felswand ,  an welche 
angelehnt 2- 3 Fnss d icke Lagen derselben Art fast senkrecht empor­
stehen und von Südosten nach Nordwesten streichen. Dazwischen l iegen 
dünne Lagen eines Sandsteines , der jenem vom Littauer Ausfall gl eich-
kommt. 

· 

Aehn l iche  Sandsteine  wie d ie eben beschriebenen ur:d  d ie conglo­
meratartigen Yom M ichae ler Ausfäl le, kommen an den Abhängen des H ei­
l igen Berges bei Drozdein an  den Tag. 

Die auf den  Thonschiefern und den beschriebenen Sandsteinen i n  
der S tadt zunächst aufliegenden j lingeren Sedimente gehören a l s  Ausläu­
fer des Wiener Tertiärbeckens der mioconen Periode an, zu deren Kennt­
niss die BohrunK eines artesischen Brunnens am Oberringe i n  den Jahre n  
1 832 bis 1 841 d i e  erste Veranlassung gab. Die Bohl'Ung wurde damals 
bis in eine Tiefe von toä Klaftern geführt, ohne das gewünschte Hesu l­
tat zu  erzielen, worauf man d ieselbe aufgab. Der tiefste Punkt des Bohr­
l oches war also 28 Fuss tief unter ·dem Niveau des adriatischen Meeres , 
und  die auf den Sandsteinen lagernden jüngeren Sch ich ten zeigten e ine  
Mächtigkeit von 1 83 Fuss , fast  durchwegs vom Tegel und Sand geb i l ­
det. Wir wo l len dieselben nun von oben herab so anführen, wie sie s ich 
in  dem Bohrplane d er k. k .  Fortifi ka ti ons -Di rekt iu ri zu O lmütz vom Jahrn 
1 83ö, der  mir durch d i e  · Gii te des k .  k. Oberst l ieu le 1 1 a 1 1 ts im  Genie -Stabe 
und Genie-Direktors von Olmütz, H errn Franz von K a i s e r s h e i m  h be­
reitwil l igs t 

�
zugemittel t wurde, verzeichnet vorfinden : 

Von 0 - 4' Tiefe : Dammerde ; 
„ 4 - 1 1 ' 6 "  " Gelber Lehm ; 
„ 1 1  '6"- 1 7 '  6"  " Gelb lichgrünei· Mergel m i t  Flecken von 

" 17 ' () "- 26' " 

" 2 ti .  --- 4 7 '  G" „ 

E iseuocker, z u  u 11te1·st e ine dünne Lage von 
aschgrauem l\le1·gt:> l  mit Muscheltrümmern ; 
Zu oberst e ine dünne Lage eines d unkel  
aschgraueu Mergels mit Muscheltrümmem, 
dann du 1 1ke laschgrauer Mergel mit Trüm­
mern von Flu ssmuschel n ; 
Quarzsand mit Wasser ('frübsand), Ueber· 
gang in den feinen Mergel ; 
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Von 4 7 '  6u  - ü3 ' 6 1 ' Tiefe : Aschgrauer thoniger Mergel , trocken, fest 
zusammenhal tend, stark brausend ; 

„ E>3' 6 11 - 7 1 ' G "  „ HeJ laschgrauer 'fhonmergel ; 
„ 7 t '  6" - 8 3 '  „ ZuPrst dunkl er Mergel, sehr schlüpfrig 

anzufühlen, stark brausend ; dann dunkel­
aschgrauer Mergel mit kleinen Glimmer­
schuppen , sehr stark. brausend ; darauf  
aschgrauer Mergel m i t  sehr viel Sand un­
termengt und zu  unterst eine sehr dünne 
Lage eines l ichtaschgrauen, fast ganz weiss­
l i chen Mergels, trocken, fein anzufühlen, 

" 83 ' - 1 1 9 '  G "  „ 
leicht zerreib l ich und n icht brausend ; 
Blau thonha l tiger Mergel, abwechselnd l i cht 
und dunke l ; 

„ 1 19 '  6 ' ' - 1 8 3 '  4" „ Zuerst eine dünne Lage desselben Mer­
gels mit versteiuertern weichem Holze und  
m i t  Wasseradern , worauf  eben solcher 
Mergel fo lgte, jedoch ohne Wasseradern, 
in welchem zu  unterst Bruchstücke von 
Seemuscheln , dendritische Abbi l d ungen 
zarter Binsenh lätter und ein versteinte1· 

Nun folgte der bereits oben 
dann d ie Thonschiefer. 

Zahn von Canis marinus .(Seehund). 
erwähnte wackenähn liche Sandstein und 

Leider ist von den erwähnten Petrefakten n ichts mehr zu  fi nden .  Da­
gegen ha� Herr Apo theker Karl S c  h r ö t t e r  e in Fläschchen mit Sand und 
Foss i l resten aufbewahrt, da be i  der  Grabung eines Bmnnens in d essen Hause 
Nr. 323 am Oberringe be i läufig in  einer 'fiefe von 4 Klaftern ein Tiegel auf­
geschlossen wurde und  offenbar der oben angeführten Lage von 17 Fuss 
und 6 Zol l bis 47 Fuss Tiefe gPhört. Herr Bergrath Franz Ri tte1· v. H a u e r  
i n  Wien vermittelte auf meine Bi tte die Bestimmung der Fossil reste, und  zwar 
untersuchte diesel ben Herl' Direktor Dl'. Moriz H ö r n e  s in Bezug auf Gastero­
poden und Acepha len, und fand darin u nter andern : Pharinella Eichwaldii Hörn. ,  
d ie  sonst  bei Steinabrunn und Baden ; Venus multilamella Lam , d i e  sonst bei 
Gainfahrn und Baden ; Lucina exigua Eichw., die sonst Lei .S tciuabruun bei 
Wien aufgefunden wurden u .  s . w. 

In Bezug auf die übrigen Foss i l reste untersuchte Herr Fel ix K a r r e r  
den Sand und  fand darin Spuren von Bryozoen, etwas v o u  Cidar i ienstachelu 
und einige Nul l i poren, n icht selten auch hübsche Cyprid i nen, Forominiferen 
n icht viel und mi t geringer Artenzahl .  Vorhe1·rschend fa n d  derselbe unter 
andern : Asterigerina plauorbis Orb., sonst aus Nussdorf ; Rosaliua viennensis 
Orb , sons t aus Nussdorf und Baden bei \Vien beka nn t  n .  s. w . .Selten kamen 
vor : Polystomella Fichteliana Orb., Ampltistegina /Jaueritrn Orb . ,  Triloculina 
iuflata Orb. u. s . w., a l le aus Nussdorf bekannt. 

Daraus ei·sieht man , dass d iese Sa u d lage und som i t  auch der Tegel 
ei nem der höheren Niveaux des Wiener Beckens angehi) 1· t ,  welches de1· Am­
phistegina-Zone, einer der höheren Marine-Schichten d (�S Wiener Beckens, 
we lche dem Lcithakalke angehört, sicher sehr nahe s teht. 

Diese vorbesprocbene Tegelab lagerung h 1·eitet s ich im Westen der Stadt 
bis Neretein aus. Die ßolll've1·suche, welche h ier  nach Augahe des Quellen­
suchers Ahbe R i c h a r d  von der Stadtgemeinde bis zu e iner T i e fe  von 1 22 Fuss 
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geführt wurden , t rugen zur Kenntniss d ieses Tegels wesentl ich bei .  l'foch 
den mir vom städ tischen Bauverwalter Herrn Anton D u  h i n  s k y, der d ie  Bohr­
versuche leitete, vorgezeigten Bohrproben , zeigt hier der Tegel ana loge Vel'l1ält­
nisse wie jener vom Oberringe, nur wurden n irgends Foss i l i en heranfgeb1·acht. 

Die auf  dem Tegel aufl i egenden Lössablageruugen sind i n  der Stad t 
D irgends mehr a1 1zutreffen, um so mächtiger treten sie dafür in der nächsten 
Umgebung auf , so am Tafelberge , am Ziegelschlagberge und im Osten de r 
Stadt an den A bhängen des Hei l igen Berges bei Drozdein,  wo sie t ief in d ie 
Marchebene herabgehen. An den be iden letztgenannten Orten dient der Löss 
zur Bereitung von Z iegeln . 

Die A l luv ionen der March dringen nicht bis in die Stad t, mit Ausnahme 
der Stelle u m  die Wasserkaserne und jerH·, die e i 1 1 s t  der  rech te Arm der 
March abgesetzt  haben mag, s ind längst mit Schu tt vermeugt und umge­
wandelt ; wir sehen das deutl ich aus den Angaben des oben besprochene n  
Bohrplanes in  Bezug a u f  d ie  oberste n Lagen. H iermit ge langen wir  zur  
letzten Veränderung d er Oberfläche , d ie d urch Menschenhände en tstanden. 

Dass d iese Veränderungen u icht t ief i n  d i e  Erdkruste hinein rage1 1,  
ersehen wir aus der schon bei einer sehr geringen Tiefe ungestört gebl iebenen 
Ablagerung der Tegel - uud  Sandsch ichten am Oberringe , wie uns der 
Bohrungsp lan und die  im B runnen des Hauses Nr. 323 gefundenen Foss i l ­
res tc deutlich ze igen . Dieselben konnten s i c h  höchstens auf die Abgrabung 
und Abtragung von unbedeutenden Löss lagcn, auf die Ausfüllung d es sehr 
seichten Bettes des Mm·charmes, 1rnf  die  Ausfül l ung und Ebnung von Gräben 
und anderen V crtiefungen ers trecken. Der Schutt a lso, diese j üngs te Decke, 
welche d urch Menschenhände u nter den Augen der Geschichte entstanden, 
finden w i r  b esonders angehäuft in der G egend der Wasserkaserne , wo er 
mit den zu unterst Iiege 11 den All uvionen über 6 K lafter mächtig ist, 0) wen iger 
in der Gegend zwische n dem Theresi en- und Kathari nenthor ,  am wenigsten  
oder gar nicht verb reitet finden wir ihn auf der Vorburg uud d em Jul iusberge . 

Mit dem Schutt gelangen w i r  aber auch zum Absch lusse der Schichten­
folgen und Ab lagerungen in der  Stadt, da h i er Dammerde oder Humus­
erde, die  sonst unter güustigen Umständen auch noch den  Schu tt zu über­

decke n  pflegt, n icht vorkommt, d enn es mangelt hier die Bed ingung zur 
natiirlichen lii l duug dessel ben, die Vege tation , deren in Zersetzung 
begriffenen Reste in Gemeinschaft mit den un ter dem Einflusse der 
atmosphärischeu Luft und des Wassers s ich ebenfa l ls  zersetzenden minera l i­
schen Substanzen der Erdobertlä che d ie  Damm- oder Humuserde h i ldt.• n, 
D ieselbe ti-ifft man daher schon innerhalb der Festungswerke , wo a u f  
derselben üpp ige Gräser wachsen, wel che ein gutes H eu  u u d  Grummet 
liefern, noch mehr aber auf  den A l luvio nen und dem Löss der March­
ebene ausserhalb des Stad t- und Festungsrayons , wo sie einer üppigen 
Vegetatio n - Korn, Weizen, Gerste, Koh l, Erdäpfel, Gemüse und Garten­
gewächse - zur Unte1·lage und zur  Ni1hrung d ient . 

h) A l l g e m e i n e S c h i l d e r u n g . 

Wenn wir nun zum Schlusse noch einmal einen Blick auf d i e eben 
geschilderten geogu os tischen Verhä l tn isse d er Stadt zurückwerfen-, so finden 
wir, da ss i n  dieser Gegend i n  jcne1· fernen Zeit  der Bildung u nsernr 
Erdkruste , nachdem s ich Jängst in dem böhmisch - mährischen PlateiAu 

•) Im Scpl1�mbcr 1 8ti2 wur<lc daselbst ein  Brunnen gegraben, der bis zu 6 Klafter 
Teife (Schu tt und Allu\·ioncu) noch nicht den Tcgcl erreichte. 
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und in den Sudeten d i e  krista l l i n ischen Schicfe1·, Gueiss , Glimmer-, 
Hornb lende- und Urthonsch iefer abgelagert haben , in der Zeit der pri­
mären Periode oder der pa läozoischen Zeit das s i lurische Meer üher 
die Gegend der Stadt dahinbrauste , welches dem devonischen Meere 
Platze machte, das a ls Andenken an s eine einstigen Fluten daselbst die 
Kalke im Marchthale absetzte, wie jene von Krönau, Nebotein und Ritt­
berg. Das darauf folgende Meer der Kulmformation setzte mächtige Se­
dimente ;1b, wie wir s ie  a ls  Sauus te.in uud Schiefer kennen gelernt haben, 
und wel che nicht nur im Osten und Westen der Stadt  vorkommen, 
sondern a uch in  d er Stadt selbst d ie untersten und ä ltes ten hier vor­
handenen Gestei nsmass en b i lden, a l s  Zeugen jener laugeu Bildungsperiode 
der Erd e an verschiedenen Ste l len noch heute zu Tage treten und das 
wicht igste l\Iater i a le zum Baue und zur Pflasterung der Stadt l iefem. 

Allein nicht so flach und horizontalliegend, wie sie sich aus dem Meere 
abgesetzt  haben, fiuden w i r  sie heute ; später erfolgten gewaltige, vom fem·ig­
fl.üssigen Erdinnern ausgehende Hebungen, und das Empordringen vnlkani­
�cher G esteinsmassen i n  den uml iegenden Gegenden haben e in vie­
fach in ihre1· u rsprüngl ichen Ablagerungsform gestört , ja sogar senkrecht 
emporgehoben , wie wir es oben gesehen haben. In die Zeit fä l l t  die Bildung 
des gegenwärtigen Jul iusberges, welcher später oft über andere an seinem 
Fusse b randende Meere inselartig emporgeragt haben mag , den Wel len des 
Wassers trotzend und bestimmt einst, d ieselbe Rol l e  gegen feindliche Angriffe 
zu spie l en. In t.l ieser Zeit wird auch der gewal tige Hiss zwischen den dies ­
seits und  jenseits der March abgelagerten Gesteinsmassen in der Richtung 
von l\fährisch-Neustadt über Olmütz entstanden srin , in welchem in der 
Folge wieder Meere wogten, und wo nach deren Ablauf d ie Gewässer der 
March und diese selbst ihr Bett aufschlugen. 

Von den auf das Meer der Kulmformation folgenden Meeren , nämlich 
dem jüngeren Meere de1• Steinkohl enformation , dem Meere der Zechstein­
gruppe , sowie dem Meere der sogenannten sekundären Periode oder der 
mesozoischen Zeit, näml ich der Trias-, Jura- und Kreidefo1·mation, sind hier 
keine Ablagerungen vorhanden, obwohl einzelne derselben in dem böhmisch· 
mäh1·ischen Plateau und in den Sudeten vorkommen.  

Nun kam die tertiäre Periode. Die Sedimente des  Meeres aus der 
mitt leren Zeit d ieser Periode , welches den Namen miozenes Mee1· führt 
und von Wien her bis über d ie Gegend der Stadt nordwestlich i n  einzelnen 
Ausläufern bis nach Böhmen reichte , sind über den westlichen Theil der 
Stadt bis gegen Neretein abgelagert, wie wir seihe als Tegel kennen gelernt 
haben. Ihre Bildung fällt in  jenen Zeitabschnitt dieses Meeres , als dasselbe 
noch ein  höheres Niveau hatte und im Süden der Leithakalk entstand. 

In diesem l\leere l ebten die Thiere , deren Reste wir oben kennen 
l ernten und die in seinen Sed imenten begraben wurden. Als sich d ie Ge­
wässer desselben a l lmälig verloren , lebten auf den fest gewordenen Abla­
gerungen die vorweltlichen Elephanten (Elephas primigenius) , Auerochsen 
(Bos primigenius), Rhinocerosse (Rhinoceros tihorrhinus) , Pferde , Hirsche, 
Schweine, Bären u .  s .  w. 

Nun folgte die sogenannte quaternäre Periode , in welcher auch der 
Mensch auf der Erde erschien , und  zwar erfolgte vorerst die letzte vorge­
schichtliche Senkung dieser Gegenden, in Folge dessen mächtige Eisfluten 
von Norden her herabströmten , die man mit dem Namen der Diluvialtluten 
belegt. Diese waren über die ganze Umgegend ausgebreitet und l iessen 
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jene mäehtigen Lage11 von sand igem Lehm,  der s id1 aus  tl l• 1 1s e l lw 1 1  11 i t> d e 1·­
geschlagen hat, am Tafelberge . Z it>gel sch lagberge . u . s .  w .  zurnck, de 1 1 
wir unter dem �arr1 e11 Löss ken uen gele l'Dt haben. Diese Gewässer begruben 
auch die oben angeführten sogenannten vorwelt l ichen Th ic:re, de1·e 1} Reste 
man an  den ve :·schiedensten Stel l en des Wiener Beckens findet . Endl ich 
erfolgte wieder eine Hebung der Erdkr uste ; die Fluten des Di luv iums ver­
l oren sich und die Athmosphärwässer flossen im Niveau der heutigen l\'larch­
ebene südwärts dahin, schwemmten die Absätze des Diluviums in den Tiefen 
fort und brachten dafür aus den Gebirgen, denen sie entströmten, Geschiebe, 
Sand und Lehm mit sich, welche sie hier absetzten, bis endl ich die March 
ihren gegenwiirtigen Lauf in den ubgesetzten Schotter und Lehmlagen ein­
genommen hatte und eine iippige Wiesen- und Auenvegetation in der March­
ebeue begann. 

Zu den nun im Laufe der geschichtl ichen Zeit immer b iegsamer vor 
s ich gehenden Veränderungen der Erdoberfläche trug auch der Mensch bei ; 
so zwang er hi er d ie  M arch, einen ihrer Arme zu  verlassen und  ei nen ihr vor­
gezeichneten Weg zu fliessen, füllte die Unebenheiten mit Schutt uud Schotter, 
führte Wäl le und Dämme auf u. s. w., und trug so, wenn auch verhäl tniss­
mässig sehr gering, d och zur Umgestaltung der äussersten Rinde der E1·d­
decke das Seinig·e bei .  

Es wäre hier noch zum Schlusse des vorstehenden ersten Theil es eine 
Besprechung der Vegetations-Verhäl tnisse und der animalischen Erscheinungen 
am Platze ; da diess j�doch nur in Beziehung auf weitere Entfernu ngen der 
Umgebung der Stadt geschehen könnte, Ünd wi1· uns speziel l  nur mit der 
Stadt seihst beschäftigen, so fal len d ieselben hier weg unrl verweise ich in 
ersterer Beziehung auf „ M i k's Flora der Umgebung von Olmütz " ,  1860 
erschienen bei E .  Hölzel, und i n  letzterer Beziehung auf die zahl reichen 
Schriften über die Fauna Mährens von A. S c h w a b, F. E n s ,  A. K a 1 u z a, 
Dr. G 1 o g e r, A 1 b. H e i n r i c h, J u 1. M ü I I  e r, A n  t. M ü 1 1  e r, Dr. K o 1 e­
n a t i  u .  s. w. 

Nachdem wir 1 1un die Natur und die dm·ch die�elbe bedingten Ver­
hältnisse der Stadt kennen gelernt haben, so wol len wir uns zur Be trach­
tung des Menschen und der durch diesen · bedingten Verhäl tnisse daselbst 
wenden, wobei wir eben so sehr um Nachsicht b itten, .als wie bei dem abge­
handelten ersten Theile, da  auch hier einzelne Kapitel noch .manches zu 
wünschen übrig lassen werden, was zumeist in der Schwierigkeit der Er­
langung der verschiedensten s tatis tischen Ausweise, insbesondere in  Bezug 
auf Vol lständigkeit und Gleichzeitigkei t, oder in dem gänzlichen Ma1 1gel und 
zugleich auch i n  m.einer jetzigen Entfernung e inen Grund hat .  
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zweiter Theil. 

Die Bewohner und die durch dieselben bedingten Verhältnisse der Stadt. 
A. Uhronologisthe Uebersicht der Stadtereignisse. 

a) A l l g e m e i n e  B e m e r k u n g e n . 

Welches Volk die  Gegend der March zuerst betrat, ist ebenso unsicher 
a l s die Gründung der Stadt seihst. Beides fällt in  d i e  Zeit der Sagen . Der 
e inen Tradition nach sol len  die Quaden die ältesten Bewohner d ieser Gegend 
gewesen sein. und als der römische Imperator Ju l ius Ma:xim inus d ie ver„ 
einigten l\1arkomanen und Quaden· um die Mitte des dritten Jahrhunderts aufs 
Haupt gesch lagen hat, soll er hier auf dem am rechten l\farchufer empor­
ragenden Felsen ein Kastell errichtet haben, woher 1tuch der Name „Jul ius­
berg. J u l i i mons , Julomons, Olomons Olmütz. " Die zweite Sage lässt die weise 
Herzog in Libusa, Tochter des Cecheuherzogs Krok, an dem Ufer der March 
erscheinen, und gle ichzeitig mit der Gründung Prags im Jahre 6 1 1  hier eine 
böhmische Grenzfestung errichten, deren sl avischer Name "Holomouc " von 
der Terrainbesclrnffenheit abge le itet sein sol l, nämlich von „holy mouc ", d .  i. 
kahler Felsen, da die Slaven bekanntl ich i hre alten Orte nach der Lage und 
der natürlichen Gestal t benannten . 

Wie dem auch immer sei, so viel ist gewiss, dass Olmütz eine der 
ältesten Städte des Landes ist ; denn urkundl ich kommt s ie  bereits im  Jahre 
863  vor, a ls eine  Stadt mit einer landesfürst l i chen Burg unter dem shtvischen 
Namen „ O l omutici ", und zwar im Codex diplomat icus et epistolaris Moraviae 
von A. Bocek, al s H el'Zog Ratis darin die St. Peterskirche bei ihrer Einweihung 
durch den Landesapos tel Cyri l l  mit a l len zur Burg und der Stadt bis an 's 
Mar  chufer gehörigen Unterthanen dotirte. Nach der Zerstörung des gross­
mährischen Reiches kam die Stadt in den Besitz der Böhmen, wo sie um das 
Jahr 1 03 1 e ine gf össere Bedeutung erh ielt , als hier der tapfere und hoch­
herzige Böhmenherzog Bfetislav eine Zeit lang resid irte ; sie erhob sich aus 
ihren unter der vorangegangenen dreissigjährigen Herrschaft der Polen ent­
standenen Trümmern zum Reichthum, Glanz und Grösse, . und als im Jahre 
1 063 daselbst ein Bis thum errichtet wurde, · ward si e von nun an ein M ittel · 
pn nkt fiir geis t l i che und wissenschaftliche Angelegenheiten des Landes, und  
spä ter, a l s  d i e  Landtage abwechselnd i n  Brünn und  Olmütz abgehalten wurden, 
auch für po l i tische Angelegenheiten. Unter König Wenzel wurde Olmütz zur 
immerwährenden Hauptstad t l\1ährens erklärt und erhielt als Wappen den 
aufrechtstehenden, einköpfigen, rechts sehenden, weiss und roth geschachten 
Adler mi t  ausgebre iteten Flüge ln  in  b lauem Fel de und der ma1·kgräflichen 1\'lütze. 

Eine grosse Reihe berühmter Bischöfe resid irte hier , worunter be­
sonders hervorragten : füuno von Schaumburg-Ho l stein ( 1 245-1281 ) ,  ein 
grosser Staatsmaun seiner Zeit, ein Freund , Rathgeber und Begleiter des 
stolzen Böhmenkönigs Pfemisl Otakar II. ; dieser B ischof gründete auch die 
L ehensherrschaften des Bisthums ; femer der als Hussitenfeind berühmte 
Kardinal Johann XI. ( 1 41 7 - 1 430) m it dem Beinamen „ der Eiserne" � 
ferner der Begründer der O l m ü tzer H ochschul e :  ßischof Wi lhelm Prusi­
novsky von Wickov (1565-1. ä72) ; der Kardinal Franz }"'ürst von Diet­
richstei n ( H i99-1 636) u. s. w. 

Von keinem grösseren Kriege , die im Laufe der Geschichte i n  
M itteleuropa geführt wurden, b lieb Olmütz verschont. Berühmt wurde die 
Festung insbesondere im  Jahre t 24 1  durch d ie vergeb l i che Belagerung 
der Mongolen , welche hier Jaroslav von Sternberg aufs Haupt schlug„ 
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Im J�hre 1 2!>3 leistete die Stadt unter Pludo von Kravar den Kumanen 
einen starken Wide1·stand und brachte denselben eine empfindl iche Nieder­
lage bei . In d em Kriege zwischen den Böhmen und Ungarn spielte 
Olmütz eine wichtige Rolle, bis hier im Jahre 1 478 der Friede zwischen 
l\lathias und Vlad islav abgeschlossen wurde. Im Jahre 1. 642 wurde d ie  
Fes tung im dreissigjährigen Kriege von den Schweden besetzt , und 
während der achtjährigen Herrschaft derselben fast  gänzlich zu Grunde 
gerichtet, und zwar so, dass sie sich nie wieder zu ihrer früheren Grösse 
emporschwingen konnte, wenn sie sich auch später als Festung vervol l­
kommnet und in d ieser Hinsicht eine berühmte und wichtige Stadt wurde. 
Im Jahre 1. 74 1 musste sich Olmütz der schwachen Besatzung wegen den 
Preussen ergeben , wurde dagegen in dem für die Festung so denk­
würd igen Jahre 1 7ä8 vergebens von Friedrich II. belagert , wobei sie 
aber auch wieder sehr viel gelitten . 

Durch die Thronbeste igung Seiner . ka is. kön igl . Apostol i schen Majestät 
l? r a n z  J o s e f  des Ersten, am 2. Dezember 1 848, gelang O l rn li tz zu einem denk­
wüi·digen Glanzpunkte in  der neueren Geschichte der österreichischen l\loua1·chie. 

b) S p e z i e 1 1  e V e b e r s i c h t. 
Im Jahre 863 dotirte Herzog Ratis die St. Peterski 1·che; 
Im Jahre 885-889 schenkte König Svatopluk de1· Peterskirche den  

sechsten Theil al ler zu  dem be i  der Burg befindlichen I.. a n  d g c r i c h t e  
- Cuda - gehörenden Gefälle. 

Im Jahre 968 kam die S tadt in den Besi tz der Ungarn, und im .Jahre 970 
wieder i n  die Hände  der Böhmen, worauf die Polen die Stadt eroberten, 
aber schon im Jahre 994 vom Böhmenherzoge Bofeslav vertrieben wurden . 

Im Jahre 999 eroberte der Polenherzog Boleslav Chobry d i e  S tadt, 
welche nun 30 Jahre unter d er Polenherrschaft schmachtete ; d ie Ein­
wohner schmolzen bis auf 200 Seelen  herab. 

Im Jahre 1 029 vertrieb Herzog Bfetislav die Polen und schl ug in 
Olmütz seinen S itz auf. Unter ihm und seinen Nachfolgern bis zum .Jahre 
1 240 , nämlich den Herzogen Otto I., Svatopluk Otto II. , Wenzel 1 . ,  
Bfetislav 1. , Otto III. , Friedrich , Udalrich , Wenzel I I .  , Bretis lav 11 . ,  
\' ladislav Heinrich 1 .  und II., und  Premisl Otakar II. , erhob s ich die Stadt 
zu einer glänzenden Grösse u nd Schönhei t. 

Im Jahre 1060 führte Herzog Vratisla v  gleiches Maass und Ge­
wicht e in, gründete die eigentl iche jetzige Stadt und leitete den March­
arm Povelka um die Mauern derselben. In d ieser Zeit wurden auch d ie  
Juden in d ie  Vorstadt Pilten (Be l idla) vea·wiescn, muss ten e ine  Kopfsteuer 
zahlen und einen ovale n gelben Fleck am linken Aermel ihrer Talare tragen . 
. Im Jahre 1 078 stiftete O tto 1. bei der Burg Hradisti (Kloster 
Hradisch), die Bretislav gegründet haben so l l ,  ein Benedi ktinerkloster. 

Im Jahre 1 098 wurde am rechten Marcharme Povelka eine deutsche 
Kolonie geg1·ündet. 

Im Jahre 1 1 00 brannten d ie Polen al le Voa·städte um d i e  S tad t  nieder . 
Im Jahre 1 1 13  wurde die Stadt sammt den Vorstädten d urch ein e 

Feuersbrunst verheert , erholte sich aber unter Herzog Wenzel schn e l l 
wieder. Um diese Zeit wurde d ie gegenwärtige Domkirche gebaut, nach 
andern schon u nter He1·zog Svatop luk 1 086 umgehaut. 

Im Jahre 1 1 4!) sol l en die Benediktiner im Kloste1· Hradisch cinge� 
mauert worden und so zu Grunde gegaugeu seiu . 
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Im .Jahre 1 1  !> t zogen d ie Prämonstratenser von Strahov in die Abte i  ein . 
Im Jahre 1240 sol l  d ie  Sporergasse entstanden sein, wo a l le Sporer, 

sowie in der l\lessergasse al le Messerschmiede wohnten : auch sol l da­
mals die verlorene Gasse entstanden sein und ihren Namen von e iner 
daselbst verlorenen ga·ossen Summe, oder von ihrem üblen R u fe  erhalten haben  

I m  Jahre 1 203 wurde beim Domkapi tel d i e  Stelle eines JJomprob· 
sten gesti ftet. 

Im .Jahre t 230 erbaute König Wenzel das Dominikanerkloster am Julius b erge. 
Im Jahre 1 241 b e l a g e r t e n d i e M o n g o l e n, 200.000 R e i t e r  

s t a r k ,  a m  20. M a i  d i e F e s t u n g  u n d  w u r d e n a m  2ä. J u n i  v o n  
d e r  B e s a t z u n g  u n t e r  J a r o  s l a Y  v o n S t e r n b e r g a u f' s  H a u p t 
g e s c h l a g e n , w o r a u f  K ö n i g  W e n z e l O l m ü t z  z u r  i m m e r w ä h­
r e n d e n  H a u p t s t a d t  M ä h r e n s  e r k l ä r t e , i h r e i n W a p p e n  u n d  
v i e 1 e P r  i v i 1 e g i e n e r t h e i l t  e. 

Im Jahre 1 2ö3 belagerten d ie , Kumanen die Stadt am 24. .Tuni, 
und erlitten durch di� Besatzung unter Pludo von Kravaf eine empfind­
liche Niederlage , worauf die Stadt zum Lohne vom Könige Otakar mit 
den Dörfern Nebotein und Magetein beschenkt wurde. Nun folgte bis zum 
Jahre 1 420 d i e  Periode des F1· i edens , in welcher die materiell� Ent­
w icklung und Hebung der Stadt vor s ich ging. 

Im Jahre 1 26 1  erlaubte König Otakar ' der Stadt e in Theatrum, 
d .  i. Rathlwus auf  der Vorburg zu bauen, in wel�hem durch den Bür­
g ermeis ter oder Richter und zwölf Geschworne oder Schöppen ordent­
l iches Gericht gehalten wurde. 

I m  Jah re 1 267 e1·streckte Otakar die Gerfohtsbarkeit d ieses Ge­
richtes auch auf d i e  Vorstädte. 

Im Jahre 1 278 zog Kaiser Rudolf von Habsburg in die Stadt ein, 
nachdem Otukar auf d em Marchfelde Schlacht und Lehen verlor. 

Im Jahre 1 286 kam die Stadt wieder u nter die Herrschaft der 
Pfemisl iden (König Wenzel II. von Böhmen) . 

· 

Im Jahre 1 288 wurde i n  der Vorstadt Luska eine Volksschule errichtet. 
Im .J ahre 1290 räumte König Wenzel II. der Bürgerschaft das 

Recht ein , den Bürgermeister und die Schöppen jährl ich in der Oster­
woche se ihs t zu wäh l en , und entband im Jahre 1291  diejenigen Bürger, 
welche auf  adel igen Gütern einen Besitz erkauften, von der Geri chts ­
barkeit des Adels , sowie er auch d ie  allgemeine Ans iedl ungsfre iheit i n  
Olmütz verordnete. 

Im Jahre 1 306 verlor hier am 4. August der l etzte Ffemisl ide 
Wenze l  I II .  durch einen thüring'schen Edelmann meuchl ings se in  Leben, 
a ls er h ier gegen L�1d islav Lokietek von Polen  sein Heer sammel te. 

Im Jahre 1 346 schloss Olmütz mit  den Städten Littau und Neustadt, uud 
später auch mit Sternberg einen Bund gegen den räuberi schen Adel. 

Im Jahre 1 348 wurde hier unter Kaiser Ka\'I IV., bei der Thei lung 
l\lälll'ens i n  zwei Gerichtsbezirke (Brünn, Olmütz), eine Landtafel e i ngesetzt . 

Im Jahre 1 352 erhielt d i e  S tadt nnter dem Markgrafen Johann, Bruder 
des Kaisers KarJ IV. , das Magdeburger Recht, und im Jahre t aä3 das Privile­
gium, dass kei n  Geis tl i cher oder Adeliger ein städtisches Haus ankaufen dürfe. 

Im Jahre 1 360 wurde den Juden eine Kopfsteuer von einem Du· 
katen auf erlegt. 

Im Jahre 1 379 wurde unter dem l\farkg1·afen Judok dcts Kaufhaus 
zum gegenwädigen Rathhause umgehaut. 
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Im Jahre 1 420- 1 422 wurde i n  der Nische des Rathhauses die 
he1·ühmte Kunstuhr von dem Olmützer Bürger Anton Pohl errichtet. 

Im Jahre 1 42 1  entsetzten 2000 Olmützer d ie Stadt Neustadt, welche 
die Hussiten eingenommen hatten , und im Jahre 1 422 verbanden sich 
die Olmützer mit den J�i ttauern und Neustädtern zur Befreiung des von 
Hussiten belagerten Kremsiers. „ 

Im Jahre 1 423 zog der berühmte Hnssitenführer Johann Zizka an  
Olmütz vorbei, und wurde vom Bischof Johann überfal len und geschlagen . 

Im Jahre 1430 verheerten die Taboriten d ie Ebene bei Olmütz, 
und im Jahre 1 43 1  verbrannte Prokop der Kleine d ie Vorstädte vor der 
Fes tung, wo1·auf er gegen Brandenburg zog ; die Olmützer verjagten h ier­
auf mit den Neustädtem und Littauern die Hussiten aus Sternberg. 

Im Jah1·e 1 432 überfiel der Taborite:nführer Smi lo von Moravan die 
Abtei Kloster Hradisch , p lünderte d ieselbe aus und brannte s ie n i eder, 
worauf er im  Jahre 1 437 die Karthause Dol lein eroberte und die Olmützer 
Vorstädte plünderte ; die Olmützer. erkauften den Abzug de1· Taboriten und 
machten d ie  Karthause der Erde gle ich. Noch i n  demselben Jahre eroberten 
s i e  nach einer mörderischen Gegenwehr ihre Bundesstadt Littau, welche 
d i e  Hussiten unter der Anführung des Pardus von  Horka inne hatten,  so 
wie sie auch im  Jahre 1 438 die Stadt Prerau eroberten und dieselbe der 
E1·c!e gleich machten, um dem Feinde keinen festen Sammelpunkt zu bieten. 

Im Jahre 1 4ö0 zog de1· vom Papste Nikolaus V. nach Böhmen und 
l\lähren gesandte Franziskaner Johann Capristan i n  Olmütz ein ; seiner 
Rednergabe gelang es, dass viele Anhänger dei· hussitischen Lehre sich 
bekehrten ; dafür ist der ,Judenhass gestiegen, und auf die Bitte der Bürger 
erliess Markgraf Ladislav d ie  Ausweisung al ler in Olmütz angesiedelten  
Israeliten, welche auch unverzüglich mi t  ihrer fahrenden Habe auswandern 
mussten. 

Im Jahre 1 4ö5 ist auf der un'teren Pilten, auf der Stel l e  des jetzi­
gen Zollamtes, die bürgerliche Schiessstätte el'l·ichtet worden. 

Im Jahre 1 4ö 9  zog Georg Podebrad in  Olmütz ein , empfing die 
Hu ldigung der Bürger, bestätigte ihre P1·ivi legien, und empfing dann hier  
im Jahre 1460 d ie  -Gesandten des Kaisers Friedrich und des Königs 
Mathias von Ungarn . 

Im Jahre 146 1 holten ungarische Gesandte die Tochter des Königs 
Georg, als Verlobte des ungarischen Königs Mathias, ab. Georg stel lte d i e  
Abtei Hradisch wieder her u nd  übergab sie den Prämonstrahmsern. 

Im Jahre 1 462 belegte der Papst den König Georg Podebrad wegen 
seiner Tol eranz gegen d ie Utraguisten mit dem Banne. 

Im Jahre 1 467 gelang es dem päpstl ich en Legaten, d ie B ii rger­
s chaft vom Könige Georg abzuz iehen, und zwischen den Städten O lmütz, 
Znaim, Iglau und Brünn einen Bund gegen denselben zu Stande zu 
b ringen. 

Im Jalu·e 1 468 öffnete die Stadt dem Ungarkönige Mathias, a l s  
Exekutor des Bannes, d ie Thore, und  bel agel'te das dvem Könige h'eu 
gebliebene K loster Hradisch, welches der tapfere Ritter Satny ve1·theidig­
te. worauf ein Entsatzheer für d ie  bedrängte Abtei ankam, be i  dessen 
A nnäherung sich die Olmützer in d ie Stadt zurückzogen. Ba ld darauf hielt 
(im Jahre 1 469 im  Jänner) König Mathias einen feierl ichen Einzug 
und schloss mit dem ßöhmenkönig Georg e i nen  Fl'ieden, wogegen jedoch 
der päpstl iche Legat pro testirte und es dahin brachte, dass l\Jathias den 
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Vertrag brach und  sich zum Könige rnn  ßöhmen und  Markgrafen von 
l\Iühren in Olmütz ausrufen, und in der Ka thedra le vom Legaten krönen J iess. 

Im  Jahre 1 470 erschien der  sch lesische  Statthalter p lötz l ich mit 
e inem Entsatzheere gegen die m ittl erweile wied·er belagerte Abtei Hradisch,  
d rängte d i e  Olmützer in  d ie  Stadt  zurück, ste l lte die Befestigungswerke 
wieder her und verprovian t irte d i eselbe. Nach dem Abzuge der Schlesier 
nahmen d ie Olmützer die Delageruug wieder auf, bis im .Jahre 147 1  die 
Besatzung unter sehr gü11s tige11 Berlingungen kapitul irte, worauf d ie  Abtei 
bis auf die Kirche demol irt wurde. 

Im Jahre 14 78 sch loss Mathias mit dem Nachfolger Podebrads ,  
König \1 ladislav, i n  d e r  Ebene be i  Olmnt z  Fri eden . 

Im Jahre 1 497  hielt \' Jadis lav a)s Markgraf von Mähren in Olmütz 
seinen Einzug. 

Im Jahre 1 ö 1 6  wurde hier ein Landtag i n  Gegenwart des Königs 
Vladis lav und seines Sohnes Ludwig abgehal ten, auf welchem ein fünf­
zelrnjährige1· Landfriede festgestel lt wurde . 

Im .Jah1·e 1 ö t 7  zog Ludwig mit  grossem Gefolge i n  Olmütz ein 
u nd ve1·ordnete , dass aJJe Akathol iken , d ie nicht Kompaktanten waren, 
das Land zu räumen hatten, J i ess am Oberri nge eine Menge l utherischer 
Bücher verbrennen und den lutherischen Geis tl ichen das Pred igen u nter­
sagen. Als derselbe im Jahre 1 ö26 sein Lehen verlor, ge lang d ie Krone 
Böhmc11s a n  d ie  Erzherzoge von Oesterre i ch.  

Im Jahre 1 ö27 zog Ferdinand 1 .  von Oeste1Teich in Olmütz e in 
und  l i ess s ich h ier huldigen. 

Im Jahre H >29 stel lten die Olmützer zu dem ausgebrochenen Tür­
kenkriege 1 50 Mann. 

Im Jahre 1 546 wurde eine grossartige Wasserkunst erbaut. 
Im Jahre t ää 1 wurde verordnet , dass d ie Juden , welche sich 

mittlerwei le wieder einfanden , nebst dem ova len gelben Flecke auch 
noch dreieckige Spitzhütte tragen mussten , und später ( 1 ö 6 1 )  wurden 
s ie sogar gezwungen, wöchentl ich e inmal im Dominikanerkloster eine Be­
kehrungspredigt anzuhören. 

Im Jahre 1 äö 2 wurde ein Volksaufstand  gegen den Adel mit Mühe 
gedämpft, welcher in Folge eines Streites zwischen einem Goldschmied und 
einem Edelmanne ausbrach. 

Im Jahre 1 5ö3 entstand  zwischen den Katholiken u nd Lutheranern 
e i n  b lutiger Kam pf, da trotz des Verbotes l u therische Pred igten in  der 
Blasikirche abgehalten wurden, worauf d ie  Lutheraner aus der Stadt ge­
wiesen wurden. 

Im Jahre H iä7 flog eine Pul vermühle in die Luft , wodurch em 
Tlleil der Stadtmauer einstürzte. 

Im Jahre U >62 hielt Maximilian II. seinen Einzug und wurde auf 
das Festl ichste empfangen. In  Folge des Toleranzediktes d ieses Fürsten 
ents tanden in der Stadt 14 Glaubenssekten, die sich untereinander ver­
folgten. 

Im Jahre t 573 befahl Papst Gregor der XIII. , dass a l le Jüngl inge 
aus den nordischen Reichen , d ie sich d em geistlichen Stande widmen 
wol l ten, an der im Jahre tö66 vom Bischofe Wilhelm Prusiuovsky ge­
stifteten Hochschu le zu Olmütz s tu diren sol lten .  

Im Jahre U >77 empfing Rudolf II. d ie  Huldigung der  mährischen 
Stände z u  Olmütz. 
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l 1n  Jahre 1 ö79  erhielt  de1· Risrhof  ron Olmütz ilie  reichs fiirs ll iche \Viirtl�. 
Im .Jahre 1 586 wurt1en a l le A katho l iken aus dem l.\fagistratc geschiedC'n .  
Im .Jahre 1 59 1  wurde in Olmii tz eine Sy 1 1 od e  abgeha l ten , auf 

welcher das Tragen der Bärte für die Geistlichen verboten w u rd e .  
I m  Jahre 1 ä9 6  schaffte ein kaiserl iches Patent in Olmütz den Gc� ­

brauch ab, be i  e inem Schwure vor  Gericht d ie  K l eider uuszuz iehen , u n d  
e in zweitPs Patent verbot d i e  freie Religionsübung fül' a l l e  G l auLe 1 1 s ­
genossen, m i t  Ausn ahme der Kathol iken und Utraguisten. 

Im Jahre 1 ä 9 9  raffte d i e  Pest 4000 Menschen dahin. 
Im .Jahre 1 608 wu rde der mit Kaiser Rudolf Il. im Kamp fe  h eg1·ifföne 

Erzherzog l\lathias vom Olmützer Landtage zum Markgrafen von Mähren 
ausgrrufen. 

Im Jahre f 6 1 3 berief Bischof Kardinal Dietrichstein die Kapuziner 
nach Olmiitz . 

Im .Jahre 1 6 1 7  hielt Ferdinand, später Kaiser Friedrich II. seinen Ein­
r:ug in Olmii tz .  

Im .Jahre 1 6 1 8  beschlossen d ie  mäh rischen Stände auf d em zu Olmütz 
abgehaltenen Land h1ge, die Grenze des Landes gegen das böhmische lnsur­
rekt ionsheer zu decken ; dessen u ngeachtet eroberte im Jahre 1 G 1 9  Graf 
Thurn mit 60.000 Mann  Böhmen, den grössten 'rheil Mährens, und Olmütz 
musste den Akathol iken die '1.'hore öffnen , nachdem Waldstein d ie  Stände­
k 11ssa nach Wien entführt hatte. Die Akathol iken vertrieben die ·Jesuiten 
aus der Studt, ihr  Konviktgebäude wurde zu  einer Münzstätte verwandelt, 
das Kapuz inerk loster zerstört, d i e  St. .Maur izkirche zu einem evangelischen 
Gottesdienste herge1·ichtet, u n d  e i n  neuer Stadtrath zur Hälfte aus Katho l iken 
und zur Hä lfte a us Akatholiken zusammengestel lt. Der Kardinal Dietrichstein 
lag in Brünn gefangen, das Kapitel wurde zu einer grossen Brandschatzung 
ve1·urthei lt .  Acht Kapitelherren, welche sich we igerten, die Schlüsseln der 
Kathedralk frche und der Schatzkammer auszul iefern , wurden eingesperrt, 
d ie  Domkirche mit Gewalt im Jahre t 620 erbrochen und ihrer Kostbarkeiten 
beraubt. Die K löster der Stadt m ussten B randsteuer zahlen , sowie auch die 
Ahtei Hradisch, deren Schätze konfiszirt wurden . Nonnen , welche s eh ver­
ehelichten, erhielten eine reichl iche Aussteuer. 

Im selben Jahre wurde auch der fromme Pfarrer von Holleschau, 
Sarkander, in der Torturkammer zu Tode gemartert, weil er im V erdachte 
stand, die Polen in ·s Land gerufen zu haben . 

Im Februar zog der Winte1·könig Friedrich von der Pfalz i n die  Stadt 
ein. Nach der Niederl age seines Heeres a m  weissen ße1·ge (November 1 6 20) 
zog i n  Olmütz im Jahre 1 62 1 ,  a m  2 1 .  Jänner, der kaiserliche G en eral Bou­
quoy ein. Die Bürger emeuerten dem Kaiser den Eid der Treue, d ie Je­
suiten und Kapuzin er wurden hergestellt, de1· Stadtrath mit  Kathol iken be­
setzt , das Vermögen der Aufständischen konfiszil't, u n d  der zum Landes­
Hauptmanne ernannte Kardinal Dietrichstein verwies sogleich a l l e  Akathol iken 
aus dem Lande , wodurch Olmütz 3 000 seiner Einwohner verlor. Das 
Dumkapitel erhielt für seine Treue viel e Güter und den Titel des n al lzeit 
getreuen." 

Im Jahre 1 623 überfiel ein Streifkorps von 2 ö0 · be1-ittenen Türken, 
das zu dem unw eit Wien lagernden Osmanenheere gehi>rte , die Vorstadt 
Mittergasse, welche gep lündert und ni edergebrannt wurde. 

Im  Jahre 1 62ä u n d  1 626 ergingen l.\fagistratsverordnungen, dass ein 
jedel' zur katholischen Kirche zurückgekehrte Akatholik dem Bürgermeister 
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irnriodi sch seine Beichtze t tel vorweisen so l le. Die .Juden erhielten das Recht, 
in der nöl'd l i chcn Vorstadt eine Schule zu errichten und einen Richter zu 
wählen. 

Im J ahre 1 637 wurde das k()n igl iche Tribunal von Brünn nach 
Olm ütz über tragen ; ci l lein schon im .Jahre 1 641 wurde dasselbe nebst der  
Landtafel und d em Provinzia lgerichte wegen drohender Feindesgefahr nach 
Brünn verlegt, und seit d ieser Zeit  wurden die Landtage nur in Brünn 
ubgeha l ten.  

Im Jahre 1 642 b r a c h t e  a m  ö .  J u n' i  d e r  a u f  K u n d s c h a ft a u s­
g e s a n cl t e B ü r g e r V a 1 .  S c h m i d t d i e N a c h r i c h t v o n d e m H e r­
a n  r ü c k e n T o r s t e n s o  h n 's , w e 1 c h e r  a u c h  m i t  2000-3000 F u s s­
g e h e r n ,  e i n i g e n  R e i t e r s c h w a d r o n e n  u n d 1ä K a n o n e n  b e r e i t s  
a m  1 0 .  J u n i  b e i D o l l e i n  v o r  d i e  S ta d t  h e r a n z o g, und gleich einen 
Transport von 400 Wagen mit Klostergeistl ichen ,  Untauglichen, Frauen und 
Kindern und den Heichthümern der Stadt , welche nach Brünn überführt 
werden sol lten? eroberte und die Bedeck ung zerstreute. Hierauf nahm Tor­
stensohn sei n  Hauptquartier im Kapuzinerkl oster in der südlichen Vorstad t, 
l i ess die Stadt beschiessen und dann zur Uebergabe auffordern ; als d ies 
abgewiesen wurde, erneuerte er das Feuer und forde1·te abermals die Ueher­
gahe, was wieder abgewiesen wm·de ; und als nun die Beschiessung der Stadt 
auf das heft igste fortgesetzt wurde, beschloss der Komman dant Miuiatt i , da 
seine i ta l i f'n ischcn Truppen zu schwanken begannen , d ie  Stadt zu über­
geben ; a l l e i n  d ie  Bürger, welche Tag und Nacht auf den Stadtmauern ihren 
Dienst tapfer versahen , wiesen d ieses A nsinnen entschieden zuriick und, 
d urch den königlichen Richter Adam von Löwenthal zur Ausdauer begeistert, 
beschlossen sie die Stadt zu erhalten oder mit ihr zu fallen , - allein 
zwei Tage darauf wurde d ie Kapitulation durch Miniatti a usgeführt und die 
Besatzung zog nach Brünn ab. T o r s t e n s o h n  b e s e t z t e m i t  e i n e m  
F u s s- u n d  z w e i R e i t e r r e g i m e n t e r n  u n t e r G e n e r a l  K ö n i g s h a i m  
d i e  S t a d t ,  schrieb eine Brandsteuer von tä0,000 Reichsthalern a ns, d ie 
er jedoch auf 34,000 Reichsthaler herabminderte, und zog nach Schlesien ab. 

Der neue Festungskommandant liess am 1 9. Juni die schönen Vor­
s tädte ve1·brennen, a l le Alleen und Gärten vor den Mauern umhauen und 
die Befestigung  verstärken. Die Bürger mussten all e Waffen abliefern. 
Königshaim zog nun seinem Feldherrn nach, und  der noch rauhere und 
strengere Oberst Georg Paikul wurde am 24 • •  Juni Kommandant der Stadt, 
was er bis zum Abmarsch der SchwedP-n auch blieb. Paikui's Hauptaugenmerk 
war a uf die Befestigung der Stad t gerichtet ; Thürme. Mauern , Gräben und 
Schanzen wurden ausgebessert oder neu aufgeführt und  mit Geschütz be­
setzt. Soldaten, Bürger, Studenten und Bauern wurden zu dieser Arbeit 
verwendet , sowie auch nach deren Beendigung ; ferner noch zum Bau der 
äusseren Vertheidigungsohjekte , die bis an den Tafelberg reichten. Ge­
bäude, Spitä l er und Klöster in der Vorstadt wurden niedergerissen und die 
Lede1·er- Vorstadt ganz zerstört. Am 8 .  Juli  wurden die Studirenden der 
Hochschule unter's Militär gestell t ;  am 1 8. August der Wal d  bei Hradisch 
niedergebrannt, wei l  er kaiserl ichen Streifmilitärs zum Hinterhalt diente. 
Im Dezember wurde d i e  Maurizkirche vertragswidrig für den evangelischen 
Gottesdienst bestimmt. 

Im Jahre 1 643 am 1 6. .Tuni erreichten die von der Stadt an die 
Schweden gemachten Abgaben bereits eine HiH1e von t ä2,086 Reichsthalern . 
Am 22. Juni kam Torstensohn mit seiner Gemalin an und stieg in der 
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bischöflichen Rcsidenr. ab, verstä 1·k te die Besatzung, machte siegreiche Au�„ 
fälle und T.og d:1 1 1n  nach Dänemark ah. 

Im Jahre t 644. gelangten d ie Olmützer geheim in den Besitz e ines 
kaiserl ichen Briefes, der sie zur Ausdauer aufmunterte. l\li ttl erwei l e  näherte 
sich d er S tadt e in  kli iserl iches Heer unter dem Grafen V lad islav von Waltl ­
stein u n d  umschloss d i e  Stadt. Am  2 .  August zogen Domin ikaner, Franzis­
kaner, Kapuziner, M inoriten, Jesuiten, Augustiner und Karthauser aus der 
hal b ve1·wüsteten Stadt aus. Am 24. Juli  begannen die Kaiserl ichen vom 
Tafelherge aus d ie  S tadt zu beschiessen ; die Einwohner waren in de 1· 
grössten Noth ; untaugl iche Männer, Weiber, Kinder und al le, die s ieh n i ch t  
verproviantiren konnten , wurden aus  der  Stadt fortgeschickt. Am 2 0. Sep­
tembe1· miss lang ein Hauptsturm der Kaiserl irhen auf die Festung. Mangel, 
Krankheiten und Pest herrschten nun unter der seh1· verdünnten Bevöl­
kerung ; das  Elend stieg täglich . 

Im Jahre 1 64ö rückte wieder Torstensohn zum Entsatze der Festung 
he1·an, und Waldstein sah s ich genöth igt d ie Belagerung aufzugeben. Tor­
stensohn 1·iickte ihm nach Brünn narh und kehrte dann, nachdem er Olmütz 
noch einmal besucht, i n  se in Heimatland zurück. Paikul l iess die B ibl iothek 
des reichen Jesu itenklosters und das Archiv des Rathhauses p l ündern, und 
auf t 00 Wagen AJ terthümer, Bücher und Schriften nach Schweden überführen.  

Im Jahre 1 646 kam der an  Torsteusohn ·s Stel le getretene schwe­
dische Oberfeldherr Wittenberg in Olmütz an  und versah d ie Besatzung 
mit Proviant. 

Im Jahre 1 64 7 l agerten s ich die kaiserl ichen Truppen in grosser 
Anzahl · um die Stadt herum. 

Im Jahre 1 648 sendete Wittenberg eine Verstärkung von 300 Rei­
tern nach Olmütz, in  welchem nun fast a l les Leben erstorben zu  sein schien. 

Im Jahre 1 649 l angte hier am 23.  November die Nachricht vom 
Abschlusse des westphälischen Friedens an. Protestanten und Kathol iken 
feierten d iese Nachricht auf das festlichste. Die Schweden b l i eben zwar 
noch anderthalb Jahre in Olmütz, benahmen sich jedoch mi lder, besserten 
zum Thei le  die von ihnen zersförten Häuser aus, und die Besatzung 
wurde nicht bloss von den Einwohnern, sondem von a llen Kreisen Mäh­
rens mit  Proviant versehen. 

Im Jahre 1 6ö0 erfolgte endl ich am 8. Juli die Uebergabe der 
Stadt an  die Kaiserl ichen , gegen eine Kap itulationssumme von 200,0 00 
Thalern. Nachdem von beiden Sei ten a l les b esichtigt wurde, verli ess d ie 
schwedische 1 0 .000 l\fann starke Besatzung am andern Tage · d ie verödete 
Stadt , in deren Besitz sie durch vol l e  8 Jahre und 24 Tage gewesen 
war. Die kaiserl ichen Truppen zogen ein , und nun wurde alles nach 
Möglichkeit restaurirt ; d ie  Abtei Hradisch wurde gleichzeitig mit der Her- -
stel l ung der Stadt i n  der gegenwärtigen Gestalt  aufgerichtet , und  die 
Stadt bemühte s ich, während des nun folgenden neunzigjährigen Friedens 
aus ihrer Asche sich wieder zu erheben ; a l l ei n  sie wurde keine Haupt­
stadt mehr, s ie  b l ieb eine Festung. In d ie Zeit fällt �uch das Verbot 
der Ansässigkeit der .luden in  der Stad t. 

Im Jahre 1 Gö3  wm·de das bü rgerliche Zeughaus am Juliusberge auf 
Befehl des Kaisers Ferdinand III .  mit Waffen und Rüstungen ausgestattet. 

Im Jahre 1 6 67 wurde das prächtige Konventgebäude der Jesuiten 
vol lendet, und die Hochschule erhielt im .Jahre 1 670 zu der theologischen 
und philosophischen noch die juridische Fakultät. 
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ltn Jahre t 70·9 äscherte eine fürchterl iche Feuersbrunst !1 4 9  Bürger­
häuse1· e in ,  und im Jahre 1 7 t ä · raffte die Pest einen grossen Theil der 
E inwohner weg. 

Im Jahre t 724 wurde die
. 

s tändische Akademie gestiftet. 
· Im Jahrn 17 41 stand Feldmarschall Schwerin mit 4000 Preussen 

um Christtage vor den Mauel'l1 , und die Stadt musste sich , da die Be­
sa tzung zu schwach und von nirgends eine Hilfe zu erwarten war, e1·geben ;  
d ie  kaiserl iche Besatzung zog mit Gepäck ab. 

· 

Im Jahre 1 7  4 2 mussten am 1 3 . Jänner die Bürger ihre Waffen ab-
1 iefern . Am 1 0 . März überfielen österreichische · Hussar�n die Preussen in 
der M ittergasse , wobei erstere 30,000 Gulde 1 1  erlrnn teten . Am 3 0 .  März 
1·e iste Schwerin nach Schlesien ab. Die kaise rl ichen Tmppen näherten sich 
unter Herzog Kal'I von Lothringen der Stadt und zwangen die Preussen 
am 22. April, die S tadt zu verl assen. Bei d ieser Okkupat ion hatte Olmütz 
einen Schaden von 1 70 .t öO Gulden erl itten, und die Abtei Hradisch 1 00.000 
Reichsthaler eingebiisst. In dem Ve1·trage zu Brßslau ( 1 1 . Juni) wm·de der 
Fluss Oppa als Scheidegrenze z wischen Oeste1·reichisch- und Preussisch-Schle­
sien bestimmt, und Olmütz wurde somit eine Grenzfestung . 

Im Jahre 1 7  42 - 1 7 55 wurde Olmütz unter Maria Theresia nach der 
n<meren Fortifikations - Wissenschaft m it einem Aufwande von 10 Mil lionen 
Gulden umgehau t, wobei l eider 350 Häuser niedergerissen wurden , welche 
von mehr als 4000 Menschen bewohnt worden. Während tfieser Zeit be­
s uchte Maria Theresia mit ihrem Gemale Franz (1 748) d ie  Stadt. 

Im Jahre 1 75 8 l a g e r t e s i c h  a m  4. M a i  d a s  p r e u s s i s c h e 
6ä-70. 000 M a n n  s t a r k e H e e r v o r  d e r S t a d t, und begann am 29 . i\'lai 
aus der ersten errichteten Paral lele die Stadt zu beschiessen, was dann aus 
der zweiten und dritten Paral lel e  bis zum 3 0 .  Juni fortgesetzt wurde , wo 
d ie  Festung vol l kommen eingeschlossen war ;  während d ieser Zeit eroberte 
General Laudon eiuen 1 000 Wagen zählenden Transport der Preussen mit 
Geld und Proviant, und Feldmarschall Daun näherte sieb immer mehr der 
Festung und schlug i n  Grossteiniz sein Lager auf. Als der preussische Ge­
neral Keith den Verl ust des Transportes e1·fuhr , zog er am 2 .  Jul i nach 
Böhmen ab. Während dieser sechsunddreissigtägigen Belagerung e1·probte 
sich d ie neue Festung aufs Beste ; allein nur die Entschl ossenheit und der 
e iserne Muth des Festungs-Kommandanten F. Z. M .  Ernst Dietrich Marschall 
auf Burgholzhausen einerseits, und der Besatzung und der Bürger ander­
sei ts, vermochten der Eroberung der Festung während dieser überaus hart­
näckig geführten Belagerung vorzubeugen. Maria Theresia erhob als Aner­
kennung al le Rathsherren i n  den Adelsstand  und erthei lte der Bürgerschaft 
das Recht, j ähl'l ich am Gedächtnisstage ein Kaise1·fest abzuhalten. Die Festung 
wurde nun wieder m it al lem Aufwande an Geld und Kraft hergestel l t .  

Im Jah1·e 1 763 wurde der Jesuitenorden aufgehoben und die Gebäude 
desselben in Kasernen verwandelt. 

Im Jahre 1 778 wurde das Olmützer Bisthum zu einem Erzhisthume 
erhoben, und d ie Universität nach Brilon übe1·tragen, aber schon im Jahre 
1 78 2  nach Olmütz zurückverlegt, um hier als Lyceum fortzubes tehen. In 
diesem Jahre erfolgte die Säcularis irung aller überflüssigen Klöster und 
Kirchen, und es wurde die Ka1·thause in e ine Mil itärbäcke1·ei , das Kloster 
der Klarissernonnen in eine Kaserne, ihre Kirche in d ie  Universitäts-Bibliothek, 
das Minoritenklos ter und d ie Kirche St. Jakob in das al lgemeine Kranken-, 
Findel- und Gebärhaus verwandelt. Das .Augustinc1·kloster , die Al lm·hei l igen 
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Kirche, d i e  St. Petersk irche u n d  d ie  Pfarrkirche z u  unserer l i eben Fr:in 
gi 11gen P in ,  eber1so t.Jie St .  Blas ik i rche und Cyrillkap c l l e .  D ie  F1·11 n z isk :1 1 1 P 1' 
a u f  der Pilten w urdc 1 1  au fgehoben u u d  �hr Gebäude  d e 11 Domin i kanern ii be 1·�  
gehen. Die Prämo nstrntenser A li t e i  H 1 ·adisch wurde im Jahre 1 784 in e i n  
General-Seminar, und 179 0 i u  e i n  l\li l i t ärsp i tal verwa n d e l t .  

· 

Im .Jahre 1 792- 1797 wurde d e r  berüh mte Lafayette e ine  Zeit Ia_ng 
i n  den Olmützer Kasematten gefangen gehal ten. 

Im Ja hre 1800 zog d i e  Garnison in 's Feld und die B ürger  versahen  
den  D i e nst  d erse l b en durch meh rere \V o ch e n .  

Im Jahrn 180ä bez ogen d i e  B ü rger v o m  14. September b is  zum 
1 6. Oktober d i e  Thorwachen.  Be im Vordringen der  Franzosen w u r d e  d i e  
Stad t  i n  Verth eid ig·ungsstand versetzt u n d  da; kaiserl iche H o flager dasel bs.t 
a u fgeschlagen. Kaiser Franz von Oeslnreich u n d  A l exan d er von  Russ l and  
wohnten i m  erzb i schöflichen Palast. Am 26. November fühde der  Grossfürst 
Konstantin 1 4.000 russische Garde n  d u rch Olmütz i n  das  Lager nach 
Ol schau. Nach der u ngl ückl ichen Sch lacht bei Austerl itz wurden die Stadt­
tho re gespel'rt, und am · 6. Dezember ers chienen ä O  fran zösische Chasseurs, 
welche die V e b el'gabe d er Sta d t  ver l a ugten, u n d  nachdem sie  sich in d ieser 
Z u m u th u ng geHi uscht  sahen ,  vo n dan nen zogen .  

Im  Jahre 180 6  wurd en a m  7 .  Jänner d i e  Thore wieder  geöffnet, nach­
dem d ie  Fra nzosl•n  Mähren verlassen hatten .  Zu Ende des Jahres wurde 
die Stadt noch e i nma l  vorü bergehend in Vertheid igungszustan d  versetzt . 

Im Jahre 1 � 0 9  zog d i e  Ga mi s o n  i n's Feld und d ie  Bürger übernahmen 
a l le  Wachposten.  

lm .Jahre 18 1 4  w urden 2000 bei Dresden gefangene Franzosen in  d ie  
Fes tung gebracht. 

Im Jah re 18 18 hiel t d er Kronprinz Ferdinand im Nam e n  des  Kaisers 
se i n en  fei erl ichen Einzug. 

I m  Jahre 1827 wurd e  das Lyceurn zur Uni vers i tät erhoben , mi t  dem 
Rechte , D oktoren der  Rechte , der Theo l og ie und d e 1· Phi losophie  zu pro­
moviren , und erhie l t  d e n  Namen Fra1 1zens-Uni versi tät. 

Im Jah re 18 J ü  wurde Feldmarscha l l  Gr�f Rac!etzky zum Festungs ­
Kommandan ten ernannt. 

Im Jahl'e 1 834 schrieben sich Kaiser Franz mit se iner Gemalin a ls 
Ehrenm itg l i ed er d er Scharfschützen- Gesel lschaft i n  das  Schützenbuch ein . 

lm .Ja hre 18Jä fa n d e n  imposaute T1·aucrfeierlichke iten übet· den Tod 
des  Ka i se r  Fra n z  s ta t t. 

Im Jahre 184 1 i nsp izirte d ie  deutsche Bund eskommiss i on, mit  dem 
Prinzen von Preussen a n  der  Spitze, die  B u nd estruppen und d ie Festung. 
Am 2ä. Juui feierte d ie  Bürgerscha ft das  sechshunde'rtjährige Jubiläum d e s  
Sieges Ober  d i e  Mongolen. A m  8 .  O k t o b e r  f a n d  d i e  e r s t e P r o b e­
fa h r t a u f  d e r b i s O l m ü t z  v o l l e n d e t e n N o r d b a h n  m i t  d e r  L o k o­
m o t i v e  O l o m u c i a s t a t t. 

Im .fo 11 1· e 1 8 4 ö e r ö ff  n e t e E r z h e r z o g F r a n z K a r 1 a m 1 9. A u -
g u s t d i e E i s e n b a h n f a h r t  n a c h  P r a g. 

Im Jahre 184 7 wurde die ständ ische Akademie nach füünn übertragen . 
Von dem .Ja hre 1812 bis 1848 erfreute sich die S tadt des  F1· iedens ; 

währeut.l d i eser Ze i t  wurden die ä usseren W erke vermeh rt , d ie  Forts am 
Tafe l - 1 1 1 1d  Galgenberge gebaut , vie le Verschönerungen vorgenommen 
( Jo ha 1 1 1 1- u nd Rudolfs -A l l e e) , d ie  bombenfeste riesige Spitalskascrn e aufge-
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fährt. D e r  Fiirst-Erzhisch of  Max Josef Freiherr von  Sommerei n-Beckh er­
l•.:rn te am .Ju l i us herge das schöne Seminarirumsgebäude u. s .  w. 

Im .Jahre 1 848 iiherbrach te a m  22. März eine Olmützer Deputatio n  
d em Ka iser  Ferd inand  dem Gü tige n den Dan k für d ie Konstitution. Am 
1 6 . Apri l  wurd e am Rathhause d ie  mährische Fah ne n eben der deutsche n 
a u fgep flanzt, während s ich d i e  Na t iona lgarde und d i e  Studenten l egion in  
<l e 1 1  Waffeu  ü b te n .  D i e  O l mützer Un ivers ität erh i el t über Antrag des  
D e pu t i rte n  He1·rn Szab e l  S i tz und S ti mme be i  dem Brünncr Landtage. 
A m  1 3 .  l\fai wurde Dr. J e i t te l es a l s  Dep utirter z um Frankfurter Parlament 
liestim mt, und für den a m  a t . Mai zusammenberufenen mährischen Land­
tag w u l'den fü r O l m ü lz 10 D e p u fü t e  gewäh l t. Am 1 0. Jul i  wurd e n  d i e  
Wah l e n  für d e n  konst i tuire n d e n  Reichsra th i m  O\mützcr Kreise ausge­
s ch r iebe n , u n d  von der S tadt Herr  S zahe l  gewäh l t .  A m  1 4. O k t o b e r  

k a m K a i s e r  F e  r d i n a n d i n 0 J m ü t z a n , w o h  i n  a u c h d a s  k a i ­
s e r 1 i c h e H o fl a g e r  v e r  1 e g t w u r d e. Zahlreiche Dep utationen a n  
S e .  Majestät kam en v o n  al l e n  G eg·enden de1· Mo narch i e , u nd v ie le  kaiser­
l i che E rlasse wurden von h i e r  aus prok lamir t . Der Fi l i a l vere i n  d er „ Slo­
van ska l ipa " spiel te h ie 1� e i 11 e  ,v ichtige Rol le .  A m  3. D e z e  m,b e r  e r  fo 1 g t e 
d i e fe i e r l i c h e  T h r o n e n t s a g u n g  S r. l\'l aj e s t ä t K a i s e r s  F e r d i n a n d l. 
z u  G u n s t e n  S r. M a j e s t ä t  d e s j e t z t  r e g i e r e n d e n  K a i s e r s  
F r a n z  J o s e f 1 .  Dieser grosse wel tgeschicht l ich e  Akt  ging i n  d em K1·ö­
n u ngssaa l e  der fürst-erzbischöflichen Resid enz vor s i ch  , w o ra u f  s ich  
Ka iser Ferd inand nach Prag begab . Am 4.  DezemLer erschien en 3 0  
Reichsraths - Deputirk, u m  S i·. l\lajestät d e m  Kai ser Fran z Josef 1 .  den 
G l ü c k wu nsch  da rzubringen. A m  8. Dezemb er wmde das e igen t l i che Fest 
d e r  Thl'Onbesteigung feierl ichst begangen. Deputa t i onen  e1·s r h i e n e n  n u n  
a u s  a l l e n  Gegeud en .  

I m  .Jahre 1 849 wurde :i m 1 7. Jänne l· d i e  A u tHi s u n g  d e r  a k a demi­
schen Legion b ekannt  gege b en . Am 7. M :i l'z v e rki i 1 1 d e l e  ein k a i sed iches 
Man i fest d i e  A uflösung d es Kremsierer Reichrath es u u d  d i e  okt rn y rt e  Ver­
fassu ng-;-Urku nde  für d i e  vierzehn a u to n o m r n  K rn n l ä n de1· der österreichi­
s ch e n  Monarch ie. D ep uta t ion en m i t  D a n kadressen Prsch le nen nun wieder. 
In der Nacht vom 4 .  auf den ä .  reiste Sr. Majestät d e l' Ka is er n a c h  
Wien a b ,  und ilm 26 .  fol gte auch  d er R e s t  d es H o fs taa tes . 

B. Die ße,·ölkerung. 

a) D e r  N a t i o n  a 1 i t ä t n a c h. 

Abgesehen davon , ob Q :.rnden , Römer oder Slaven d ie  Stad t ge­
gründet , waren , so  weit  die Geschichte als so lche zurückgeh t , S laven 
d ie B ewohner d erselben , und erst im Jahre J 0 6 0  finden wir  unter den 
1 0 . 000 Einwohnern 300 deutsche Ansiedler ausdrück l i ch  angeführt, welche 
Bfel is lav se i ner Gemal in  Judith,  Prinzess i n  von Sehweinfürth , zu  Liebe 
hieher gerufen.  D i e  Zahl d er deutschen Einwohner mag i nsbesonuere zu­
genommen haben,  als i m  Jahre 1 29 1  König Wenzel die al lgemeine An­
s i edl ungs-Freiheit  in  O lmü tz erklärte ; m i t  ihnen kamen auch Gewe1·be u n d  
Industrie i n  d ie Stadt. U n d  so lebten d ie  b eiden Vol ksstämme b i s  auf 
unsere Tage fried l ic h  n eben e inander, die Frc>uden und Leiden der Festung 
gemeinschaft l ich th ei lend.  Gegenwärtig überwi egen die Deutschen , z u  denen 
a uch e i n  grosser Thei l  ehemal iger Slaven gehört, d i e  i m  Laufe d er Zeit  

m it der deutschen Kul tur auch d i e  deuts c h e  Spral'he u n d  deutsche Namen . 
3* 
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angenommen , wenn auch l etzteres n icht sa  li�nfig der Fall war , wie 
dies die vielen s la,·ischen Namen der deutschen Einwohner der Stadt be­
weisen. 

b) D e r  Z a h 1 n a c h. 

Im Jahre 1 060 finden wir in Olmütz bereits eine Einwohnerzahl mit 
1 0,300 Seelen. Im Jahre 1 1 3 9 hatte schon die Stadt 1 3,460 Einwohner 
mit 843 Häusern, und 1 00 Jah1·e später, nämlich im Jahre 1240, s ti eg 
schon d i,e Zahl derselben· auf t 6,000 , al�o b ereits mehr, als gegenwärtig 
vorhanden sind. Unter dem Könige Wenzel IV. zählte die Sfadt im Jahre 
1 41ä  nicht weniger als 29,000 Bewohner, und im  Jahre 1 429 soll s i e  
sammt d.en damaligen Vorstädten sogar 36,000 Seelen gezählt haben, a l so  
bei Weitem doppelt so viel, a l s  gegenwärtig. Damit erreichte aber  auch 
die Einwohnerzahl ihre grösste Höhe ; denn im Jahre 1 59 9 raffte d ie  Pest 
bei 4000 Menschen dahin, so dass d ie  Stadt mit den Vorstäd ten im Jahre 
1 61 6  wieder nur 30, 663  Menschen zählte, welche in 1 942 Häusern wohnten. 
Nun kam der verhängnissvol l e  dreissigjäh1·ige Krieg , nach dessen erstem 
Abschnitte, der. mit der Schlacht am weissen Berge endete, als der kaiser­
l iche General Bouquoy im Jahre 1 62 1  in  die Stadt einzog, 3000 Nicht­
kathol iken Olmülz verlassen mussten. Damit war es aber noch n icht abge­
than ; denn es folgte nun die traurigste Periode für die Stadt , nämlich 
die Schwedenherrschaft (1 642-1 6?>0), unter welcher die Stadt  und ihre 
Einwohner so stark ru in irt worden sind, dass s ie  sich nie wieder erholen 
konnte. Unmitte lbar vor d ieser ve t·hängnissvollen Zeit stieg die Zahl der 
Eiuwohner trotz d er Auswanderung doch noch auf 30,000 Menschen, 
welche in 700 Häusern wohnten ,  wovon 77 adelig und 623 bürger l i ch 
waren. Nach dem Abzuge der Schweden im Jahre 1 650 zählte die Stadt 
nur 1 6 75 Einwohner ; von den adeligen Häusern waren nur 23 bewohnbar, 
1 8  ha lhruinirt und 36 ganz e ingefallen, und von den bürgerlichen  1 45 
bewohnbar, 242 halb zerstört und 236 ganz e ingestürzt. Die früheren Vor­
städte waren verschwunden. 

Im Anfange des 1 8. Jahrhunderts hatte die Stadt  wieder bereits 
6000 Einwohner und 6ö2 Häuser, während die Vorstädte, welche mittler­
weile neu erstanden , später abe1· wieder verschwunden sind' ,  6000 Be­
wohner und 2 1  ä Häuser zählten. Bal d darauf hatte im Jahre 1 709 eine 
fürchterliche Feuersbrunst 349 Biirgerhäuser, Kirchen un ti Kl öster zerstö rt, 
und im Jahre 1 7 1 ö d ie Pest einen grossen 'fheil der Eiuwohner dah in­
gerafft . Als in den Jahren 1 7  42- 1 75?> die Festung umgebaut wurde, 
wobei 350 Gebäude abgetragen worden  sind , verkaufte der Adel seine 
Häuser in  der Stadt und zog nach Brünn. Neue Orte durften nur ausser­
halb der Esplanade angel egt werden, und so entstanden die jetzigen Orte : 
Neugasse, Powel, Neustift, Greinergasse, Bleich und Lacka. Ungeheu er hat 
auch Olmütz während der preussischen Bt>lagerung im Jahre 1 7  ö8 in 
jeder Hinsicht gelitten . 

Bei der Volkszählung im Jahre 1 8ö7 hatte die S tadt ohne Mil itär 
1 3,997 Einwohner, also weniger als Brünn und lglau. Gegenwärtig zählt 
aber die Stad t bereits über 15, 00U Menschen *), und die fortifikatorischen 
Etabl issements mit eingerechnet , 694 Häuser. Da uns jedoch mehrere 
Daten über den gegen wärtigen Stand der Bevö lkerung abgehen, so müssen 

*J lu1 .fa hre l 8GO : t ä,237 Einwohner. 
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wir uns bei  der nun folgenden näheren Besprechung über dieselbe an 
die Vo lkszählung vom Jahre 1 8ö7 hal ten. 

Von den Einwohnern dieses Jahres waren  
anwesend, abwesend, 

männlich 2958 686 
weiblich 41 ö 1  öö4 

Zusammen 7 1 09 anwesend und 1 240 abwesend . 
Beide zusammen bilden 8349 Seelen der einheimischen Bevölkerung, 

wozu noch 6888 Fremde kommen ; mit diesen betrug somit die ganze an­
wesende Bevölkerung 1 3,997 Seelen. 

c) D e r  Re l i g i o n n a c h. 

Wenn auch die Bewohner von Olmütz in früheren Zeiten, wie wir 
dies im vo1·angehenden Abschnitte gesehen haben, Israeliten , Utraguisten 
und Protestanten in grösserer Anzahl unter sich zählten, so bekennt sich 
d ie gegenwärtige einheimische Einwohnerschaft fast ausschliessl ich zur 
1·ömisch-katho lischen Kirche. Im Jahre 1 8ö7 waren unter der einheimischen 
Bevölkerung 8 3 1 3  Katholiken, 27 Lutheraner, 3 Refo1·mirte und 6 Israel iten . 

d) D e r B e  s c h ä f t i g u n g n a c h. 

Nach dem Berufe und der Unterhaltungsquelle zählte die Stadt in 
besagtem Jahre : 1 �3 Geistliche, 331 Beamten, 1 3ö Militärpersonen (nicht 
aktiv), 52 Künstler, 21 Rechtsanwalte und Notare , 72 Sanitätspersonen 
(sammt Gehilfen), 8 Grundbesitzer, 224 Haus- und Rentenbesitzer ,  ö38 Ge­
werbsleute und Fabrikanten, 6 9  Handelsleute ; ferner Hi l fsarbeiter : 18 bei 
der Landwirthschaft, 4 72 bei den Gewerben, 1 7ä beim Handel ; 466 an­
dere D iener, 309 Taglöhner (Männer über 1 4  Jahre), ö047 Kinder unter 
1 4  Jahren und Frauen. - Es ist somit unter j e  82 Bewohnern 1 Geist­
l icher, und unter 26 Bewohnern ein Beamter ; ferner unter der ganzen 
einheimischen Bevölkerung 2·8 Percent Grund-, Haus- und Rentenbesitzer, 
und 7·2 Percent selbstständ ige Gewerbsleute, Handelsleute und Fabrikanten. 

Wenn man durchschnittlich d ie Bevölkerung vom 1 4. bis zum 60. 
Jahre als erwerbsfähig betrachtet, so ergehen sich unter der Einheimischen 
2 1 67 männlichen und 3097 weibl ichen Geschlechtes, zusammen also 5263 
Menschen, oder 63 Percent der ganze n  einheimischen Bevölkerung als 
erwe1·hsfähige Personen. Für das ganze Land beträgt d ie Zahl der erwerbs­
fähigen Personen 58·2 Perceut der Bevölkerung l\iähl'ens. 

e) D e r  B e w e g  u n g n a c h. 
1. In Bezug auf die Geburt. 

Da die Geburtsziffer in den verschiedenen Jahren eine abweichende 
ist, und nm• eine Reihe von Jahren im Mittel einen bestimmten W erth 
geben, so habe ich aus den zehn Jahren von 1 852 an bis einschJiessig 
1 86 1 , für welche Zeit vol lkommen geordnete Verzeichnisse in dieser Be­
ziehung bei dem Gemeindeamte vorliegen, und mir durch die Güte des 
Herrn Bürgermeisters v o n  K r  e i m  1 zur Einsicht überlassen wurden, den 
m ittleren W erth der Geburtsziffer berechnet. 

Diese Gebm·tsziffer ergibt 75 1 Gebul'ten jährl ich, die todtgeborenen 
Kinder mi t  eingerechnet (nämlich 3ö jährlich im Durchschnitt). Während 
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diesen  zelrn Jahren war im Jahre 1 8ö 8  die grösste G eburtsziffer m it 8 1 9, 
und im Jah1·e 1 8ö ö  d ie  kleinste m i t  6 8 1  G elrn rten .  

Die  ab so l u t e  Geburtsziffer oder  d i e  Fruchtbarke it d er B e völkerung, 
berechnet aus dem obigen Mit te l j ä h rlicher Ge hurten (70 1 )  und a:.is der 
Vo lksmenge i m  .labre 1 8q7, ergi Lt 1 7  Geburten au f 1 00 Einwohner, wäh­
rend diese lbe für das ganze Land Mährens  nm· 4 Percent  beträgt. In 
Städteq ist d iese l b e  a ber beka nn t l i ch griisser, als aln Lande .  

Unter d i t>sen Geburten kommen wieder auf  j e  t 0 0 0  Geborene n 1 8  
Knaben und 482 Mädchen ; d a  ab er die - Sterb l i chkeit der Knaben grössel' 
ist a ls die der  Mädchen, so s te l l t  s ich b alrl, wie übera l l ,  der Uebersch uss 
an Mädchen her<l U S .  Das Verhä l tn iss zwischen den ehe l i chen  u nd unehe­
l i chen Gebui· ten i s t  et was auffa l l en d  ; denn  unter 1 0 0 Geburten s ind  6 9  
unehelich, während  i u  dem ganzen Lande  Mähren 1 2  Percen t  unehel iche 
Geburten vorkommen ; a l l ei n  es i st  bekan nt, dass in a l l en  Städten und  
besonders i n  so l chen, d i e  e i ne  starke Garnis on beherbergen, d i eses Ver­
h�Htniss ein ähnl iches ist . 

Die Zahl der todtgehorenen Kinder beträgt 4·8 Percent a l ler Ge-
• borenen, und  uuter den Todtgeborenen sind wieder 77 Percent unehelich ; 

bei beiden Percenten entfäl l t  auf Knaben eine grössere Zahl a ls  a u f  
Mädchen, was zum Theil d i e  schwerere Entwicklungsfähigkeit der Knaben 
während der  Schwangerschaft , und bei  unehel ichen Geburten noch d azu 
d ie Unachtsamkeit odm· Verheimlichungssucht der Mütter m it sich bringt. 

2. In Bezug auf Alter und Gesehleeht. 

Wie d ie  heran wachsend e  u nd  herangewachsene Bevö lkerung m i t  
Riicksicht auf das  Alter und  Geschlecht unter e inander geschi eden · sin d , 
erseh en wir aus dem Jahre 1 8ä7 ; es waren u nter der einheimischen 
Bevölkerung : 

bis zu 1 4  Jahren : 
von 1 4  bis zu 2 4  Jah1·en : 
von 24 bis zu 6 0  Jah ren : 
von 6 0  und darüber : 

männlichen Geschlechtes, 
1 1 06 

686 
1 48 1 

3 7 1  

weibl i chen GPschlechtes, 
1 09 6  

8 9 8  
2 1 98 
ö t 3  

Zusammen 3644 männlichen und 470ä weibl i-
chen Geschlechtes . 

l\fan sieht hieraus, dass zwar das · männliche G esch l echt, trntz der  
grösseren Sterb l ichkeit d er Knaben, b i s  zu 1 4  Jahren ü ber das weib l iche , 
von da an aber das weib l iche über das männl iche um so bedeutender über ­
wiegt ; denn  d i e  männ l iche Jugend sucht thei ls  i n  d er Fremde  ihr G l ück; 
thei l s  kommt s i e  zum l\lil i tär, während die weibliche grösstentheil s  dahe im 
b leibt. 

Im Ganzen entfal len auf 1 00 Personen männ l ichen 1 29 Personen  
weiblichen Gesch lechtes ; auf je  1 00 Jlingli nge und  junge Männer (\·on 
1 4-24 Jahren)  k ommen 1 3 1  Jungfrauen, und auf je 1 00 l\länner (von 
24-60 Jahren) kommen 1 48 Weiber desse lben Alters . 

3. In Bezug auf den Oivilstand. 

Ders elbe war in besagtem Jahre un ter der einheimischen Bevölkerung 
fulgendermassen vertheil t : 



led ig, verheil 'atct, ve rw i twet, 
männl ich 236 t 1 1 1 8 1 6 4 
weib l i ch 2741 1 249 7 1 5  

Zus<1mmen ö 1 02 2367 8 7 9  

Un ter je t 00 Personen  der  ganzen B c v ij l kerung s i nd daher 6 1  ledig, 
28 verheirat e t  1 1nd 1 1  verw itwet ; a u f  je 1 00 E in w ohne i· m � n u l ichen Ge.:. 
sch lechtes entfal l e u  6 ä  l ed ige, 3 1  verheiratete u nd 4 . verwitwete , wäh­
rend auf je 1 00 Ei n wohner weib l i chen ·  Gesch l echtes ä9 l e d ige, 26 ver­
h eirate te und 1 ä  ve rw itwe te kommen ; l e tzteres wird h a up tsächlich dadurch 
h erbe igeführt, dass ä l tere Männer j ün'gere Fra uen h eira ten . 

Die  Durchschu ittszahl der i n den genan 11 t e n  zehn Jah ren geschlos­
sen P n  Ehen b ezi ffert sich auf 78 Trau ungen jähr l ich , uud es entfal l en  
somit auf je  2000 Einwohnet• 1 1  Trauungen jähr l ich . Der jü ngste Bräu· 
tigarn zä hl te wä hrend d ieser zehnjä hrigt>n Peri ode 1 9, u n d  der ä l teste 
70 Jahre , - die j üngste Braut d agegeu H i, u n d  d ie ä l tes t e  6 3  Jahre. 

4. In Bezug auf Sterblichkeit. 

Was d i e  Kinde1 sterbl i chkeit zunächst anbelangt, so starben i n  d i eser  
Periode J{ inder unter fün f  Jah ren 278 jährl ich, d ie  Todtgehorenen n i cht 
e i ngerech net, und zwar a ns ehe l i chen Geburten stammend 56  Knaben u n d  
42 Mädchen ,  au s  . unehe l ichen Geburten 1 00 Knaben und 80 Mädch en , 
zusammen a lso i äG Knaben u n d 1 22 Mädchen.  

H iera us s i <> h t  man de ut l i ch ,  was für e i nen ungünstigen E infl uss d i e  
m i s s l ichen  Verh ü l tn isse d er u n e he l i chen Geburten noch weiter  a u f  die 
Kind ers terb l i c h k e i t  habeu , indem fast  doppelt  so vie l u n ehe l iche Kinder 
sterhen_. a ls  ehe l i c he ; ferner ge h t darau s hervor, wi e schon in d iesen Jahren 
d ie K1 1 aben  den Mä dchen gege n ü b er a n  Zahl abnahmen.  Von je 1 00 gebo­
re n en Kindern starb en b i s  z u m  fü n ften Jahre 21 Knaben und  1 6  Mädchen, 
z u sammen 37 K inder, u n d  es e rreichen somit das sechste  Lebensjahr 6 3  
u nter 1 00 Geboreuen.  

V o n  der  ganzen üb rigen Bevölkerung  starben  jähr l i ch im D urchschnitt 
3 0 1  männ l i chen  u nd  263  we i b l i chen Geschlechtes , zusammen ä64  Sterbe­
fä l l e  jä hr l i ch , und  es starb en s o m i t  von je 100  E i n wohnern jähr l ich 4. Fü-r 
d as ganze Land beträgt die S terbl ichkeit  etwas über 3 Percent .  Da auf  
1 00 Einwohner der  Stadt , wie wÜ' früher gesehen haben , 17  Geburten 
kommen, so b eträgt der jährl iche Zu wa chs der Bevö lkeru ng 13 Perc e u t, 
währeud derselbe für das ga�ze Land 7 · 7  Percen t ausmacht. In S täd ten ist 
aber bekanntl ich die Sterbl ichkei tszi ffer stets . etwas grösser , sowie  a n d e r e 1·­
sei ts a u ch d ie  Geburtsziffer noch b edeutender wird , als am flach en La11t.l e, 
u n d  zwar hier meist b eeinflusst durch u neheliche Geburten. 

Die äl testen Verstorbenen waren 97 Jahre alt, und zwar 2 männliche 
und 1 weibl iche Person . 

Auf e in Jahr entfallen noch aus dieser Periode zwei Fälle des Selbst ­
mordes. 

Die Todesarten waren d ie gewöhnl ichen : A l tersschwäche und gewöhn ·  
liehe in  Städten herrschende  Krankheite n , m i t  Ausnahme des Jah res t 8ä!>, 
wo die Chol era e ine  etwas grössere Sterblichk eit bewirkte.  Die grösste 
S terblichkeit  w i rd woh l , seit Olmütz s teht, i n  das .Jahr 1 ö99 fallen , wo 
iu den Monaten September  und Oktobei· in  jede1· Woche be i  300 Menschen 
a u  der Pest sta rben . 

• 
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Betrachten wir  nun d i e  A rt und Weise , wie d4e Bevölkerung aus 
ihrer Mitte für das geregelte Bestehen d erse l l1e11 sorgt , und wie sie an 
Gesetze gebunden i st, d ie  derselben n icht a l le in Pflichte11 auferlegen, sondern 
�rncb Schutz gewähren und das B estehen derselben sichern. 

C. Verwaltung der Gemeinde. 
Wir wol len -diesen Abschnitt nach den d rei l\npitel n : der Civi l-, der 

Mil itär- u n d  der  geis tl ichen Verwaltung besprechen, wobei sel bstvers tänd l ich 
ein z eln e  B ehörden  vorkommen , d i e  n icht a l lein für d i e  Stadtgemei nde, 
sondern auch für d ie  Umgebung· bestehen. 

a) C i v i l v e r  w a 1 t u  n g. 
1. Politische BehGrden. 

Die königl ich e  Hauptstadt Olmütz bi ldet innerha lb des durch die Fe­
stungswerke und d ie  Katastral-Grenze bezeichneten Umfanges eine selbst­
ständige Ortsgemeinde u n d  einen eigenen politischen B ezirk mit der un­
m ittelbaren Stel lung u nter die k. k. K r e i s b e h ö r d e (laut Erlass des  
hohen Ministeriums ddto . fi . September 1 850), welcher aus  � Vorsteher, 4 Kreis­
Kommissären , 2 Sekretären ,  4 Kanzlisten und 3 Dienern besteht und 
der k. k. Statthalterei i n  Brünn untersteht. 

Die Gemeinde wird in al len ihren Angelegenheiten durch den g r o s­
s e n  A u s s c h u s s  und den G e m e i n d e r a t  h, an d essen Spitze d e r  Bürger­
m eister steht, vertreten. Der grosse Ausschuss besteht aus dreissig von 
d er Gemeinde aus ihrer Mitte auf vier Jahre gewählten Mitgl iedern, welche 
aus  ihrer Mitte wieder den Bürgermeister und s einen SteJ Jvertreter wählen. 
Der Gemeinderath b esteht aus dem Bürgermeister, d em Vice-Bürgermeister, 
6 · Mitgliedern des grossen Ausschusses und folgenden Beamten : 3 Stadt­
räthen (Referenten) , 1 �ekretär , 1 Konceptsadjunkten , 1 Protokol l isten 
und Archivar , 1 Registrator, 1 Expeditor  , 1 Einreichungs-Protokol l isten, 
1 Wirthschaftsverwa l ter, 1 Steueramtskassier , 1 Quart iermeister, ö Kanz­
l i sten, 1 Stadtkapel lmeister , 1 Marktmeister und Cimen t irer , 2 Schlach ten­
Kon troleuren , 1 Gefongenaufseher , 4 Amtsdienern , 1 Marktoberaufseher, 
4 Marktaufsehern, 9 Tagschreibern , 1 Kommandant d er Stadtwache mit t 7 
M ann, ö Schuhkonvoj;inten u 1 1d  2 Thurmwächtern. 

Von den Stad träthen a ngefangen sind al le von d er Gemeinde angeste l l t . 
Dem grossen Ausschusse und dem Gemeinderatbe fä11t der  natiir l iche 

Wirkungskreis der Gemeinde zu,  welcher al les  u mfasst , was d ie Interessen  
d e r  Gemeinde zunächs t berührt. Dem Bürgermeister und  dem Gemei 1 1derathe 
fä l l t  der übertr;1gene Wirk ungskreis anheim , welcher d i e  Besorgung be­
stimmter öffen1 l i cher Geschäfte u m fasst , die der Gemeinde vom Staate im 
Delegationswege zugew iesen werden. 

Im BesonderP11 Prstreckt sich der Wirkungskreis des grossen Aus­
schusses auf die Org:in isirung sämmll icher Gemeinde-Aemter und Anstalten, 
auf  die Vermögens - Verwal tung , auf Umlagen und Gemeindezuschläge zu 
d irekten oder indirekten Steuern , auf  D arlehensaufn ahmen , auf  Bestel lung 
von Rechtsvertretern i n  P1·ozess-Angelegenheiten , �rn f  die Loka.lpoJizei in 
Bezug auf Rein l ichke i t, Erhal tung der Komm n nalstrassen , Be leuchtung und 
l\.ii 1 1al i s inmg de1· Stad t, Erhal tung der Gemeindebrücken , Brun nen , Wasser• 
l e i tungen und iHl'e1 1 t l iche1 1  Badeansta lten ; forn�r auf  d ie  Gesundheits-, Feuer-, 
Markt-, Bau- uud Strasseupolizei, auf d ie  Armeuptlege , Aufnahme in den 
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Gemeindeyerband , Ertheilung des Bürgerrechtes und Kontrole über all r Ge­
meinde-Aemter und Anstal ten. 

Der Gemeinderath ist  das berathende und heschliessende Organ in 
al len Ange'l egenheiten fies natürlichen Wirkungskreises, die nicht dem grossen 
Ausschuss vorbehalten s ind ; er vollzieht die Beschl üsse des grossen Aus­
schusses und ist die unmittelbare Verwaltungs-Behörde für das Vermögen 
der Gemeinde, wobei er sich jedoch an die Beschlüsse des grossen · Aus­
schusses halten muss ; er handhabt unter der Leitung und Verantwortung 
des Bürgermeisters die Lokalpol izei, wobei er jedoch an die bestehenden 
Gesetze und Anordnungen gebunden ist. Vom übertrageneR Wirkungskreise  
hat der Gemeinderath insbesondere d ie  Gesetze kund zu geben , Steuern 
einzuheben und abzuführen , bei der Rekrutirung mitzuwirken, die Mil itär-, 
Beqmu·tierungs- und V 01·spanns-Angelegenheiten zu besorgen , den Gemeinde­
Gliedern Heimrrtscheine auszustel len, po l i tische Ehekonsense zu erthei1 en, 
das Volksschulwesen zu besorgen, und überhaupt alle Amtshandlungen, welche 
demselben im Auftrage des Ministeriums, der Stattbaltere i und des Kreis­
Präsidenten zugewiesen werden, zu vollziehen. Der Bürgermeister repräsen­
tirt d ie Gemeinde als moral ische Person nach Aussen , er unterfertigt mit 
den Gemeinderäthen al ie Urkunden u. s. w. 

Zum Landtage nach Brünn entsendet die Gemeinde aus ihrer Mitte 
einen Abgeordneten, nebst dem Fürst-Erzbischof und den drei Abgeordneten 
der Olmützer Handels- und Gewerbekammer. 

lu Angelegenheiten der Grundentlastung und Ablösung befindet sich 
hier eine k. k. L o k  a 1 - K o m m  i s s i o n mit t Vorsteher , 1 Adjunkten, 
l> Sachverständigen für das ökonomische und 6 für das Forstfach 7 nebst 
3 Diurnisten und 1 Diener. 

Für d ie Umgehung hat noch in Olmütz ein k. k. r e i n  p o 1 i  t i  s c h e s  
B e z i r k s a m t  seinen Sitz mit 1 Vorsteher, 1 Adjunkten, 1 Aktuar, 2 Kanz­
listen und 2 rnenern , u nd ist der k. k. Kreisbehörde untergestellt. 

Zur Ueberwachung der öffentlichen Sicherheit , des Ve1·einswesens, 
der Presse u. s. w. ist d a s k. k. P o  1 i z e i - K o m m i s  s a r i a t mit 1 Vor­
stehe1· (Oberkommissär) , 1 Koncepts-Adjunkten ,  2 Kanzlisten , 1 Prakti­
kanten, 1 Diener und 4 Mann Ci vil-Polizeiwache ; ferner das k. k. G e  n„ 
d a r m P. r i e - F l ü g e l - K o mm a n d o  mit 1 Rittmeister und 1 Oberlieutenant 
an der Spitze. 

2. Judicielle Behörden. 

D a s k. k. K r e i s g e r i c h t  a ls  Spruchgericht erster Instanz für 
Verbrechen und Vergehen, dem k. k. Oberlandesgerichte in Brünn unter­
geord net. Dasselbe ist zugleich zur Entscheidung berggerichtl icher Ange­
l egenheiten erster Instanz für Mähren und Schlesien berufen , nebstdem 
ist mit demselben ein Handelssenat verbunden. Diesem Kreisgerichte unter­
steht das k. k. s t ä d t i s c h - d e l e g i r t e  B e z i r k s g e r i c h t in Olmütz und 
1 6  k. k. gemischte Bezirksämter des Kreises. Es besteht aus 1 P1·äses, 
1 Landesgerichtsrath, 8 Kreisgerichtsräthen, von denen einer das städtisch­
d elegirte Gericht l eitet, 3 Handelsgerichts- und 2 Berggerichts-Beisi tzern 
und 1 Ersatzmann, 1 Raths - Sekretär, 6 Gerichts-Adjunkten, 1 Direktor der 
·Hilfsämter , 2 Direktions - Adjunkten , 1 Grundhuchsführer , 9 Offizialen, 
l; Accessisten, 1 Kerkermeister, 1 0  Dienern und 6 Gefangenaufsehern. Als 
Sachverständiger fungirt noch bei dems�lben in betreffenden Fällen ein 
Gerichtsarzt. 
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:Für Gefällsüb ertrctungen besteht hier für den  ganzen Kreis e i n  k. k.  
G e  fä l l  s - B e z i r k s a m t , welches d e m  k.  k. mährisch-schlesischen Gefä l ls­
Ohergerichte in  Brünn untergestell t ist .  

In  Fo lge des Artikels X des österreich isch en Konko rdates ist  h i e r  
d as e r z b i s c h ö f l i c h e  E h e g e r i c h t  errichtet word�n, wel ches  a u s  fol­
gen den geist l ichen Funktio nären b esteht : 1 Präses, 1 Vice -Präses, 1 3  Häthen, 
1 Offizia l ,  1 Sekretär und 1 Vertheid iger des Ehebundes.  

Zur Vertretung von Staats-InterP.ssen in Rechtsangelegenheiten ist  .-J i e 
k. k. S t a a t s a n w a l t s c h a f t ber u fen m i t  1 Staatsan w a l t  u n d  2 S u b ­
stituten ; zur Ve1·tretung d er Parte i e n  i n  Rech tsangel egenheiten a b e r  4 A d ­
voka ten für d i e  Stadt mit  8 Advoka turs- und Nota riats - K a n d idaten , u n d  
zur lntervenirung b e i  gewissen gerichtl id1e n A kte n s i n d  h ier  3 N ofare 
ebenfalls fü1· die Stadt. 

3. Finanzbehörden. 

Die Verwaltung d er d irekten u n d  indirekten Steuern für tlen  gan zen 
O l m ützer und Neutitsch e i n e r  KrPis n ebst d e n  Bezirken Bistr ic  • L e i p 1 1 i k, 
Liebau und W eisskirchen  besorgt h ier  d i e  k. k. F i n a n z - B e z i r k s  - D i­
r e kt  i o n ,  welche der  k.  k . Fiuanz-T�a n des-Direkti o n  in Brünn u u te 1· s teht. 
S i e  besteht aus 1 Direktor, 3 Komm issären, 4 Koncip isten, 1 Offiz ia l ,  7 Assi ­
stenten, und für die  Rechnungs-Abtheilung aus 1 Revid enten und 3 Offiz ia l e n .  

Die  Angelegenhei ten d er direk ten Bes teuerung be sorgt das k .  k .  
S t e u e r a m t  h e i  d e r  Kreisbehörde ( S t e u e r i n s  p e k t  o r a t) m i t  1 Steuer­
inspektor, 2 C nter- lnspektoren, 1 Offiz ia l  und 3 Assistenten. 

D i e  A 11gel 1 �genheiten d er i n d irekten Bes teuernng besorgt d i e  k .  k .  
F i n a n z w a c h - S e k t i o n  mit  1 O b erkommissär und 1 Kommissär. 

D i e  Ei nheb u n g  u n d  A b fuhr d er S teuern , s !>wie d i e  Verwahrung 
und \\>rrechnung des Waisenvermögens und d er gerichtl ichen po l i t i schen 
D eposi te n besorgt das k. k .  S t e u e r a m t  mit  1 E i n 11ehmer, 1 Ko1 1h·o l o 1·, 
2 Offiz ia len ,  3 A�sistenten, 3 Praktikanten und 1 D i e 11er. 

Bei d er k .  k. S a m m l u n g s - K a s s a ,  w elche zugl eich H a u p t z o l l ­
a m t  1. K 1 a s s e ist , verein ige n  s i ch d ie  A b fuhren der e inze l 111' 1 1  k. k .  
Steuerämter des ganzen Bezirkes, we lche  d iese lben wiedei· n ach A bschlng­
des Lokalbedarfes (Geha l te a l ler  k.  k. Beamten u .  s .  w.) a n  d ie  k .  k .  
Landeshaupt-Kassa nach Brünn  überm i tte lt. In i hrer Eigensch a ft a l s  Z0 J l a 1n t  
besorgt d i e s e l b e  zug le ich  d i e  i n  d ieser Beziehung e u t fa l l eu d en Abgaben  
e n  i n d irekten Steuern.  D i eselb e b es teht  aus 1 O here innehmer , 1 Ober­
amts-Kontro l o r, 2 Oberamts-Offiz ia l e n  u n d  3 Amts- Offiz ia len,  

In  Angelegenhe i te n  d es ßergwesens fungirt hier d i e  k . k.  B e rg­
hauptmannschaft für l\lähren und .Schles ien mit 1 Berghauptmann,  2 Berg­
Kommissären, 2 Kanzl isten u n d  1 Diener. 

Die Stadt Olmütz zahlt als Hauptstadt eine Hauszinssteuer, und  zwar 
nach Abschlag von 1ö Percent a u f  El'hal tungskosten , vom Rein ertrng 
1 6  Percent als ordent l i che Steuer und  ö 1/3 Percent a ls  ausserord entl ichen 
Zuschuss. I m  Jahre 1 8ö 7  zahlte O l m ü tz 3 7 . 3 1 1 Gul d e n  österre ich isch er 
W ä hrung Hausz inssteuer n ebst d er Hausk lassensteuer, und es entfiel dam a l s  
auf  j e  einen Einwohner d e r  Stadt 3 fl.  2 7  k r. Gebäudesteuer. 

4. Behörden für Handel, Gewerbe und Verkehr. 

Sämmtl iche d ieser Behörden fal J e n  in deu  \Vi rkungskreis des H a n d els� 
Min isteriums. 
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Was d ie  Interessen d es Handels , der  I ndustr ie  n n d  der Ge werbe 
anhe langt, so w erd en s e l b e  durch d i e  hier b efindl iche H a n d  e 1 s - u n d  
G e w e r b e k a m m e r  ve l'tr eten , welche aus 1 Präs i denten, 1 Vice-Prä­
s identen , ·J 3 M itgl iedern , 8 Ste l l vertretern , 1 Sekretä r , 2 Kanzl i s ten 
u n d  1 Die1 1er  b es teht, und a l le  d t·ei Jahre e inen  B e l' i cht i n  d ieser Be­
ziehung d em Hande ls -Min i ster ium vol'l egt. 

In  Bauangelegenheiten fungirt das k. k. ß e z i r k s - B a u a m t  mit  
1 Amts le i ter, 1 Ingenieur-Assistenten und 1 Bau elev e n .  

In Bezug auf d e n · Verkehr b esteht zunächst das k .  k .  P o s t a m t  (i n  
der  Stad t u 1 1 d  a m  ßah11hof) , welches die Beförderung voil Briefen,  Geld­
send ungen , Pakete n u n d  zu m  Th e i l  auch von Personen b esorgt ; es  
b esteht aus 1 Yerwal ter, 4 OITiz ia len ,  6 Accessisten, f Exped i tor, 6 Ko n ­
d uk teuren u n d  4 füiefträgern , u n d  i s t  der  k .  k .  Postdirekti o n  i n  füü nn 
untergeordn e t. 

Zur Beförderung von S taats- u n d  PriYat-Dep eschen und  anderweitige n 
Nachrichten in verschwindend kurzer Zeit n ach a l l en Gegenden� b es teht 
das  k. k.  S t a a t s - T e l e g r a p h e n a m t  mit 1 Amtsleiter, 1 Obertel egra­
phi sten und 3 Telegraphis ten ; es  u ntersteht zunächst dem Tel egraphen­
Inspektorat zu  P rag. 

Den Verkehr i m  Grossen, Personen- und Frach ten-Verkehr, b esorgt 
d i e  k. k .  a u s  s c h 1. p r i v i J.. F e r d i n a n d s  - N o r d h a h n , welche hier z u  
d iesem Zwecke 1 Ingen i e ur, 1 Ingenieur-Assisten ten , 4 Kanzl isten , 1 Ele­
ven, 1 Exped itor, 1 Rechnungsführer, 1 Magaz ins-Adj unkten ,  nebst d em 
Aufsichts-, Arbeits- u n d  Begleitungs-Persona l e  unterhält ;  ferner d ie  k. k.  
p r i v.  ö s t e r  r. S t a a t s - E i s e n b a h n  , welch e  hier zu  diesem Zwecke· 
1 Stat ionschef, 4 Expedits-Beamte, 1 Telegraphisten, 1 Magazine ur u .  s . w. 
angestel lt  hat. 

b) M i l i t ä r - V e r w a l t u n g. 

Das  Landes-General - Kommando über  sämmtl i che in Mähren und Sch le­
s i en b efin d l ichen Truppen is t  i n  ßrünn ; diesem zunä chst u ntergestellt ist 
das  k .  k .  F e s t u n g s - K o rp m a n d o  in O l m ütz mit 1 Kommandant e n ,  
(Feldmarschal l - Li e u tenant) , 1 Divisionär, 2 Brigadiet·s , 1 Platz-Oherstl i e u­
ten a n t, 2 i}latz - Hauptleut�n , 1 Lieutena n t  , 3 Garn isons - Auditore n  u n d  
1 Transportshaus-Kommandanten ; ferner d a s  k .  k .  Z e u g s  - A r t  i 1 1  e r  i e ­
K o m m  a n  d o für Mähren u n d  Schlesien i n  OJmütz m it e inem Obersten a n  
der Spitze. 

Da&elhst befinden sich noch : 
Die  k .  k. G e n i e  - D i r e k t i o n u nter der  Führung eines Genie-Direk­

tors (Oherstl ientenant) . 
D ie k. k .  M i l i t ä r  - V e r  p f l e g s - B e z i r k s - V e r w  a l t  u n g mit 

1 Oberkri egs-Kommissär, 1 Kriegs-Kommissär, 1 Adjunkten , 1 Verwalter, 
3 Offi zia len,  2 Accessisten und  2 Assistenten. 

Das k.  k .  G a r n  i s o  n s - S p i t a l s - K o m m  a n  d o i m  Kloster Hradisch 
mit 1 Kommandanten (Hauptmann), 1 ad  l atus, 1 Chef-Arzt, 1 Regiments­
Arzt, 1 Kaplan,  1 Rechnungs-Offizial u n d  1 Spitals-Apotheker. 

Die Stadt Olm ütz b i l det mit dem ganzen gl eichnamigen Kreis e  den 
Ergänzu ngs-Bezirk für das k . k. Lin ie n-lufanterie-Regiment Nr. !>4 (Freiheri.· 
von Grueber) . 

Die Garnison, gewöhnl ich sehr s tark, wechselt häufig. 



Nebstdem besteht hier das k. k. p r i v. B ü r g e r- K o r p s  mit einem 
Oberst als Kommandanten an der Spitze (der Bürgermeister), 6 Hauptleuten, 
1 Oherl ieutenant als Adjutant, 1 Chef-Arzt, 1 Feldkaplan, 1 Rechnungsführer, 
1 Kapellmeister und 1 Regiments - Tambour. Dasselbe besteht aus einer 
Schützen-Kompagnie und dem Bürger-Bataillon mit 4 Kompagnien, und zählte 
im Jahre 1 8ö9 zusammen 5ö8 Mann. 

c) G e i s t l i c h e  V e r w a l t u ng. 
Olmütz ist der Sitz eines E r z b i s c h o fe s  mit Herzogstitel und Für­

stenwürde. Das Bisthum wurde hier im Jahre 1063 gegründet und im Jahre 
t 778 zum Erzbisthum erhoben. 

Die höchste geistliche Körperschaft bildet das „ stets getreue" M e t r o­
p o 1 i t a n  - K a p  i t e 1, welches diesen Titel seit dem Jahre 1 621 führt. Das­
s elbe besteht aus 23 Domherren aus dem Herrn- und Ritterstande, mit dem 
Fürst-Erzbischof an der Spitze ; an dieses reiht sich an : das K o 11 e g i u m  d e r  
V i k a r e, bestehend aus 1 2  Mitgliedern. 

Als kirchliche Oberhehö1·de für die Olmützer Diöcese fungirt das 
fü r s t e r z h i s c h ö fl i c h e  K o n s i s t o r i u m  mi t  1 P1·äses , 18  Konsistoria l ­
Räthen, 1 Konsistorial -Direktor, 1 Kanzlei-Direktor, 1 Sekretär und 5 Auditoren. 

Das erzbischöfliche Ehegericht siehe vorne. 
Zum Kurat-Klerus gehören : 
Das A r c h i p r ä s b i t e r a t  mit einem Erzpriester. 
D i e  P fa r r e  a n  d e r  M e t r o p o l i t a n k i r c h e  S t. W e o z e l  mit 

1 Pfarr-Admin istrator und dem Kollegium der Vikare (2 Domkapellmeistern, 
7 Choral isten u.nd G Sängerknaben ). 

D i e p r ö b s t l i c h e  S t a d t-P fa r rk i r c h e S t. M a u 1· i t z mit 1 inful irten 
Probste, 1 Oberkaplan, 1 Kaplan und 1 Kooperator (1 Regenschori, 1 01·­
ganisten, 2 Choralisten und 6 Sängerknaben). 

D i e · S t a d t - P fa r r e  S t. M i c h a e l  mit 1 Pfarrer, 1 Kaplan und 
3 Kooperatoren. 

Zum Regular-Klerus : 
D i e  P r o b s t e  i u n d  R e s i d e n z d e s  P rä m o n s t r a t e n s e r-0 r d e n  s 

auf dem Heili�en  Berge mit t Probst und 6' Konventualen. 
D e r K o n v e n t  d e r  D o m in i k a n e r  mit 1 Prioa• und 3 Ordens­

priestern (dem Provinzial in Prag untergestellt) . 
D e r K o n v e n t  d e r  K a p u z i n e r  mit 1 Quardian, 1 Vikar, 1 0  Ordens­

priestern und 3 Laienbrüdern . 
D a s  K l o s t e r d e r U r s u l i n e r i n e n  mit 1 Oberin, 1 2  Chorfrauen. 

6 Sch westem und 4 Laienschwestern. 
D i e S c h w e s t e r n v o m d r i t t  e n 0 r d e n d e s h e i 1 i g e n F r a n z i s­

k u s mit 1 Oberin, 16 Profess-Schwestern, 6 Novizen und 10 Kandidatinen 
(dieselben bilden das Institut der Krankenpßege). 

Nebstdem gibt es noch fürsterzbischöfliche Beamte weltlichen Standes, 
und zwar : 1 Hofrath, 1 Kammergii ter-D irektor, zugleich Kapitän der erzbi­
schöflichen Garde, und 1 Hofstaats-D irektor. Das getreue l\letropolitankapitel 
hat eine Notariats-Kanzlei mit t Notar und 2 Kanzlisten , eine Güter­
Direktions-Kanzlei mit 1 D irektions-Kommissär und 1 Offizial , und eine 
Buchhaltungs Kanzlei mit 1 Buchhalter, 1 Rechnungsführer, 1 Offizial und 
2 Dienern. 

Behörden anderer Konfessionen gibt es hier keine, da, wie wir oben gesehen, 
die Bevö lkerung fast ausschliesslich dem römisch-katholischen Kultus angehört. 



4G 

mit J -Ji lfe des Schulge ldes j ährl i cher 10 Gulden von jedem Schül er. Bei der 
EröffiJ ur1g mel deten s ich 3 '.!  Zögl inge. 

3. Miltelschulen, 

welche für Wissenschaft u nd Kunst vorbereiten. 

D a s k. k. S t a a t s - O b e r g y m n a s i u m, m i t  Mi n isterial - E rlass vom 
24. Septembe1· 1 8ö ä, Zahl 1 3893 nen o rg·<1 11 i s i r t , vom k .  k. mä hr ischen 
Stutl i e nfonde  mi t jähr l i chen  1 7.8 1 7  Gu lden erha l ten.  Der Lehrkörper besteh t  
a u s  1 Direktor, 3 geist l ichen und  1 ö  wel t l i chen Lehrern . D i e  Schülerzah l  betl' llg 

im  .Jahre 1 8ö 4, 1 8öö, t 8:rn, 1 8 57,  t 8ä8, 1 8ö9, 1 860. 
Schü l e r  4 1 3, 4'!6, 423, 4 1 8, 464, 4 48, 488. 

. Man sieh t, dass auch diese Ansta l t  fo rtwährend  ein e  gesteigerte Fre­
quenz aufzuweisen hat .  Von d en im Jahre 1 858 abso lvi rten 30 Gymnasiasten 
wurden bei der Maturitäts-Prüfung 2 1 ,  und von den im  .Jahre 1 859 ahso l ­
v irten 2 4  w u rden 20 für rei f e1· k l ä i· t .  Unter den  im Jahre 1 860 d i e  
Anstal t  besuch enden 488 Schülern w aren 2 1 9 Deut.sehe  u n d  2G9 Slaven .  

4. Höhere Unterrichts-Anstalten. 

D i e  k .  k. m e d i.z i n i s c h - c h i r u r g i s c h e  L e h r a n s t a l t, welch e  
im .Jah re 1 84 !1 a l s  se l bstständ ige Lehransta l t e rklärt wurde, h a t  d i e  Aus­
b i l d ung  der . Wund- und  Gebur tsärzte u n d  HPbammen zum Zwecke ; für  
erstere i n  d re i  Jahrkursen und  für l etztere i n  e i uem fii nfmonilt l i chen Kurse.  
Der Lel1 1·körpet• b esteht aus 1 Direktor und  8 LP-h 1·e rn ,  1 .Ass istenteu und 
1 O h er-Hehllmm e .  Im Jahre 1 858 bes uchten d iese A nsta l t  1 04 Wu n d ­
Aerz te , 93 Hebammen und 1 1  chirurgische Lehl'l i n ge. Durchschn i t t l i ch 
zählt  s ie  bei 100 bis  1 20 Studiren<le j ährl i c h. uud 91)  b is 1 1 0 Hebammel l .  
Die Erhaltungskos ten betragen bei 7!>00 Gul den . 

D i e f ü r s t e r z b i s c h ö f 1 i c h e t h e o 1 o g i s c h e D i ö c e s a n - L e h r­
a n  s t a 1 t, welche mit  A l l erhöchster Entschl i essung Yom 1 4 . .Ju n i  1 85 7  
a l s  selbstständige t h e o l o g i s c h e  F a k u l t ä t  der  bes tandenen Vu i v ers i tät *) 
mit  dem Promotionsrechte bestätiget wurde, mit 4 Jahrkursen. Der Lehr­
körper besteht aus 1 Dekan, 1 Prodekan, 4 Lehrern, 1 Adjunkten u n d  
1 Quästor. D i e  Zahl der Studiren den b e läuft s ich jährlich a u f  1 40 bis 
1 !>0. Im Jahre 1 8ä8 zählte d iese lbe  jedoch n ur 1 23 S t udircu d e .  

*)  D i e  bestandene Olmützer Universität wurde i m  Jahre i ä66 vom Bischofe 
Wilhelm Prusinovsky von Wickow als eine Akademie mit 6 Jahrgängen, in denen d ie  
Humaniora und d i e  Theologie von den Jesuiten vorgetragen w u r d e n ,  gestiftet. Im Jahre 
f ä73 erhielt d iese Hochschule das Recht, Doktoren der T h e o l ogie zu erne nnen, und  
zü.hlte dama ls  810 Studirende. Im Jahre 1 670 kam zur  theo logischen n o c h  die phi­
l osophische und juridische Fakul tät , worauf die Ansta l t  im Jahre 1778 nach Brünn 
verlegt wurde , aber schon im Jahre i 782 nach Olmü tz zurückkam , mit dem Befeh l, 
hier a ls  e in  Lyceum fortzubestehen. Im Jahre 1827 wurde jedoch das Lyceum w ieder 
zu einer Unive rsität erhoben , mit dem Rechte , Doktoren der Theologie , de1· Rechte 
und der Phil osophie zu promoviren , und erhielt den Namen Franzens-Universität .. S ie  
konnte s ich jedoch nicht lange behaupten ; denn die aufblühenden n ahen Universitäten 
zu Pra g  und Wien lockten ba ld  die wissbPgierige Jugend an sich , W;lS durch d ie  
erleichterte Kommunikation noch mehr  befördert wurde , und die Zah l  der  Sludirenden 
wurde von Jahr zu Jahr verschwindend k l einer. In Folge Al l erhö chster Entschliessung 
vom 1 9. September 1851 wurde die phi losophische, und vom 10. August 1 8!1!> 
die rechts- und staatswissenschaftl iche Fakultät aufgehoben und der akademische Senat 
aufgelöst. 



D. Anstalten rur die geistige und materielle lntwi�klung. 
a) O c ffe n t l i c h e U n t e r r i c h t s - A n s t a l t e n. 

1. Volksschulen. 
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Schon im Jahre 1 288 wurde in der damals zwischen der Stadt und 
dem Kloster Hradisch gelegenen Vorstadt Laska eine niedere Schul e  für 
Lesen und Schreiben errichtet, welche im Jahre 1 462 in die Stadt zu der 
St. Mauritzkirche übertragen wurde. 

, 

Die gegenwärtige Einrichtung der Volksschulen  beruht auf der aller­
höchsten Eutsch l iessung vom 1 1 . August 1 805 und der Ministerial-Verord­
nung vorn 23. März 1 8ö5. 

Die Olmützer Volksschulen s tehen unter der erzbischöflichen Ober­
aufsicht und unter der Leitung des Olmiitzer Dekanats. Es sind dies : 

D r e i  T r i v i a l s c h u l e n :  zu St. Mauritz , St. Michael und auf der 
Neugasse mit 3 Katecheten, 1 3  Oberlehrern und 4 Unterlehrern ; im Jahre 
1 859 besuchten d ieselben zusammen 930 Schüler (Knaben und Mädchen). 

D i e  M ä d c h e n s  c h u 1 e bei den Ursulinerinen. 
D i e  k .  k. D i ö c e s  a n  - M u s t e r - H a u p t s  c h u 1 e mit vier Klassen 

unter der Leitung 1 Direktors, 1 Katecheten und 7 Lehrern ; im .Jahre 1 859  
von  6 6 0  Schülern besucht. Damit i s t  verbunden eine p ä da  g o g i s eh e  
L e h r  a n s  t a 1 t mit zwei Jahrgängen zur He1·anbi ldung von Schullehrern ; 
im besagten Jahre von 1 00 Schülern besucht. . 

Wenn man die Anzahl der schulbesuchenden Kinder mit jener der schul­
pflichtigen vergleicht, so ergibt sich, dass fast sämmtliche die Schule besuchen . 

2. Mittelschulen, 
welche für Industrie und Gewerbe vorbereiten. 

D i e  k. k. S t a a t s - O b e r - R e a l s c h u l e, mittelst Allerhöchster Ent­
schl iessung vom 3. November t 8ö 3  gegründet. vom k. k. mährischen Stu­
dienfonde erhalten mit einem jährl ichen Beitrage von t ö22 Gulden von 
Seite der  Stadtgemeinde und der Verpflichtung der Herstellung und Er­
haltung eines Schulgebäudes. Die ganzen Erhaltungskosten d ieser Anstalt 
betragen jährlich 1 0. 727 Gulden. Der Lehrkörper besteht aus i Direktor, 
t geistlichen und 14 weltl ichen Lehrern . Im Jahre 1 857/58 besuchten die­
selbe 390 Schüler (23 1 deutscher und H >O slavischer National ität) ; 270 
zahlten das Schulgeld zusammen m it 2 t 80 Gulden, wozu noch als Einnahme 
3 1 2 Gulden Aufnahms-Taxen kommen. Im Jahre 1 8ä8/ä9 zählte die Anstalt 
sammt dem Direktor t 8 Lehrer, 39 1 Schüler (219 deutsch, 1 64 slavisch ), 
wovon 3 13  das Schulgeld mit 2864 Gulden zahlten ; die Aufnahms-Taxen 
betrugen 348 Gulden. Im Jahre t 8a9/60 zählte sie 1 6  Lehrer, 4 1 1  Schüler 
(208 deutsch, 203 slavisch). Man sieht hieraus, dass die Frequenz im Zu­
nehmen beg1·iffen ist. 

Mit der k. k. Ober-Realschule ist die S o n n t a g s- und A b e n d s c h u 1 e 
fü r H a n d w e r k e r  in Olmütz verbunden. 

Ferner ist in Olmütz noch eine G r e m  i a l - H a  n d e  l s s c h u l e  in der 
Errichtung begriffen, welche in 11·olge der Bemühungen der Olmützer Handels­
und Gewerbekammer mit Erhlss der k. k.  mährischen Stattbalterei vom 
9. Februar t 860 bewi l l igt wurde. Dieselbe besteht aus zwei Jahrkursen, 
in welchen die kaufmännischen Lehrfächer für die Handlungs-Lehrlinge und 
Handlungs-Gehilfen vorgetragen werden ; von den ersteren sind al le in 
Olmütz befindlichen zum Besuche verpflichtet. Die Kosten deckt das Gl'emium 



11) O e f f e n t l i c h e  B i l d u n g s - A n s t a l t e n . 
l. Geistliche. 
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D a s  f ii r s t e 1· z b i s c h ö f l i c h e  K l e r i k a l - S e m i n a r, im Jahre 1 7 ä 9  
vom Bischo fe Leop o l d  Fr i ed1· ich gegründet. In  früherer Zeit erh iel ten 
d i e  O l m ützer Di öcesan-Kler iker ihre Vorb i ldung i n  e inem.  m it dem damals  
bestandenen Jesu iten -Ko l l egium verb unden gewesenen . Konvikte. Das Kle-
1· i ka l-Seminar wurd e zwar auf kurze  Ze i t  m i t  dem Gene1·al-Seminar i n  
Kl oster H 1·ad isch vereinigt , aber nach Au fhebung des  l etz teren wieder  
selbststän d ig erö ffn et, u n d  i m  -Jahre 1 840 von dem Kard i nal Maxi m i l i a n  
Ji'reihern1 r n n  Sommerau-Beckh i n  seiner gegen wäl'tigen Form grossar t ig 
erwei tert. Im .Jahre  1 8ö 8  zäh l te dasse lbe u n te r  fünf geis tl i ch en V 0 1·s tände n 
1 22 A l um nen aus det· Olmü tzer u n d  1 0  aus  dem österreichischen Antheil 
der Bres l auer D i öcese . 

2. Militärische. 

D i e k. k. 1 n fa n t e r  i e - S  c h u 1 - K  o m p a g n i e. 
D i e  k. k. A r t  i l I e r  i e - S c  h u 1 - K o m p a g n i e. 

c) B i l d u n g s m i t t e l . 

Als Bi ldungsmittel dienen die Museen und  Bib l io theken sämmtlicher 
genannter Unterrichts- und B i ldungsansta lten, insbesondere ab er die k. k. 
U 1 1  i v e r s i t ä t s - B i  b l i o t h e k unter der A ufsicht eines B ib l iothekars und  
e i nes Kustos. Di t�se lbe enthä l t  4ö,3 1 ä  Werke in  ö 3,493 B ä n d e n  und 
1 88 9  S tü cken, nebst einer 1 93 1  Stücke zäh lenden Münzensamml ung . 

Hier ist auch der · O rt, wo w i r  der O lmü tzer P r e s s e  erwähnen 
müssen .  � ersche in t  dase l bst i n  deu tsche r Sprache e i n  pol i t isches B latt, 
z weimal  d i e  Woche, unter d em Namen „N e u e Z e i t ", W{'lche in früherer 
Zeit  weit rnrbreitet war, besonde1·s nach Osten hi n (Polen) . In s l avischer 
Sprache erscheint hie1· e in be l l etristisches l\lonatsbl att : "H V e z d a" .  u n d  
z we ima l  d i e  Woche e i n  po l i t isches Blatt : " M o r a  v a n " , welches besonders 
u nter der Landbevö lkerung grossen Anklang findet. 

ü lmii tz bes itzt femer noch z w e i  B u c h d r u c k e r e i e n , deren e i n e  
schon i m  .Jahre 1 466 errichtet wurde. Auf d ie B u c h h a n d 1 u n g e n  
\\' erden wir später noch zu sprechen kommen . 

1 n dem städtischen T h e a t e r  wurden im  Winter  unter der Leitung 
einer Direktion tägl iche Vorstel lungen gegeben . 

d) P r i v a t  - S c  h u 1 e n. 

B i e M u s i k s c h u l e, von dem Olmützer Musikvere i n im Jahr e  1 8ö 1  
gegründet. Diese lbe bestand aus zwei Ahthe i l ungen : der Gesang- u n d  
V i o l inschule ; erstere zäh l te 1 8ö 9 : 1 43 Zögl inge, und  zwar  3 6  Mädclien, 
44 .l ü 1 1g l inge nud  63 Knabe n ; l etzte1·e ging ein .  

D i e  T u r n s  c h u 1 e ,  im  .Jahre 1 8ö2 durch den S ta atsanwalt Herrn 
D1·. A. 1\ a 1 i n  a im Vereine mit anderen Herren  gegründ et . Diese lbe  erfreut 
s i ch e in�s günstigen Zusp1·uches und wird auch von Gymnasia l - und Real­
schülern b esucht. 

D i e  S c h w i m m s c h u l e , d urch den Aussclrnss der Turn'lchule im 
Jahre 1 8ö 3  gegründe't und zah l reich besucht . 

Die Turn- und Schwimmschule stehen u nter der Lei tung 1 Kurators , 
1 D irekt io ns - Vorstandes , !:> Direktions - Mitgl iedern , 1 Turn lehrer und 



48 

2 &chwimm-Meistern. Beide Anstalten zusammen haben ein Stammkapita l  
( im  Jahre 1 8ö9) von 200 Gulden und  einer Jahreseinnahme von 1000 
Gulden'. 

e) S a n  i t ä t s- u n d  W o h  1 t h ä t i g k e i t s  - A n s  t a  1 t e n. 
Das Sanitätswesen übe1·haupt besorgen z w ö 1 f A e r z t e  - Doktoren 

der Medizin - 10 Wundärzte, 4 Apotheker u 11d 24 Hebammen (nebstbei 
sind h ier noch 2 Thierärzte ) . Als öffentl iche Anstalt in dieser Beziehung 
befindet sich hier : 

D a s k. k. K r a n k e n h a u s  i n  Verbindung mit einem G e b ä r- u n d  
F i n d e  1 h a u s e ,  i m  .Jahre 1 786 errichtet . D ie  Direktion ist unmittelbar 
d er k. k. mähr. schles. S tatthalterei i n  Briinn untergestellt, und besteht 
aus 1 Obervorsteher, 2 Vorstehern, 1 Verwalter und 1 Kontrolor. Die  
Zahl der im Jahre 1 859  daselbst behandelten Leidenden betrug t 130 
Perso�en ; hievon wurden 889 gänzlich geheilt , 80 theil weise geheilt, 
67 sind gestorben und' 94 in der Behandl ung verbl ieben . Nebstdem 
suchten daselbst im selben Jah1·e 509 Schwangere ihre Zuflucht, und es 
wurden hie1· 509 Kinder geboren, wovon 29 todt aut' die W el t  kamen, 
1 08 gesturben sind und 372 in auswärtige Pflege übergehen wurden. 

Für die Pflege des Leibes bestehen v i e r  B a d e a n s t a l t e n  , von 
denen besonders e i n e allen Anforderungen, die man an eine solche An­
stalt ste l len kann, vol lkommen entspricht. 

Ferner sind noch 9 B a r b i e r- und 3 F r i s e u r s t u b e n anzuführen.  
D i e K i n d e r b e w a h 1· - A n s t a l t, im Jahre 1 8 43 zum Zwecke der 

Ueberwachung und Pflege kleiner Kinder, deren Ael tern ihren täglichen 
Erwerb auswärts soeben, errichtet, mit einem Stammve1·mögen von 741 9 
Gulden. Die Anstalt zählt 60 Gründer und 26 unterstützende lfitglieder, 
und steht unter 1 Protektor, 1 Vorsteher, 1 Geschäftsle iter, 10 Direk­
tions-Mitgliedern mit t Instituts-Arzt, 1 Kassier und 1 Lehrer. 

D i e M ax J o s e fs B ü r g e r - V e r s o r g u n g s - A n s t a l t  für verarmte 
Bürger und deren Frauen, im Jahre 1 846 errichtet und einem Stamm­
kapital  von 7033 Gulden, unter der Leitung des Gemeinderathes. 

f) V e r  e i n e. 
Das Vereinswesen hat sich in Olmütz so stark ausgebildet, wie nicht 

so le icht in einer anderen Stadt , und zwar mit Anschluss der wissen­
schaftlichen, nach jeder möglichen Richtung hin, wie dies aus Nachste­
hendem zu ersehen ist. Zunächst wollen wir , anschliessend an das Vor­
hergehende, mit dem 

A r m e n  - 1 n s t i t u t  s - V e r e i n e  beginnen. Derselbe ist seit undenklichen  
Zeiten her  gestiftet und  hat den Zweck der  Unterstützung und Ver­
pflegung h i l fsbedürftiger Armen ; sein Stammvermögen betl'ägt gegenwärtig 
2ö,öU Gulden mit einem beiläufigen jährlichen Einkommen von 4500 Gulden. 
Er wird von vier Vorständen geleitet und hat in jedem der drei Pfarr­
b ezirke Armenväter. 

D e r k a t h o l i s c h e  G e s e l l e n v e r e i n , im Jahre 1 848 gegründet 
und gegenwärtig mit einem Stammkapital von 944.ö Gulden und einem 
beiläufigen jährl ichen Einkommen von 4!>0 Gulden. Derselbe hat den Zweck, 
durch Anregung und Pflege eines religiösen Lebens, sowie durch peku­
niäre Unterstützung einen tüchtigen Meisterstand heranzub i lden ; auch 
werden an durchreisende Gesellen Unterstützungen ertheilt ,  dieselben in 
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Hospitz genommen, Kranke und Rekonvaleszenten verpflegt und  b eherbergt. 
Denselben leitet 1 Schutzvorstand, 1 Präses, 1 Vice-Präses und 1 Sek­
retär, sämmtlich Geist l iche. 

D e r B e g r ä b n i s s - V e r e i n , im Jahre 1 8 0 1  geg1·ündet, grgPnwärtig 
mit einem Stammvermögen von 1 7,466 Gulden und einem j ährl i chen E in­
kommen von bei läufig 2300 Gu lden .  D ie  diesem Verein Beitretenden  müssen 
Angehörige Olmützer Bürgerfami l ien oder Kommunal -Beamte se in .  Wenn 
ein Mitg l i ed stirbt , so  veranstaltet ihm d er Verein e in glänzendes Be­
gräbniss ohne den geringsten Aus l agen der Angehörigen, 

F i l i a l e d e s W i e n e r C e n t r a l - T h i e r s c h u t z - V e r e i n e s , i m  
.Jahre 1 8ö 7  errichtet. D i e  M i tgl ieder zahlen ö 2 t/2 kr. und erha l ten dafür 
die Zeitschrift : „ Thierfreund " .  Der Verein hat bekanntlich den Zweck, 
gegen die Thierquälerei zu wirken. 

· 

D i e  K a s i n o - G e s e l l s c h a ft ,  im Jahre 1 8 1 ä  errichtet, gegenwärtig 
mit einem Stammkapital von 840 Gulden, zum Z wecke d er Förderung 
des gesel l igen Vergn iigens und Ze i t u 11gslesens. Jeder neu  Ei ntretende zah lt  
3 Gul den zum Stammkapital uncJ  1 Gulden mouatl ich, wovon d ie  Auslagen 
für Zeitungen und das Lokale gedeckt we1·<len. 

D e r M i l i t ä r - K a s i n o - V e r e i n , im Jahre 1 8!:>7 errichtet, m i t  einem 
Stammkapital von 420 Gul den, zu demse lben Zwecke wie  d ie vors tehende 
Gesellschaft .  M itgl ieder desse lben s ind a l le  k .  k. Offiziere, Mil i tär-Beamte, 
Militär-Geist l i che und  graduirte  Mi l i täl'ärzte. 

D i e  k. k. p r i v i l e g i r t e  r i t t e r l i cn e  S c h a r fs c h ii t z e n -G e s e l l­
s c h a ft, im Jahre 1 663 errichtet und  gegenwä1·tig mi t  8400 Gu lden Stamm­
kapital ,  zum Zwecke der Uehung in der Handhab ung von Waffen und  im 
St!heihenschiessen, zu welchem letzteren Zwecke eine  schön eingerichtete 
Schiessstätte besteht. 

D e r  A p o t h e k e r - V e r e i n  für die Markgrafschaft Mähren mit dem 
Sitze in O lmütz , wurde im Jahre 1 8ö 4  errichtet und besitzt derma l en  
e in  Stammkapital v on  1 ö39 Gulden.  Se i n  Zwrck ist : Förderung d es 
österreichischen Apotheker-Wesens überhaupt , um diesem Stande geeig­
nete Individuen zuzuführen ; ferner d ie  Unters tü tzung von Stud irenden 
der Pharmacie und  der erwerbsunfähigen Mitg l ieder des Apothekerstandes. 
An der Spitze steht 1 Direktor, 1 S te l l vertreter , 1 Kass ier , 1 Kon­
tro lor, 1 Sekretär ( sämmtl ich in  Olrnii tz) und 2 Aussch nsse. Der Verein 
zählt (im Jahre  1 8ö 9  1 0) Gründer, 9 14„örderer, ö7 wirkl i che, 18 Ehren­
und 4 korrespondirende M itgl ieder ; auch machte derse lbe bereits Schri tte, 
um s ich als ein „ allgemeiner  österreichischer Apotheker-Verein "  zu kon­
stituiren. 

D e r  T u r n v e r e i n , ans der Mitte der Gründer u n d  ßeförderer der 
Turn- und  Schwimmschu le  im Jahre 1 8 62 hervorgegangen, zäh l t  bereits 
sehr viele Mitgl ieder ,  Sein Zweck ist : körper l i che Uehung und  gesel1 -
schaftliche Gymnast ik. 

D e r  M u s i k - V e r e i n, im  Jahre 1 8ö 1  errichtet, mit e inem S tamm­
kapita le  von 1 40 0  Gulden und dem Zweck der Förderung der Ton kunst 
und des Geschmackes für klassische Mus ik .  An der Spitze steht 1 Pro­
tektor, 1 Vorstand  und .1 6 Ausschuss-Mitgl ieder. Der Verein zähl t  4 1  
Gründer, 1 1 6 bei tragende u n d  9 Ehren mitgl i eder. 

D e r  S e i d e n z u c h t - V e r e i n ,  im Jahre 1 862 gegrü n det, mit d em 
Zwecke, die Seid·enraupen zucht nach il l l en Richtungen zu fi.>rdern . 
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D i e  F i l i a 1 e d e r  k .  k. m ä h  r i s c h e n L a n d  w i r  t h s c h a f t s  - G e· 
!l e I I  s c h a f t des Olmützer Bezirkes hält abwechselnd auch in Olmütz ihre 
Sitzungen, und besteht vorzüglich aus Landwirthen. Gegenwärtig geht der­
selbe mit  dem Plan� um, in der Nähe von O lmütz eine Jandwirthschaftliche 
Lehranstalt zu begründen. 

D i e F i 1 i a 1-E s k o m p t e-A n s t a 1 t der k. k. privilegh·ten österreichischen 
Nationalbank, welche mit Zustimmung des k. k. Finaoz -1\'lin isteriums am 
i .  Jänner 1 8ä3 in O lmütz in die Wirksamkeit trat, mit den Vorschriften 
der Bank-Statuten und des a l lgemein�n Wiener Bank- und des speziel len 
Platz-Reglements. Der Bankfond beträgt derma len  äOO, 000 Gulden. Die 
Geschäfte, welche in  Wechsel-Eskompte-, in Hypothekar-Kred its„ Verm itt­
lungen und Banknoten-Verwechslungen nach dem fünfpercentigen Zinsfuss 
bestehen, besorgen 4 Direkto1·en, 8 Censoren und 3 Bankbeamte. Die 
Ueberwachung der Gebahrung wird im Namen des k. k. Finanz-:Miuiste1·iums 
von einem Jandesfürstlichen Kommissär oder dessen . Ste l l vertreter ausgeübt. 

Der Wechselverkehr war bis zum Schlusse des Jahres 1 8ä9 fol­
gender : *) 

Jahr-
1 Eingereichte Wechsel 

gang 1 Eskompte-W e eh sei 1 Einkassirte Wechsel 

1 Stücke 1 Gul den 1 kr.f Slücke 1 Gu lden l kr. lStücke 1 Gu l tlen lkr. 

185.\ 82.\ 20.F. 2.384,500 04 1 187 20. F.1.61»7,290 37 762 20.F. 1 . 1 07,ö93 4-1 
t 855 3743 " 3.733, 122 4-0 2174 „ 2.1 56, 726 1 0  2055 „ 2. 1 ä6,963 57 
:t 856 7449 „ 6.591,509 45 2..U 3 " 2. :t OS, 393 28 2378 n 2. :1 08, 1 39 31 1  
1857 4950 „ �.186,643 t 3  2429 „ 2.095, 045 35 24 54 n 2.1195, 1 74 27 

1 858 { 
3502 „ 3.098,863 36 2036 „ 1 .772,7:1 1  28 233 1 „ 2.052, 268 -

?>90 45.F. ä39,646 07 346 45.F. 307,38 1 07 40 4-5. F. 38, 535 -
1 8ä9 2988 „ 2.654,510 35 2284 • 2.034,896 94 23 1 6  „ 2.0!J7,U6 69 

Man sieht aus dieser Tabelle, wie bedeutend die Geschäfte dieser 
Bank-Filiale sind , und wie nothwendig und woh lthuend daher die Errich­
tung derselben war. 

Bei dieser Anstalt ist noch mit  Genehmigung des k. k. Finanzm i ­
nisteriums vom 29. September 1 8öä ein Spezial-Kapital von 200, 000 
Gulden C .  M. zur Deckung \'On Domizil- Wechseln bestimmt ; ferner hat 
bei derselben die landesbefugte Flachs-Spinnfahrik in Schönberg einen  
Spezia l-Kredit von  3 1 , äOO Gulden ös terr. Währung. 

E i n e  S p a r k a s s e ,  welche sonst in viel k le ineren Städten bereits 
anzutreffen ist, befindet sich bis in die jüngste Zeit noch u icht in O lmütz, 
trotzdem seihe i n  Anbetracht des zahlreichen Gewerbestandes und der 
Arbeiterklasse höchst wünschenswerth und nothwendig wäre, und trotzd em 
die Bew i l l igung hiezu vom k. k. Ministerium seit Jahren erfloss . Gegen­
wärtig scheint man doch endlich an die Errichtung derselben zu denken. **) 

Nachdem wir nun gesehen haben, wie sehr in Olmütz für das gei­
stige, leib l i che und materiel l e  Wohl d urch die verschiedensten zahlreichen 
Anstalten und Vereine nach al len R ichtungen hin gesorgt w ird , und w ie  

•)  Diese Ausweise d ifforiren mit  dem von  d�r Wiener Bankbuchhaltung alJjAhr l ich 
veröffentlichten Slande aus dem Grunde , weil sie alle bis zum 3 1 .  Dezember eines 
jedt!n Jah res vermittelten Geschäfte der Olmiitzer B!lnk-Filiale enthalten, während die Wiener 
Bankbuchhaltung einige Tage früher absch liesst. 

„) ht h�reits errichtet worden. 



. selir durch d ie  zuletzt genannten Anstalten del· Industrie, dem Gewerbe 
und dem Handel unter die Arme gegriffen wird, wenden wil· unsere Blicke 
zu dem letzteren selbst, und zwar zunächst zur Industrie und dem Gewerbe. 

E. Industrie und Gewerbe. 
Die Eigenthüml ichkeit der Stadt als Festung lässt schon vermuthen, 

dass hier keine grossen Industrie-Etabl issements Platz greifen können, wenn 
nuch daselbst Industriel l e  ihren Wohns itz haben, dereri Fabriken auf dem 
flachen Lande  arbeiten ; dagegen ist der Gewerbestand sehr zahlreich ver­
treten, welcher nicht allein d ie  Stadt mit seinen Erzeugnissen versieht, 
sondern selbe auch weit in das Land absetzt. Bevor wir uns jedoch mit dem 
gegenwärtigen Zustande in dieser Richtung befassen, wollen wir einen Rück­
bl ick iu die Vergangenheit machen. 

Die ursprünglichen slavischen Einwohner befassten sich , wie überall ,  
auch h ier  mit  Vorl iebe mit dem friedl ichen Landbaue ; Industrie und Ge­
werbe kamen mit den Deutschen he1·ein, und so finden wir schon im Jahre 
1 060 un ter den 300 deutschen Ansied lern 1 0  Schmiede, 26 Lederer und 
23 Schneider, w�lch e die Zahl der einheimischen Gewerbetreibenden ver­
m ehrten. Im Jahre 1 278 erhiel t  die Stadt unter Kaiser Rudolf das B ierbrau­
mailrecht, und im Jahre 1 291 ,  also vor ä72 .Jahren , zählte die S tadt ö l  
.�le ischer, 6 0  Bäcker, 1 7  Seifens ieder, 1 0  Rüstungsschmiede ,  12  Schwert­
feger, GO Lederer, 72 Tuchmacher , 99 Branntweinschänker , 39 Wein­
schänker, 66 Biel·wirthe, 4 Bildhauer, 1 8  Barbiere, 8 Sattler und 6 Gold­
und Silberarbeiter. 

Man sieht hieraus deutl ich den damaligen Bedarf und Verbrauch nach 
den verschiedenen Richtungen hin, der sich natürlich heute sehr geändert 
hat. So hat, abgesehen von dem heute Yiel k le in eren Stande der Fleischer 
und Bäcker, der sich in Folge der Bevölkerungsanzahl entsprechend ver­
mindern musste , insbesondere die Konsumtion an Branntwein zum Hei le 
d er Menschen unverhältnissmässig stark abgenommen, j a  nach dem heu tigen 
Stande der Branntweinschänker fast ganz verschwunden ; an dessen StelJe 
aber trat schon damals die Konsumtion von B ier, dieses stärkenden und 
zugleich ernährenden Geb'änkes. Einzelne Gewerbe sind ·  im Laufe der 
Zeit, als die Verhältnisse in der betreffenden Richtung anders geworden 
sind, ganz verschwunden, so die Rüstungsschmiede und die Schwertfeger ; 
dagegen sind bedeutend mehr andere Bedürfnisse aufgetaucht , und dem­
zufolge auch neue Gewerbe , wie wir dies schon aus dem folgenden 
Verzeichnisse des fünfzehnten Jahrhunderts sehen. 

Im Jahre 1 460 zählte Olmütz unter andern : 4 Kupferstecher, 8 Uhr­
macher, 10 Kupferschmiede, 16 Gold- und Si lberarbeiter, 1 1 6  Schneider, 
24 Schreiner, 6 Glockengiesser, 28 Friseure, 3 t Kammmacher, 71 Flei­
scher, 83 Bäcker , 1 ö7 Tuchmacher , ö9 H utmacher , 1 5  Schwertfeger, 
63 Stricker , 1 0  Kistenmacher , 40 B inder , ö Apotheker , 46 Barbiere, 
1 2  Spielhäuser , 28 Trakteurhäuser , 1 08 Lederer , 32 Kürschner, 1 1  ö 
Schuhmacher, 1 8  Sattler, 6 Bildhauer, 34 Riemer, 1 ö  Klamperer u .  s .  w. 

Viele dieser Gewerbe waren damals in einer Zahl repl'äsentirt, die 
die gegenwärtige weit übersteigt ; es war aber auch damals die Bevöl­
kerung der Stadt über doppelt so zahlreich aJs heute , anderseits aber 
gingen auch einzelne derselben ein, oder sind �uf ein bescheidenes Mass 
durch das fabriksmässige Erzeugen der betreffenden Al'likcl reduzirt 
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worden , so w i e  s ich auch viel e auf das flache Land vertheilt haben, 
wo sie b i l l igere ArbPiter fanden und b i l l iger ihre Waaren erzeugen konnten . 

Zwischen den Jahren 1 7  4ä bis 1 760 ist in O l m iitz die e 1·ste Tuch­
fabrik errichtet worden, d ie  j edoch se i tdem w ieder eingegangen i s t .  

Wenden wir uns je tzt zum heu tig e n  Stande , und erwä hnen  hier 
noch zuerst der U r p r o d u k t i o n  d e r  S t a d t  se ihst. 

D ie  Gesammtfläche der Stadt Olmütz beträgt : 0) 49 1 Joch 1 3ä O Klafter 
Davon ist produktiver Boden • 270 „ 1 ä6 6  „ " 
und zwar: Aecker . 0 „ 0 „ ,., 

Gärten 6 „ 1 2  1 „ „ 
Wiesen . . 264  „ 1 44ä „ „ 

unproduktiver Boden . . 22 0 „ 1 387 „ 
und zwar : Bauarea . 82 „ 1 4  " „ 

Strassen und Wege . 69 G 8 6  „ „ 

Gewässer • . . . • . 69 „ 687 „ " 
Die Produktion auf dem produktiven B Jdcn ·bezieht s ich vorzugs­

weise auf Gemüse , Hülsenfrüchte, Obst, Runkel rüben und Heu, worüber 
wir im aächsten Kapitel noch Näheres sprechen werden. 

a) F a h r  i k a t i o n i m  G r o s  s e n. 
Hiei·her gehört zunächst die B i  e r- u n d  B r  a n  n t w e i n  - E r z e u g u n g  

von Seite der brauherechtigten Bürgerschaft, welche beide Gerechtigkeiten 
verpachtet hat. Was zunächst die Bierfabrikation anbelangt, so ist hiezu 
das städtische Brauhaus mit a l len erforderl i chen Loka l itäten und  Mitte l n  
entsprechend eingerichtet. Leider entspricht die Qual i tä t des erzeugten 
Bieres (wie durchschnitt l ich in ganz Mähren) , bei se inem bedeuteuden 
Preise (im Jahre 1862  kostete i n  Olmütz d ie Mass gewöhn lichen Lager­
h i ( •res 20 Neukreuzer) n icht den Wünschen, die man b i l l iger Weise an 
dasse lbe  stel len kann. Brauhäuser in  der Umgebung der Stadt , denen 
ke ine  Propinat ion wie dem Stad thrauhause zu Gute kommt, erzeugen um einen 
b i l l igeren Preis ein ebenso gutes, meist noch besseres B ier, als das Stadtbier. 

Die B r a n n t w e i n- u n d  S p i r i t u s - E r z e u g u n g  wird fabriksmässig 
mittelst Dampfrpaschine, allen Anforderungen der heutigen Industrie ent­
sprechend, betrieb�n. Die Rauchsäul e dieser Fabrik ist d ie  einzige, welche 
über die Häuser der Stadt emporragt. Mit einer zweiten Branntwein- und 
Spiritus-Fabrik i s t  d i e  S � ä  r k e - E r z e u g u n g  i m  Grossen  verbunden. 

Nebstdem bestehen noch zwei minder umfangreiche  füanntwein- und 
Spiritus-Fabriken, mit  denen zugleich der Branntweinschank verbunden ist. 

Wenn wir nuu auch mit  der Fabrikation  im G 1·ossen fertig sind, 
und höchstens noch die Ziege lbrennerei der Stadt erwähnen könuen, so  finden 
wir .dafür die Erzeugung im K le inen ·sehr ausgedehnt ; die Fa br ikate derselben  
entsprechen überwiegend in Bezug auf  Qual i tät dem Fortschritte der  Zeit. 

Gehen wir nun  über zur Betrachtung sämmtlicher heutigen Tages 
in  der Stadt vertretenen selbsts tändigen Gewerbe. 

h )  K 1 e i n g e w e r  b e. 

1. Metalle verarbeitende Industrialgewerbe. 

Eine mcchau isc l ie  \Verkstätte unterhält d ie österreichische Staatseisen­
bahn-Gesel l schaft im Bahnhofe für den eigenen Bedarf. Nebstdem sind n och 
m der Stad t :  

*) Nacl1 der K a tastrul- und  Steuerb emessung vom Jahre 1859. 



1 Ma s ch in ist, wdcher Dresch- und l\ilähmasch i 1 1 en • fe rner 1Uasch i 1 1<'n­
hesta n u lhe i le  für Z n ckerfobriken und Branntweinbrennereien  verfertigt, 2 Büch­
�enmacher, 3 Fei l hauer, 2 Gel bgiesser, 2 Glockeng iess er. ö Gold- und 
Silbe 1·arb e i ter, 1 Gran•ur, 3 Gürtler, 4 Kup ferschm iede, 2 Messerschm iede , 
4 Nadl er, 4 Na ge lsch m i ede, 1 R i nge lschm ied,  1 0  Sch losser, 4 Schmiede, 
7 Speng ler, 8 Uhrmacher, 1 Vergo lder und 1 Z irkelschrnied.  Zusammen 
66 sel bstständ ige Gewerbe .  

2 .  lndustrialgewerb&, welche andere Rohstoft'e des Mineralreiches verarbeiten oder 
benützen. 

2 Ba ume ister, 2 Buchrlrucker, 4 Färber, 8 Glaser , 3 l\fourermei sterp 
1 Pflasterer, 2 Schieferdecke,·, 3 S tei nmetze , 2 Steindr ucker, 6 Töp fert  
i Z iegelbrennerei (Stadtgemeinde) . Zusammen 34. 

3. lndustrialgewerbe, welche Bolz verarbeiten. 

7 B inder, 1 5  Tischler und 3 Wagner. Zusammen 2ö selbststäod 1ge Gew erbe. 

4. lndustrialgewerbe, welche verschiedene Rohstoft'e zugleich verarbeiten. 

ä Anstreicher, 9 Buchbinder und  Galanterie-Waarenarheiter, 2 Bür­
stenbinder , 6 D rechsler , () l\Tusik-lnstrumentenmacher , 2 Kammmacher, 
;J Lackirer, 1 Optiker, 1 Orgel ba uer, 2 Parap lu imacher, 2 Posame11 t irer, 
4 Riemer, 3 Sat t ler, 6 Seifensieder, 2 Seiler, 6 Tapezi erer, 2 Ta schne.r 
und 6 Z immermaler. Zusammen 68 se lbstständ ige Gewerbe .  

5 .  lndustrialgewerbe, die sich insbesondere auf Nahrung und Kleidung beziehen. 

14 Bäcker. 1 Chokolademucher, 36 Fle ischer, ä Ha n d s c h u h m a chert 
3 Hutmacher, 8 Kiirschner, ä Lebzelter, 3 Ledere r, 3 Mül l er, 1 ßoth­
gäd1er, 1 Rosoglio fa hrikant , ö8 Schne ider, 34 Schuste r, 1 S trumpfw irk er, 
2 S trumpfstrickei', 3 Tuchmacher, 3 Tuchscherer, 6 Weher, 2 Weissgä1·her, 
3 Perrückenmacher und 1 Kordua n ir. Zusammen 1 93 .  

6. Uneigentliche Gewerbe. 

ö Gnstwirthe (E inkehrhäuser) . von denen im Gasthause zum „Schwa n " 
Bier und  Wein mittelst Luftdruck aus  dem Ke l l er in Schläuchen hinauf 
b eförd ert wird. 7 Kaffeehäuser ( sammt den Kaffeeschä nkern) u n d  ä Wein­
schänker. 

N ebstd em müssen hier n och angeführt · werden : 2 Salzversch le isser� 
2 Se i fen- und  Kcrzen-Verschleisser , 3 Lederausschnitt-Verschleisse1· und 
7 Trödler.  

Mit  E i nb ez iehung der letzteren 31 uneigent l ich en Gew erbe gibt es 
also in Olmütz 4 1 7  selbs ts tänd ige Gewerbe, ohne die zuerst angeführten 
Fabriken und m i t  Ausschlu'ss  der Hebammen und der Barbiergerechtigkeiten 
und Apotheker. 

Dieser a ngeführte Gewerbestand gilt speziel l  fü1· das .Jahr 1 8ö9 . 
Frei l i ch  wäre  es nun  interessant, d i e  Anzahl der be i  jedem einze lnen 

Gewerbe b eschäft ig ten Arbeiter, deren Lohn, die  Qmrntität der Pro d u ki ion 
und deren W erth kennen zu l ernen, 3 l le in  in d ieser  Beziehung mange ln 
uns d ie Nachw eise u n d  alle ferneren Da ten , und  wir  miis sen uns dahe.r 
mit dem in Bezug a u f  d en Umfang im a l lgemei n e n  G rs :i gt.cn begn ügen . 

Wol l en wir  uns daher zu dem lebten Ka p i tel hetn�ffs des Handels. 
und Verkeh1·s der Stadt wenden. 
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F. Handel und Verkehr. 
Seit jeher war Olmütz der Sitz eines lebhaften und bedeutenden 

Handels, namentl ich im Mittelalter, und b lieb es bis zur Neuzeit. Zur Ent­
wicklungs-Gesch ichte desselben dienen nachstehende Zei len. 

Der ers te  bedeutende Schritt zur Hebung des Handels der Stadt 
geschah, als im Jahre 1 26 1  König 0 t a  k a  r der Stadt das Recht ertheilte, 
am Ga l l itage einen Jahrmarkt zu halten, und zugleich al l e  Kaufleute, welche 
zu demse l ben reisten, mauthfrei erklärte. Zu d ieser Zeit soll auch das 
Kaufhaus auf der Ste l le des jetzigen Rathhauses erbaut worden sein, in 
wel chem die einheim ischen und fremden Kaufleute ihre Waaren feilboten ; 
im Jahre 1 379 wurde dasselbe zu dem gegenwärtigen Rathhause umge­
baut  und nur ein Theil desselben als Kaufhaus benützt. 

Ba ld  stel lte s ich aber das Bedürfni ss ein,  dass noch ein zweiter 
Zeitpunkt festgestel l t  wnrde, zu welchem die Kaufleute zusammenkamen ; 
und im Jahre 1 3 1 4  bewi l l igte auch J o h a n n  von Luxemburg der Stadt einen 
zweiten Jahrmarkt, am Frohn l eichnamsfeste, und befreite ebenfalls die den­
se lben b esuchenden Kaufleute von der Mauth, wodurch der Verkehr selbst­
verständl ich sehr begünstigt wurde. Der bedeutendste Schritt aber in d ieser 
Beziehung geschah, als im Jahre 1 3ä4 die Stadt unter dem Bruder des 
Kaisers K a rl IV., nämlich dem Markgrafen J o h a n n, zu dessen Zeit Olmütz 
sein gol denes Zeitalter feierte, d ie Stapelgerechtigkeit erhielt. A l le  aus 
d�m deutschen Reiche, aus Polen, Schlesien und von wo immer her durch 
Mähren rei s ende Handelsleute mussten ihre Waaren in Olmütz niederl egen 
und feilbieten ; sie durften bei Verlust der Fracht keinen ausweichenden 
Weg einschlagen. Dadurch wurde Olmütz eine Handelsstadt erster Grösse. 

Auch der Kleinhandel nahm in  der Stadt an Umfang zu , wie man 
d iess aus der Verordnung vom Jahre 1 357 ersieht, wo fünfzehn Häuser für 
den Kramhandel bestimmt wurden.  

Im Jahre 1 370 l iess Kaiser K a r l  IV. den Olmützern den Kauf und 
Verkauf al ler  Waaren in  Prag frei, und im Jahre 1 373 erhielten die 01-
mützei· Kauth, u te zugleich mit den Neustäd tern u nd Li ttauern die Begünsti­
gung, dass s i e  Lei ihre n Reisen mich Oeslerreich und zurück von a l len 
Strassenmau theu frei waren. Später nahm der Kramhandel der S tadt so 
s tark zu, d ass im Jahre i ö60 eine kün ig l iche Verordnung die Olmü tzer 
K1 ·ämerbrüderschaft auf fünfzehn Wohnhäuser und Kramläden beschränkte, 
was zumeist d ie  israel itische Bevö lkerung traf. Durch das zur Hebung der 
inHi udischeu lndusli'ie unter Kaiser J o s e f  ausgebildete Prohihitiv-Sistem, 
wurde aber der lebhafte auswärtige Handel verhi ndert ; Olmütz sank in  
d ieser Beziehung, wenn auch der inländische Handel gehoben wurde, b e­
sonders da Mähren und Schlesien von allen angrenzenden Ländern durch 
Zol l l in ien abgeschlossen war ; die früheren Privilegien  der Stadt in dieser 
Richtung fielen i n  nichts zusammen, und wenn auch in den letzten De­
zennien durch das Schutzzol l-Sislt•m ein Umschwung im Handel geschah, 
so konnte sich Olmütz doch n i c h t  mehr zu se iner früheren Bedeutung 
emporheben, weil mi ttlerweile a 1 1dere Faktoren auftauchten , die hier ver­
h iudernd w irkten, wie wir später sehen werden. 

a) K o m m u n i k a t i o n s- u n d  V e r k e h r s m i t t e  1 .  

Bevor wir zur Besprechung des heutigen Handels selbst übergehf' n , 
wol l en wir früher d i e  ersten Bedingungen desselben, nämlich die Kommuni ka­
tions- und Verkeh1·smi ttel, wie sich so lche hier rnrfinden, näher besprechen. 
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In Olmü tz kreuz<'n sich von den verschiedens t en G rgenden dalwr­
lau fende, mi tun ter sehr wichtige Sh'assenzüge, wesswegen diese Stadt auch 
vor zwanzig .Jahren 1 1och zu den wichtigeren Hande l sstädten der Monar­
ch i e  gehörte . Besonders war de 1· Strassenzug Brünn , O lmü lz , Le ip u ik . 
B ie l i tz für d ie  Stadt s�hr wich tig ; denn der Handel der s üdlicheren u n tl  
ös t l ichen Länder dPs Ka iserre iches g ing hier durch. Schon im  Mitte la l ter 
h at le  d ieser 1-laudel  und Verkehr von der Ostsee und zum Theile auch 
j P n e r  von den N iederlanden {über Prag) nach Wien 1 1 1 1 1.J  Ungarn die 
Hich tung über Olmütz gehabt. Im sechszehnten und s iebzehnten Jahrhun� 
dnte ging der Haup tweg von Wien nach Schlesien u ud  dem Norden 
ii her O lmütz , Die Stadt lieg t auch in der Nähe jenes Knotenpun ktes der  
v o n  Natur aus zur  An lage Yon Verkehtsstrassen angewiesenen zwe i  T ief­
l i 11 i e11, 1 1äml ich der einen von Nordosten nach Südwesten und der  andern 
von Nordwesten nach Südosten , von denen d i e  erstere Nordos teuropa 
und d ie  letztere Nordwesteuropa mit Wien und den Donau l äodern ver­
bindet. Gewiss wäre auch heute Olmütz einer der w ichtigsten Handel s· 
p lätze Oesterre ichs geworden , wenn nicht die im unmitte}baren und im 
ferneren Osten der Stadt dahinbrausende Maschine diesen Handel theil­
weise zerstört oder ihm eine andere Richtung gegeben hätte, und wenn 
�1 1 1ch nicht zug leich die gemauerten Bande der Festung, deren fortifikato­
r isc hen Massregeln nicht nur jede horizonta le, . 

'sondern nur zu oft auch 
jede vertikale Vergrösserung der Stadt verb i eten, den Geist des Handels 
mit gedämpft hätten. 

Wenn Hher auch der Grosshandel der Stadt nicht so geh l ieben it 
wie er war, wenn er sich auch nicht weiter entwickelt hatte und 01 mii tz  
in  dieser Bez iehung von anderen Städ ten, besonders dem in d ieser  H in­
s icht begünst igteren „ Klei n  - Wien" oder Brünn , überflüge l t  . wurde , so 
finden hier doch noch in einzelnen Zweigen Grossgeschäfte sta tt, und de� 
Oe tai lhandel mit  d em Lande ist hier ausse1• jenem in füünn doch noch 
der wichtigste in Mähren geb lieben. 

Was nun  die Kommunikations- und Verkehrsmittel anbelangt , die 
der Stadt heute zu Gebote s tehen, so sind es folgende : 

Zwei Eisenbahnen, d ie  sich hier an einander anschfiessen und von 
Südost nach Nordwest verlaufen ; vier Staatsstrassen , vier Bezi1·kss trassen„ 
viele Karrenwege ; ein .,luss, der jedoch zum Verkehr in se iner gegen• 
wärtigen En tw ickl ung nicht benützt werden kann ; eine Pos tstation mit 
sed1s verschiedenen Postverbindungen, darunter zwei E i lposten, drei Ka­
rio lposten und einer Botenfahl'tpost ; e ine Tdegraphen-Statiou mit vollem 
'fagesd ienst. 

1. Eisenbahnen. 

Die Kaiser Ferd inands - Nordbahn , und zwar der Fliige l derselben 
von Prerau aus, wo die Haupt l in ie Wien-Oderberg durchgeh t, bis Olmütz 
(der Bahnhof l i t>gt eine ha lbe  Stunde ausserha lb der Stadt , südöstl ich) 
d1·ei österreich i s1�he Pos tmei len l ang ; d ieser F l iigel schl iesst hier an d i e  

Nördl iche Staats - Eisenbahn , und  zwar den Flügel derselben , der 
von der Haup tl i n ie Brünn - Prag von Böhmisch - T1·ühau aus n ach O lm iitz 
länft, und von der böhmisch - mährischen Grenze an 8 ·2 österreichische 
Postme i len lang ist. i;i) ·M ittelst d ieser Bahn l in ien ist  Olmütz m it dem 

•) Die Einnahmen beider Bahnen zusammen betrugen auf d it>ser Station im Jahre 
18ä9 fül' die Beförderung ron Olmütz aus und für den ganzen Transit ä20,000 Guldrn ösl. W. 



Nordwesten Europas einerseits ,  und mit dem No rdosten und Süden, sow.ie 
Südosten andererseits verbunden . 

2. Staatsstrassen. 

Die O lm ii tzer Hauptstrasse, b eginnt beim Burgthor, geht über Pross­
n itz und Wischau nach Brünn ; sie i st 10 ·1 ös terreichische Mei len lang ; 
für den O lm ii tzer  Baubez irk endet sie bei Pröd litz mit einer Länge von 
4 österreichischen Mei len , 1 0 1 6 Klafter. 

Die Le ipn iker Hauptstrasse , beginnt b eim Spitzwirthshause (nächst 
d em Bahnhofe), geht über Leipn ik uud  Weisskirchen nach Freiberg ; sie 
ist 10 österrei chische Meilen  lang ; für den O lmützer Baubezirk endet 
sie hinter Weisskirchen mit e iner · Länge von ä österreichischen Meilen, 
2000 Klafter. 

Die Trübauer Verbindungsstrasse , b eginnt bei O lmütz und geht 
über Li ttau , Miigl i tz und Mährisch-Trübau nach Zwittau ; s ie ist 1 0  öster­
reichische  Mei len lang. 

Die Hofer Verb indungsstrasse , beginnt bei Olmütz und geht über 
Sternberg , Born und Hof  nach Troppau ; sie ist 1 0·3 österreichische 
Mei len lang. 

Sämm t l iche diese St�assenzüge sind i n  einem sehr guten Zustande. 

3. Bezirksstrassen. 

Die Olmütz-Schönberger Sfrasse, beginnt bei Olmütz und geht über 
Komotau , Mii h risch-Neustad t, Deutsch-Lihau b i s  Schönberg. 

D ie  Schebetauer Strasse, beginnt bei Olmütz und  geht über Luderor 
und Konitz nach Sehehetau. 

Die K n·msierer S trasse, beginnt bei Olmütz und geht über Tobitschau 
und  Kojetl"' i l l  1 1ach Kremsier. 

Die Preraurer Strasse, beginnt von der Staa tsstrasse in Hodolein bei 
O l m ü tz uncJ ge ht nach Prerau. 

4. Flussschifffahrt. 

Von O l in iitz aus wäre der l\Iarchtluss gewi ss sch iffbar, wenn e r  re­
gu l i rt wäre ; se iner v ie len natürl i chen  und zum . Theile auch künst l ich 
angel egten Arme wegen i s t  er h ier  se l bst im Hauptarme sehr seicht und 
shlrk versandet , · wesswegen er h ier n ich t  einmal mit Fl össen befah ren 
werden kann, was nebstdem auch d ie vielen Wehren verhindern würden .  
Durch eine angemessene  Regul irung würde auch den häufigen Ueber­
schwemmungen im Frühjahre, d i e  e i n en  b edeutenden Schaden an Wiesen, 
Fe' �ern und Strassen anrichten, vorgebeugt werden ; die Stadt ragt oft zu 
dibJer Zeit wie aus dem Spiegel e ines Sees empor. 

5. Postwesen. 

Das k k. Postamt befindet sich iu der Stadt und  am Bahnho fe ;  
in der Stadt  ist d ie  k. k. Poststation , von hier aus gehen einzelne 
Postverbind ungen : 

Ueber Littau, Mügl i tz und  Hohenstadt nach Prag ; 
„ Pross n i tz nach Brünn ; 
„ S ternberg, Lobnik und  Freudenthal rrach Neisse ; 
„ Ste rnberg, Bärn u nd Hof nach Troppau ; 
„ Leip r1 i k, \Veissk i rcben, Neuti tschein und Freiberg nach Krakau ; 
„ Tu L i tschau, Krem!' ier und Napajed l  nach Ungarisch - Hradisch, 



und zwar s ind die Pos lkurse : 
Nach Brünn e ine  Eilpost ; 

„ Freudenthal e ine Kario lpost ; 
„ Troppau eine Kariolpost ; 
„ Kremsier e ine Botenfahrtpos t ;  
„ dem Bahnhofe ein e  Ei l- und eine Kariol post. 

7.  Telegraphenwesen. 

Nebst der Telegraphen - Einri chtung am Bahnhofe ist in d e r Stadt  
e in  Staa ts -Telegraphenamt mit vo llem Tagesdienste von  7 Uhr Frü h  b i �  
9 Uhr  Abends ; h ier  laufen die telegraph ischen Depeschen vom Sii den 
nach dem Norden, und  vom Westen nach dem Osten d u rch, und k i) 1i ne 11 
von hier aus nach diesen Weltgegenden befö rdert w erd en . *) Die  B e­
nützung des elektdschen Telegraphen von Seite des Publ ikums ist 1 1 och 
gering und beschränkt sich meist b los auf Hande ls l eute, w oran wohl d i e  
höheren Preise i m  Vergle iche zum Briefporto, aber auch noch Vorurthe i l e  
unter der Bevö lkerung schu ld  s ind.  

Von rege lmässigen Privatverkehrs-Anstalten (mittelst Stell wagen , v o n  
denen mi t  Ausnahme der Bahnhuf-Ste l lwagen ,  in  Bezug :1 1 1 f  Bequeml i ch­
keit, al le noch s ehr viel zu  wünschen übrig lassen) besteh en : 

Eine Unternehmung von der Stadt nach dem Bahnhofe. 
„ „ „ „ „ „ Pros�nitz. 
" „ „ „ " " Sternberg. 
„ " „ „ „ „ Leipnik. 

Den unregelmässigen Priva tverkehr i n  der Stadt, zum Bahnhofe und 
nach auswärts, versehen 9 Fiaker und  1 ö Lohnkutscher. 

Der Frach tenverkehr zwischen der Stadt, dem Bahnhofe und andern 
Orten auf de1· Achse besorgen 3 Spediteure ; ausserbalb t.ler Stadt auch 
noch Fuhrleute und sehr selten Grundbesitzer. 

b) H a n d e l . 

Obwohl durch die Eisenbahnen einzelne Städte von der Unhedeutend­
heit zu namhaften Handelsstädten heranwuchsen , so übten dieselben aut 
O lmütz dennoch in entgegengesetzter Weise e in  ; denn der hier einst 
s o  l ebhafte Grosshandel ,  besonders im Schlachtvieh (vor zwanzig Jahren 
noch betl'Ug der jährl iche Auftrieb daselbst ü ber 1 00,000 Stück), im Ge­
treide u .  s .  w. i st hie1· vermindert worden, und nahm anderswo seinen 
Sitz (ersterer besonders in Leipn ik), oder er ve1· thei lte sich , s o  wie der 
letztere. Die direkte Verbind ung Wiens mit Prag übl'lr Brünn machte 
auch dem übrigen Handel der Stadt einen bedeutenden Eintrag. Die 
Handels- und Gewerbekammer, die zweite für 1\lähren, die i hren Sitz i n  
p e r  Stadt hat, ve1·tri tt d i e  Interessen des Hande lsstand es, und  d i e  v o n  ihr 
krei l"te, abe 1· noch n icht i u  's rechte Leben ge laugte Hande lsschu l e  un ter­
s t ützt d ie Heranh i ldung dessel ben .  Zur Unterstü tzung d es K red i ts , d es 
Hande ls  und d er Ind ustrie d ient  d i e  Fil ial - Eskompte- und  Leih-Anstalt 
tl e r  p 1· iv i legir ten österrei chischen Nat iona lbank. 

•) Im Jahre 1 860 s ind l' o n  d ieser Station aus 376ä Depeschen befördert worden, 
mit  einer Einnahme von 2069 Gu l den 61) Kreuzer -österreichischer Währung, und im 
Jahre 1 86 1 : 4303 Or!peschen, mit einer Einnahme von 2606 Gu lden 2 1  Kreuzer öster­
reichischer Wiihrung für Privat-Depeschen. 
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Es werden hier gegenwäa·tig z wei Wochenmärk te ci l ige lrn l ten , d ie  
stets sehr s tark besucht sind ; ferner vier Jahrmärkte (am Montage uach 
den hei l igen Dreikönigen , nm Mon tage nach Georgi , a m  .Mo ntage uach 
Johann den T�iufer und am Montage nach Michael i) ; besondere Flachs­
und Garnmä rkte an den Vor- und wirkl ichen Jahrmärkten (auch an ge· 
wöhnlichen Wochenmärkten) ;  besondere Pferd- uud Viehmärkte nebst den 
Wochenmärkten acht Tage vor jedem Jahrmarkte. 

a) H a n d e l  m i t  G e t r e i d e , H ü l s e n fr ü c h t e n , K n o l l e n u n d  
K ü c h e n g e w ä c h s e n, fr i s c h e m  0 b s t u n d  F u t t e r p f 1 a n z e n .  

Das Grossgeschäft in dieser Beziehung ist nicht m ehr so stark 
wie vor Jahren , aber noch immer bedeutend ; desto l ebhafter ist dafür 
der Detai lhandel ; besonders s tark besucht rnn Produzen ten, Konsumeulen 
und Lieferanten sind d ie W or.henmärkte im Herbste , wo die Produkte 
der gesegneten Hanna reichl ich vertreten sind ; insbesondere Weizen und 
Korn (Roggen), beide von vorzüglicher Qualität. Aber auch d ie  übrigen 
Wochenmärkte sind gewöhn l ich s tark besucht, , so dass die Markt-Po l izei 
stets mit der Anordnung der einzelnen Fuhren und Yerweisu 1!g derselben 
auf bestimmte Plätze vol lauf zu thun hat. Nebst Weizen und Korn 
kommt HPidekorn sehr selten zu Markte , dafür mehr Gerste , Hafer und 
Hi1·se. 

Von den Hülsenfrüchten erscheinen Erbsen , thei l s  weisse p thei ls 
gelbe, gute1· Qual i tät ; d ie im Garten angebauten Erbsen werilen meis t 
grün genossen und kommen am Grünzeug-Markte vor ; von Linsen kommt 
zum Markte die grössere Abart, die kleinere dient meist zum Hausbeda1·f 
und kommt n icht in den Handel ; von Bohnen erscheint d ie  rothblühende 
Schminkbohne am Markte ; die Saubohne wird zum V iehfutter verwendet 
und erscheint nicht im Verke�1·e ;  von der ersteren Varietät kommen auch 
d ie  grünen Schoten am Grünzeug-Markte vor. • 

Die Kartoffeln , welche in hinreichender Menge zum Verkaufe dar­
geboten werden, s ind so wie d ie Wasserrüben von guter Qual i tät ; erstere 
werden auch viel zur Branntwein-Brennerei, und letztere zur V iehfütterung 
verwerthet. 

Der Kopfkohl (Krau t) ist von vorzüglicher Gate und erschein t  im 
Herbste in grosser M euge a m  Markte. Fast sämmtliche Spi elarten t1 es 
Kohls findet man am Grünzeug-Markte reich l ich vertreten, sowie auch die 
verschiedenen Varietäten des Salats, Gurken, Spargel, Zwiebelgewächse in  
Menge und guter Qua l ität, und zwar nicht nur im Vergleiche zu Wien, 
Prag und Brünn , sondern auch unter andern zu Kaschau, Eperies und 
(Schemnitz zu sehr b i l l igen Preisen ; ferner rothe und gelbe Rüben 
Möhren), Zellerie, Petersi l ie, Dil l , Majoran u. s. w. 

Frisches Obst von guter Qual ität kommt in Menge zum Verkehr, 
besonders Aepfel und Bimen aus der Kremsierer und Hoflesehauer Gegend , 
Kirschen aus Koptein und Wischau, Zwetschken und Nüsse von Napajedl ,  
Ungarisch-Brod und Klobouk, Weintrauben aus dem Hradischer Kreise. 

Die Futterpflanzen erscheinen mit Ausnahme von Heu und Stroh 
(Korn-, Gerste-, Hafer- und Weizenstroh) nicht zu Markte, und der Um­
satz in diesen Artikel n geschieht erst durch Privatvermittlung ; Wicken 
und Klee (Luzernerklee, rother und steiermärkischer Klee) werden nur für den 
eigenen Bedarf angebaut. 

Die Preise der vorzügl ichsten dieser Artikeln sind aus nachstehcmler 
Zusammenstel lung ersichtJ ich : 



Durchschui ttspreise per österreichischen Metzen in Konve11t ions-l\Jii uze 
mit Ausnahme des .fohres J Sä 9, in  welchem tl ieselben i n  österreichischer 
Wäh1·ung angesetzt sin<.1 ; Heu und Stroh sind per Zentner angesetzt : 

1 8ö4 1 8ö ä  1 8ö 6  1 8ä7 1 838 1 8ä9 
fl. kr. fl.  kr. fl. kr. tl.  kr. fl. kr. ß. kr 

Weizen, 7-24•/�, 7- ä8 ·8, 6 -36 · 1 , 4-29·ä, 4-24· 1 ,  4-79·4,  
Korn, ä - ö7 t/8, 6-21 ·8, 4- 4ä, 2 -öO,  2- 43,  3 -1 8· 3, 
Gerste, 4 - 8 · 8, 4 - 1 6·4, 3 - t ö·ö ,  2 -28 ·9, 2 -30 ·3 , 2-70 ·5, 
Hafer, 2-3 9·7, 2-2 1 ·7, 1 - ä0· 1 ,  1 - 38·2, 1 - ä 3·3,  1-92 ·5, 
Hirse, ö -ö 3 ·3, ä - 32 ·ä , 3 - 54 ·8 , 2 -47· 3, 2-ä2·4, 2-82·?>, 
Erbsen, 6-37, 7- 1 4·8, ä - 1 3, 3 - 53 ·3,  4--1 2·8, 4-80·5, 
Linsen, 7-46·5, 8 - t ä ·4, 5- 1 2· 1 ,  4 - 24·8, ä -33, ä - 44·5 , 
Bohnen, 6-48·4, 6 - 4 ö · S, ä - t 4·ä,' 4- 6 ·4, 4--39·9, 4- 62·!>, 
Kartoffeln, 1 - 36 ·ä, 2-7, 1 - 1 6 ·3, 0 - öO, 1 - 00, · 1-20, 
Heu, 1-24·ä, 1 -32, 1 - 1 8 ·6, 1 -ä 1 ·8, 2 -2 1 · 1 ,  1 -47, 
Stroh, 0-3 7 ·ä. O -ä4·4. O-ö6·ö.  0-U·ö . 1-t ö·3. 1-00·3. 

b) V i e h h a n d  e J. 
Gegenwä1·tig erstreckt s ich der Viehhandel zumeist auf den Bedarf 

der Stadt und der Umgebung, obwohl auch noch auswärtige Einkäufe an 
Schlachtvieh vorkommen, und zwar am sel tensten nach Wien, etwas häu­
figer nach Prag. Im Jahre 1 8ö9  b etrug der ganzjährige Auftrieb n m· 
7237 S tück Schlachtvieh, wovon 6038 abve1·kauft wurden, worunter meist 
po l n isches und ungarisches Vieh. 

Die Pferdemärkte repräsentiren meist nur den mährischen, seltener 
den pol nischen , ungarischen oder böhmischen Schlag , und der Pfel'de­
ha 11del erstreckt sich auch zumeist auf die Umgebung. Der Auftrieb an 
Bors tenvieh ist ein mittlerer ; meist erscheinen polnische und ungarische 
Schweine zum Abvea·kauf. Der Handel mit Schafen kommt nur in der l Tm­
gehung vor. 

Die Fleischpreise im  Jahre 1 8ö9 waren durchschnittlich per Pfund 
i n  österreichischer Währung folgende : Rindfleisch 1 9· 4  kr. , Kalbfleisch 
26 kr. ,  Schöpsenfleisch 1 ß kr., Schweinefleisch 30 kr., 1 Paar Brathühner 
30 k: 1 Pfund Fisch 4ö kl-. 

Der Geflügelmarkt is t  sehr reichhaltig, b esonders an Hühnern (ge­
meines Haushuhn und Conchinchina Huhn). Tauben, Enten und Gänsen, 
jedoch wird nur für den Bedarf der Stadt eingekauft ; ebenso wie am 
Wildpretmarkte , der durch zwei Wildprethänd l er vertreten is t , und wo 
Hasen, Rehe, H irsche, Rebhühner und Fasanen , alle meist aus fern eren 
Gegenden, feilgeboten wel'den. 

Der Fischmarkt ist , tl·otz der bedeutenden Stromentwicklung de-r 
l\larch, in der Nähe unbedeutend und deckt kaum den Bedarf der Stad t, 
s o  dass Fische aus Plumenau und Hohenstadt hierher gesendet werden. 
Drr ungeregelte Fischfang und das jährl ich im Het·bste vergenomrnene 
Abspera·en tles Wassers aus sämmtl ichen Nebenarmen und Kanä len um 
die Stadt, be i  welcher Gelegenheit eine Unzahl an Brut zu Grunde geht , 
r n iigen sehr viel daran schu l d  sei n .  Krebsen m ittlerer Grösse aus den 
Geb irgsbächen, und im Frühjahre auch Frösche, kommen ebenfal ls zu Markte. 

Nach den Viehstanrlstabel len vom Jahre 1 857 waren im Olmützer 
Bezirke 1 30 Hengste , 390ö Stntten , 978 Wallachen und 721 Fii l len 
L is  zu 3 Jahren, meist der mährisch - hanakische und slovakische Land ­
schl ag, zu  dessen Vercc.Jlung der Beschälposten zu  Hatschein bei Olmütz 
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m i t  1 00 Heng-sten für  den Olmütze1· u n d  Neut i tsehci 1 1 r r  !\ reis h e s f  i m m t  ; 
d er Beschä lp os ten in der Stadt  mit 80 Hengsten i s t  fii r  den  H r ü 1 1 n e 1· 
und  Hrad ische 1· Kreis bes t immt. An Rindvieh waren das el bst  96 

- St i ere, 
9 8öO Kühe , 1 t 1 9 Ochsen , 3ö20 Kälber bis zu 3 Jah i' en  , meist d� r  
mährische La ndseh lag. Schafe 64  7 Stück, meist d a s  geme i 11 e  Schaf. Sclnv e i n e

-

1 2,605 Stück m ü h risch er, polnischer und ungarischer Ra�e ; ZiegPn 1 3 48 Stiick .  
Die be im k. k .  Hauptzol l amte im Jahre 1 8!> 9  statlgehabte l� i nfu h r  

an  Häringen 1 1 1 1 d  a n deren Fischarten aus dem Aus lande  be trug 25, 8 1 8  
Zol l -Pfunde.  

c) H a n d e l  m i t  a l l e n  ü b r i g e n  v o m T h i e r- u n d  P f l a n z e n­
r e i c h e s t a m m e n d e n P r o  d u k t e n u n d d e r e n F a b r i k a t e n. 

Dieser Handel ist in mancher Bezi ehung zieml ich bedeutend ; den 
Hauptartikel für d en Olmützer Markt b i ldet der F lachs und Le in  mi t  
e inem bedeutenden Umsatz, den jedoch jener i n  G r o s s  - Mezrric noch 
übertrifft. Die Preise desselben per Zentner in Konventi ons - Münze vom 
Jahre 1 8ö4 an L is  1 85 9 , im letzteren iu österreichischer Währu ng , 
waren folgende : 25 fl. 4ä kr., 2 1  fl. 40 kr., 1 9  fl. 3 k t-. , 2 2 fl.,  24 fl . •  
29 fl. Mit Hanf ist der Handel nicht bedeutend ; zu  .Markte kommt auch 
noch Schilfrohr, W eidenruthen und Flechtstroh. 

Der Umsatz i n  Sämereien  erstreckt sich besonders auf Hanfsamen 
und l\Iohn und ist im Zunehmen begriffen ; nebstdem kommt auch Kümmel 
vor (aus dem Neuti tscheiuer und Hradischer Kreise), Majoran (aus Bisenz ) , 
Anis  , Wachholder - Beeren (aus den Sudeten) , Lein- , Reps- und 
Rühensamen. 

Der Handel mit gedörrtem Obst ist bedeutend, besonders als Zwi­
schenhandel mit Zwetschken, Birnen und Nüssen aus Ungarn, dem Hra­
discher und Ungarisch-Brooder Kreise nach Böhmen und Preussen. Kirschen­
und besonders Zwetschken -Povidl wird ebenfal l s  ausgefühl't ; der aus dem 
Hradischer Kreise kommende Sl ivovi tz wird theils hier abges„tzt, thei ls 
weiter verkauft ;  ebenso wird der in  d er Stadt erzeugte Spi ritus zum 
Theil im Orte verbraucht, als Branntwein , meist aber wei ter  \'ersendet, 
b esonders nach Wien. Der einst hier so b lühende Weinhande l  hat seh 1· 
abgenommen ; der Zwischenhandel ,  besonders mit ungarischen Weinen n a e h  
Preussen i s t  aber noch immer rege, obgleich s ich h ier  nur e ine Wei 11-
handlung im Grossen befindet. Der Handel mit Brenn-, Bau-, Werk- und 
Nutzholz selbst erstreckt  sich nur auf den Bedarf der Stadt . wogegen 
jener mit Möbe ln im Zunehmen begriffen ist und sich auch _weiter n ach 
auswärts erstreckt. Die Durchschnittspreise des weichen unc.f harten Brenn­
holzes per Klafter in  der Stadt selbst , waren in den letzten Jahren 
folgende : 

weich hart weich hart 
1 8ä 4., 9 fl. , 1 3  fl. C. M., 1 8?>7, 9 fl., 1 3  fl.  C. M. ,  
1 Sää, 9 „ 13 „ „ „ 1 8ä 8, 9 „ 1 3 " „ " 
1 8!>6 ,  9 „ 1 3 „ „ „ 1 8ö9,  9 „ 45 kr. 1 3  „ 6ä 1j3 kr. öst. W 

Der Handel mit Schafwol l e  ist umfangreich, denn meist geht d i e­
se lbe  unmittelbar zu den Brünner Märkten ; ebenso ist der Handel mit  
thi erischen Häutea ; bedeutender ist  dagegen der Umsatz in Sehwein fe t t  
cus  Ungarn nach Schlesien und Böhmen. 

l\lil ch, Rahm, Bu tter, Molken und Topfen erscheinen in Menge am 
l\Iarkte und werden nur zum Bedarfe der S tadt ei ngekauft, obwoh l Yon  
der  Umgehung damit , besonders mit Butter und  Unschlitt , e in  Hantle!  



6 1  

nach·  aus wärts getrieben w i rd .  Weit ausgedehnt ist der Umsatz mit  dem 
zu Nehote i n  bei Olmütz erzeugten Kuhkäse , den sogenann ten Kase ln  
oder Quargeln , d i e  11 ach a l l en  Se i ten h i n  versendet werden.  E i e r  werden 
1rnch nach a uswärts abgesetzt . Der Umsatz i n  Honig und Federn ist 
unbedeutend ; Schinken werden auch ausgeführt und Kn ochen gu t bezahlt. 

Aus dem Auslande mit Inbegr iff des freien Verkehrs m i t  den Zol l­
vereins-Staaten, fanden i n  d ieser Richtung heim k. k .  Zollamte im Jahre 
1 8ö9 folgende Einfuhren statt : 
Baumwol l e, roh und  kardatscht , Hanf und Seegras 
Baumwo l l - ,  Leinen- und Wol l -Garne . 

3884 Zo l l -Pfuud. 
1 ä 6.689 " " 

Tabak  u n d  Tahak·Fabrikate 23 7; 
Gartengewächse, Nüsse, Getreide, Hülsenfrüchte, Reis, 

Hop fen, Oe l salat, Früchte (Beeren), Wurzel n und 
B lätter . 

W erkholz, S tuh l rohr, mit Inbegriff von Muschels chalen, 
Z iege l n  und  gesch l iffenen Ste inen 

Waaren aus Borsten, Bast, Binsen, Schi l f, Stroh ; ferner 
Papier und Pt1piel'waaren • 

Leder- und Kürschnerwaaren 
Bein- und Ho lzwaaren, m i t  Inbegriff der Glas-, Stein ­

und Thonwaaren 
Zubereitete A rzneien,  Schwärzen, Zündwaaren, Mineral­

wäss er, ßleisti ffo, Stearinkerzen , Seife u. dgl. 
Pe lz w e1·k , Federkiele, zubereitetes Fleisch , Würste, 

f 22.437 

204 1 

2ö34: 
1 9.242 

22.443 

23ö4 

H on i g  u n d  Käse · 71!>7 
Fette, Fischthra 1 1, fette Oe l e  a l ler Sorten 3 3 .9ö2 
A1·ak, Li queu1·s, Wein, Teigwe1·k und Kno.ppern f 4 .  97!) 

" " 

" " 

" " .  
" " 

" " 

" „ 

" „ 
" " 
" " -------------�----��� 

Im Ganzen 387.73 1 

d )  H a n d e l  i n  M a n u fa k t u r - W a a r e n. 
Zoll-Pfund. 

Dieser Handel i st hier auf das Detailgeschäft beschränkt ; au f den 
Jahrmärkten , welche i n  dieser Bezieh ung durch Verkäuf"'r aus  Mähren, 
Böhmen, Schl esie n  und Wien stark vertreten  sind,  deckt die Umgehung 
ihren Bedarf; aber auch sonst ist der Umsatz im  Kleinen bedeutend. 

Aus dem Auslande mit Inbegriff des freien  Verkehrs mit  den Zol l­
vereins-Staaten , betrug bei dem k. k. Hauptzollamte im Jah1·e 1 8ö9 die 
Einfuhr an B:rnmwoll- , Leinen- , Wol l - und Seidenwaaren , an Packlein­
wand, Wachstuch und Wachs tatfet ö866 Zoll-Pfunde. 

e) H a n d e l i n  K o l o n i a l w a a r e n n n d  S ü d fr ü c h t e n. 
Auch hierin ·beschränkt si ch der Umsatz auf das Detailgeschäft, und 

ist  für den Bedarf der Stadt und der Um gehung berechnet. Die Waare : 
Kaffee, l ngber, Pfeffer, Farhwaaren u. s. w. kommt meist aus Amsterdam 
und Bremen , d ie Südfrüchte aus Tri est , und wird gewöhnlich d irekt 
Yon Prag, Wien und  Breslau bezogen . 

Die Einfuhr aus dem Auslande hetr1 1g im Jahre f8ä9 ausser d en 
frühe1· b ereits angefü hrten Artikeln i n  dieser Richtung : 
Cacao , Kaffee, Gewürze , Südfrüchte, Thee und Zucker 212.533 Zoll-Pfund. 
Farben Saffi or, Cochenil l e, Indigo, Fa1·hho lz, Extrakte, 

Harze, Steinö l , Soda, Mi neralwässer u. s, w .  . 32.4ö3 " " 

Im Ganzen • 244.986 Zoll-Pfund. 
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f )  H a n d e 1 m i t P r o d u k t e n d e s M i n e 1· a 1 r e i c h e s u n d d e s s e n 
F a  b r i k a t e n. 

Hier ist besonders der Handel mit Dachschiefer , der im Gesenke 
der Sudeten gebrochen wird, erwähnenswerth ; dieser Handel könnte nocl! 
lebhafter werden , wenn die Steinbrüche rationeller betrieben würden . 

Der S teinkohlen • Handel mit der Ostrauer • Kohl e  i st in der Stadt blos 
l okal , sowie jener mit Kalk, Ziegeln und Thonwaaren. Der Umsatz in 
Eisen , Eisenwaaren , Kurz- und Blechwaaren , Insfrumenten u. dgl . be­
schränkt sich meist auf die Umgebung und die Stadt selbst , sowie 
auch der Salzhan del . 

Aus dem Auslande betrug im Jahre 1 8ä9 die 
Einfuhr an Meta l l waaren . . 
Blei, E isen , Eisenbahnschienen, Stahl, B l ech, Draht, 

Zink, Kupfer, Si l ber- und Goldmünzen . 

Instrumenten, Maschinen und Kurzwaaren 

6. f 06 Zoll-Pfund. 

79.280 „ „ 
74.795 " „ 

Im Ganzen 
g) B u c h- u n d  K u n s t h a n d e l . 

. t tW.  1 8 1  Zoll-Pfund . 

Derselbe ist verhältnissmässig stark entwickelt, besonders der Buch · 
handel ; drei derartige Handlungen bestehen neben ei nander. Der meiste 
Absatz geschieht mit Bür.hern für die Landbevölkerung. Den Kunsthandel 
vertritt insbesondere die bekann te Firma E d. H ö 1 z e J 's Kunst- uud Buch­
handlung. 

Aus dem Auslande sind hier im Jahre 1 8ä9 eingeführt worden : 
Bücher, wissenschaftl iche Karten, Musikal ien, Bilder auf Papier, Ge­

mälde u. s. w. 4 t . 1 6ä Zoll·Pfund. 
Die gesammte Einfuhr a l ler Waaren aus dem Ausl ande mit Inbegriff 

der Zol l vereins-Staaten, betrug im Jahre 1 8!>9 : Söä,747 Zol l-Pfunde mit 
einer Zolleinnahme von 37,053 ß. 21 kr. österr. Währung. 

Ausser der Marktzeit ist d iese1• ganze Handel neben den Viktualien­
händlern und ähnl ichen Verschleissern vorzügl i ch auf folgende i n  der 
Stadt stabi l e  Handlungen (für das Jahr 1860) verthei lt : 

E i n e  k. k. priv. Grosshandlung , welche Geschäfte mit Wechseln 
und Staatspapieren al ler Länder führt ; ferner Sped itions- und Kommis­
sions-Geschäfte mit Farbwaaren, Juchten, Leinengarnen und Salz. 

D r e i  Buch- und Kunsthandlungen. 
E i n e Branntweinhandlung (im Grossen). 

• S i e b  e n EisenwaarenhandJungen. 
Z w e i  Huthandlungen. 
E i n e Gold- und S ilberwaarenhandl ung, 

V i e r  LederhandJungen. 

V ie r  Leinwandhandlungen. 
Z w e i  Mehlhandlungen . 

V i e r  Möbelhand lungen. 

F ü n f  Nürnbergerwaarenhand lungen. 
Z w e i Papier- und Schreibmatcrialwaarenhandlungen. 
D r e i  Salzhandlungen. 

S e c h s  Schnitt-, Mode- urtd Seidenbandlungen , wovon e i n  e auch 
Wechsel- und Garngeschäfte betreibt. 
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D r e i z e h n Spezerei- , Farb- und Materialwaarenbandlungen , wovon 
� i n  e auch Papier führt. 

Z w e i  Südfrüchtenhand lungen. 
D r e i Tuch- und W ollwaarenhandlungen, wovon e i n e  auch Leinen-

waaTe n führt. 
E i n e Schiefer- nnd e i n e Steinkohlenhandlung. 
Z w e i Uhrenhandlungen. 
E i n e  Weinhandlung im GrC\ssen und z w e i  Wildprethandlungen. 

Anhang. 
M e r k  w ü 1· d i g k e i t e n d e r  S t a  d t. 

Die Stadt Olmütz hat meist hl'eite und gerade Strassen, ein sehr 
gutes Pflaster, und ist im Ganzen regelmässig gebaut. •) Sie besteht aus 
der eigentlichen Stadt , i n  welcher sich zwei schöne Plätze befinden, 
der Oberring und der Niederring, und aus der Vorburg ; beide zusammen 
sind von Mauern e ingeschlossen, d urch welche vier Thore führen, näm­
lich das Burg-, Katharinen-, Theresien- und Franzen s - Thor nebst d1·ei 
Ausfällen, dem Michael er-, Littauer- und Hrad ischer-Ausfa l l .  

Die wichtigste Merkwürdigkeit der Stadt  b i lden jedenfalls d ie Fe­
stungswerke de1·selhen. Von den öffentlichen Gebäuden s ind besonders 
bemerkens werth : 

Die Kathedral- und Metropol itan - Kirch e  zu St. Wenzel auf der 
f eisige n Anhöhe der Vorhul'g mit dem mal'mornen Denkmal des Fürsten 
Wenzel und eines anderen unbekannten Premisl iden, bereits im Jahre 1 086 vom 
Herzoge Svatopluk umgebaut. Nördl ich an die Kirche anstossend, befindet 
sich die Kapelle des heil igen Johann des Täufers, im Jahre 1 262 er­
b aut. Links vor der Domkirche steht die St. Annakirche , in welcher 
die Erzbischofs-Wahl vorgenommen wird. 

Die Pfarr- und Probsteikirche St. Mauritz , uralt , im gothischen 
Stile gebaut , mit der grössten und schönsten Orgel Mährens , einer 
grossen Glocke und einem schönen im Jahre 1 862 im gothischen Stile 
erbauten Hochaltare, entsprechender Kanzel und eben solchen zwei Seiten­
altären. 

Die Pfarrkirche St. Michael mit drei kühn erbauten Kuppeln und 
dem anstossenden Seminargebäude. . 

Die ehemalige Jesuiten., gegenwärtige Garnisonskirche zu Maria Schnee, 
e in  bedeutendes , im bekannten Stile der Jesuiten ausgeführtes Bauwerk 
mit Statuen und Stukaturarbeit reich und geschmackvol l  verziert. 

Die erzbischöfliche Residenz, ein grosses, besonders im Innern ge­
schmackvol l  verziertes Gebäude, leider zu stark versteckt. 

Das städtische Rathhaus am Oberringe •0) mit einem 42 Klafter 
hohen Thurme und der im Jahre 1 422 von dem Olmützer Bürger Anton 
Pohl erbauten berühmten astronomischen Uhr. 

Die in den Jahren 1 7 1 7  -17 40 von der Gemeinde errichtete Drei­
faltigkeits-Säul e  am Oberringe, ein schönes Baudenkmal. 

Nehstdem zähl t  Olmütz noch viele andere Denkwürdigkeiten , wie 
die Kapelle zu al len heil igen l\lärtyrern oder Sarkanderkapelle , wo der 

•) Die Gasbeleuebtung wird im Laufe des heurigen Jahres eingeführt we1·den. 
•• J Gegenwärtig durch Selehkramladen verunstaltet. 



nunmehr selig gesprochene HoJeschauer Pfarrer Sark.ander im Jah1·e 1 62 0  
zu Tode gefoltert · wurde, mi t  noch zum Theile erhalteßfm Folter-Werk­
zeugen ; d ie  beiden Wasserbehälter am Oberringe u .  s .  w. 

Von öffentl i chen Garternrnlagen und  Spaziergängen sind besonders 
die Rudolfs-, Johann- und Fr:rnzens-Allee zu nennen , welche der Stadt 
zu 'e iner grossen Zierde gereichen, und welche auch stets rein und  ge­
schmackvol l  erhalten werden . In der ersteren befindet sich eine Restau­
ration und eine Arena. Auch die b ürgerliche Schiessstätte ist geschmack­
vol l  hP-rgerichtet und ebenso erhalten. 

Inhalt. 
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